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VORREDE

Die kunsttopographischen Forschungsarbeiten in dem Mühlhausrncr

Bezirke fallen in das Jahr 1897; vervollständigt wurden die gewonnenen

Resultate durch einige im Frühjahre des Jahres 1898 unternommenen Reisen.

Ein ganz hervorragendes Verdienst haben sich uiu den Bilderschmuck

der Artikel *Bechin«, »Bfesnic« und »Cemic« die Mitglieder des löbl.

Lehrkörpers der keramischen Fachschule in Bechin erworben. Es sind

dies die Herren:

Direktor Jos. Maleki der nkht nur bereitwUligst seine älteren Pläne

und Zeichnungen (Fig. 6, 7, 8, 9, 10. 11, 12, 14, 18, 19, 20, 28. 30, 32,

33, 67, 68) zur Disposition stellte, sondern auch neue Aquarellskizzen und

Pläne entwarf (Fig. 2, 4, 40, 41, 43—48, 53, 54, 58, 60, 61, 64, 73, 77.

78, 79, 81) und noch nebstdeni durch viele, wertvolle Winke und Behelfe

zur Vervollkommnung dieser Arbeit beitrug;

Prof. Franz Kopecky, aus dessen Hand die Zeichnungen der Fig. 55

V und 56 hervorgicngen

;

*
^ Prof. Eduard Hauptmann, von dem die Vorlagen zu den Fig. 49,

50^ 51, und 57 herrQhren;

V Prof. Karl 2idlick^, als dessen Werk wir die farbige Vortage sur

-V Fig. 59 und die photographischen Aufnahmen für die Yvg, 65, 69 und

80 noinen können

;

nach einem Aquarell des Herrn Prof. Zelcnka entstand die Fig. 63.

^ Ausser diesen Herren hat noch Herr Jaroslav Daniel mit einigen

^ gelungenen photographischen Aufnahmen zu dem Artikel »Bechin« bei-

V getragen, die bei den Fig. 39 und 74 ihre Verwendung fanden.

"X Mit besonderer Bereitwilligkeit und Zuvorkommenheit unterzog sich

Herr V. Habart, jetzt Schuiieiter in Vojkov, der Aulgabc, auf der eigens

• \ XU diesen Zwecke mit uns unternommenen Reise die betreffenden Objeicte

\. photK^praphtedi att&uoebmen. Von seinen trefflichen Aufnahmen sind hier

X ; reproducirt worden: Fig. 15, 16, 23. H 31, 34, 35^ 42, 62, 72, 76b 84, 88,
' 88, 89, 98.
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P. Eugen Sak, Koopcrator in Miihlliausi:n, stellte uns aus seiner

Sammlung alle historischen Nachrichten über Mühlhausen zur Verfügung

und gicng uns auch anderweitig bei unseren Arbeiten in Mühlbausen und

Umgebung an die Hand.

Der Ausdruck unseres Dankes gebQbrt femer aueh denjenigen, die

unserer Arbeit freundschaftliches Entg^enkommen bekundet haben, den

Herren: Fr Hanu§, Oberdirektor der Herrschaft Becbin, MUDr. H. Daniel,

Bürgermeister der Stadt Bechin, P. Marian Wilhelm, Quardian, und P Kanut

JareS. Bibliothekar des Franciskanerklosters in Bechin, Au^. Forst, bi chöfl.

Vikar ur. l P*" irrer in Bernartic, Joh. Hütsky, Pfarrer in Ocrvcnä, Paul Von-

drä^ek, i*tarrer in HoduSfn, K. Vorel, Meierhofpächter in Jcnäovic. Wfn?!^!

Bruha, Pfarrer in KlL-in-ChyJka, Josef Puchta, Pfarrer, Wenzel B^Iohlavck,

Kaplan, und J. Kresina, Förster m Kludenic, M. 2emltdka, Pfarrer, Hora E.,

Schulleiter in Kosteletz, j. Hrocb, Kaplan in Koväfov, Heinrich Kroh,

Oberförster in Kv6tov, Karl N6tnec, Pfarrer in LaSovic, Veit Rut, Dechant,

und Milo VaSta, Kaplan in Mübihausen, Fr. Rufert, Pfarrer in Opafan,

Fr. Brabec, Pfarrer in Rataj, Prokop Proch&ika und Aemilian Kaplan in

Sepekau, Fr. Wildmann, Pfarrer In Sudomötic, J. MaSek, Meierhofpächter

in Viksic, und andere mehr.

Zur besseren Ausstattung des Werkes liat der hochwürdigste Abt

von Strahow und der löbl. Bezirksausscbuss in Bechin je 50 fl. beige-

steuert.

Zum Schlüsse sei noch die Bemerkung beigefügt, dass sämmtliche

Zeichnungen von Herrn Anton Martinek angefertigt wurden und zwar

aum Theile (Zeichnungen aus Mühlhausen und Sepekau) nach den Skissen

des Herrn R. Vanderlind.

Die beigegebene Tafel der prähistorischen Funde hat Herr Prof.

Dr. J. Pit zusammengestellt, wofür wir ihm an dieser Stelle unseren Dank
aussprechen.

Prag, am 1. März 1901.

Dr. Anton Podlaha. Ed. Sittler.
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Bechin. (Bechynö.)

Literatur: P. Henriens Labe, Triu sacra, seu hlstorica narratio de trlbua

dcvoiissimis imaginibus, quac in eccle^ Rcrhinensi cclebrantar, 1685; derselbe:
Historie o tfech sv. obrazich . . ., kteH V chrämu Bechyi^sköm u FrantiSkänu jsou vy-

staveny, 1691. (2. Au^. aus dem J. 1746.) — P. Sev. Wrbczansky, Nucleus roinori-

tka» 206 — Gedenkbacher des Klosters and der Decanalkirche. — P.Jos.

Calas. Seid], Chronik oder historische Beschreiburp <irr Stadt Bechin (Handschrift)

1S36. — Schal ler J., Topographie des Königreichs Böhmen XIV., 137. — Sommer

WUi- L BMUib HdMlniit am dtm Jakn Itn.

J. G., Das Königreich Böhmen. XIV. ],14 s(]. — Trajer, Beschreibung der Diöcese

Badweis 614 sq. — Bern. Grueber, Die Kunst des Mittelalters in Böhmen. I. 3S. —
Sv^totor 1S73, 267. — Dr. Neawirt, Geschichte der christlichen Kunst in Böhmen
(pas^m). — J. Branii in der Zeitschrift »Method« 189:, Seite 103—104 und in Paro.

arch. 1896 Seite 43. — Franz Rypidek, Üryvky z döjin hradu a mdsta Bechyn4

V Cechäch, 1&89. — SedUdek A.. Hrady. zimky a tvrze kril. Ceskdho. VII. 1890. —
Branii. Dijiny stfedov. nniftif, II. (1893) 120. — Jos. Maielc, Die Minoritenltirche

sn Bechin in Böhmen (mit Abbild.) in Mittheilungen der k. k. Central-Commission fQr

Erforsch, und Erhaltg. der Kunst- und historischen Denkmale, XXII. (1896) 12 sq. —
Derselbe. Dekanalkirche des heil. Apostels Maüiiaa in Bc(;hin (Handschr. 1893j.

T«posr«pU« 4. ICnMl4MiliHi. P«l. Bn. MiMIWiwi. j
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Atte Ansichten der Stadt Bechiaz Püprocky. IMadocho«, Seite 208 (die

Reprodnction deneUMii Mm Flg. 1.). — Skodxart'e kldner Kapfenticli auf der Bor-

düre seiner Landkarte von Böhmen (siehe F. A. Borovsk^ in FUB. aicil. XVI. 649

and desselben Schrift: »W. Hollar«, Seite 27, Nr. 796—819).

Hügelgräber im Hemer'schen Reviere; es tänd bißt Bestattungen vod

der ältesten Bronse-Cultar angefaflcen Ua so der aogenumtengaU'a^en oder tatte^adien
Cultar, welche in einem

Hügelgrabe durch eine

prächtige Garnitur vertre-

ten ist IXe Keramik dieser

Hügelgräber weist neben

zwei älteren (neolithischen)

Typen den Charakter der

HaUstidter Coltiir in ihrer

letsten Phase. Hflgelgräber

>n a B I i 1 2< aus der letiten

Zeit der Leicbenverbren*

nnng, ebenso andi in dem
»II Sovy« genannten Re-

viere. Dr. Pif in Pam.

arch. XVII. (1896) Heft L

Cd. 1—13; 17-18; XVIIL
(189S. Heft L Col. 1-14.

Südwestlich von Rrrhin

an der Luinic beim Bache

»2idov8ki strouha« eine

Wal Iburg mit starken

Wällen. Es wurden hier

viele Thonscherben gefun-

den ; hervorsQlidMmlst da«

Fracment eines dickwan«

lüften Graphitgeffisses,

Fragment eines schwarzen

ThongefSsses u. a. R i ch I^
in den Mitth.derC-C XIX.
(189.3 Seite 141. Nordöst-

lich von Bechin auf der

»H r o b k o V« genannten

Brdtmige eine Wal Iburg.

(Pam. arch. XVI. 812.) Eine

Auswahl hervorragender,

pr&historiicher Funde aus

dem polit Bet. Bechin riehe

in Fig. 3.

Einige Praehistorica aus der Umgebung befinden sich in einer kleinen Sammlung,

welche im Schlosse in dem sogenannten »Gerichtssaalc« ausfjcstdlt ist.

Die Stadt wurde von Johann von Luceinburg gegründet, tind zwar

durch Um&nderui^ aus der ehemaligen Unterburg. Die Befestigung der

neuen Stadt wurde dem Unterkämmerer des Königreiche» Böhmen, Udalrik

Phlh von Rabstein anvertraut

Die STADT.MAUERN ziehen sich in massig gebogener Curvc an

der Nordseite der Stadt und in mehrfach gebrochenen geraden Linien

ijfl«»H - - •— t-

Flg. S- BmMb. 9ilaMiaB«pl«fi der Stadt.
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längs der Westseite, wo sie sich den Burg-Befestifjungen anschliessen. An

der 0>tscite, wo der steile Abhang des Terrains gegen den Fluss bereits

eine natürliche Befestigung bildet, gibt es jetzt zwar keine Schanzen mehr;

in den früheren Zeiten aber zogen sich gewiss auch hier Befestigungsmaucrn,

o wohl sie nicht so stark waren, wie an anderen zugänglicheren Seiten

(siehe die Stadtsituation Fig. 2.). I>ie ehemaligen Gräben shid zwar nicht

mehr erhalten, dafür aber sind noch die Frontmanern der Gräben
bemerkbar, hinter denen sich ein 16*5 m breiter ebener Raum zieht

Fis. 4. Btehfak Dum Syilta dtr StadOMnm.

Hinter diesem Raum ragt die eigentliche, 5—6 m hohe und 1*70 m
breite Stadtmauer empor, die mit eddgen Bastionen versehen ist, deren

swei Seitenmauem senkrecht aus der Stadtmauer hervortreten, die beiden

vorderen Mauern dagegen in eine scharfe Kante zusammenlaufen (siehe

Fig. 4.).-- Von den Thoren ist keines erhalten.

DECHANTEIKIRCHE, dem hl. Mathias geweiht (Fig. 5.). Die

filtere Geschichte dieses Baues ist nicht bekannt, und aus seiner jetzigen

Gestalt kann man auf seine älteste Form nicht urtheilen. Es wurde zwar

das Kirchenschiff für romanisch gehalten, aber mit Unrecht, da wir an

demselben keine Merkmale dieses Stiles zu finden im Stande sind Und
war es in der That ursprünglich ein romanischer Bau, so hat sich davon

höchstens nur noch das Mauerwerk erhalten ; denn die gothischcn Fenster

weisen darauf hin, dass am Ende des XIII. oder im Beginne des XIV.
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Jahrhunderts ein Umbau oder ein vollständig neuer Bau unternommen

wurde, obzwar auch davon bereits nur wenig zu sehen ist. Das gothische

Presbyterium wurde in der jetzigen Weise offenbar erst im XVI. Jahrh.

überwölbt, obzwar sein Mauerwerk auch aus irgend einer früheren go-

Fi(. S. Dcchin. Dechanteikircbe: Au»tenan*ichi.

thischen Periode stammen kann. Die Barockfagade des Presbyleriums,

welche gegen den Marktplatz gerichtet ist, stammt aus dem Jahre 1740.

Einige Daten über den Umbau des Schiffes, sowie über den Bau des

Musikchors und des Thurmcs enthalten drei Inschriften, die an dem
Baue selbst angebracht sind:
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1. im Innern dCT Kirche in der Südmauer fin der Nähe des Musik-

cbores in der Höhe von 2 m über dem Fussboden) befindet sieb eine

MarmorUfel (0*41 m hoch, 065 m breit) mit folgender Inschrift:

Ic panu Bnhu inlTcnicih.inr^nr"

;5>hlünul QII)ram ttnto hnirfjinu

hroiu |biclaittj nahlabrnt ll'^oii:

br?E0C BoIulTicihrho a R)anhe-

2. Im Innern d r Kirche auf dem .Musikchore am mittleren Pfeiler

folgende mit Farbe auf dem Mörtelverputz ausgeführte, jetzt bereits ver-

bleichte Inschrift:

„IInI)ann 3d)üf} \m\ höfimiftfi Bubmtis

[;ai ^ebdul bie[c I^iid; uub Qlijunu mit

16 15
ben briifeii ^untj ^te . . . macf

l^oltnbef biefe Jlrbeif larfi**

3. Ober der Thür, welche aus der Wohnung des Thurmwächters auf

die ThunDgallerie fQhrt, ist eine Tafel aus rotbem Mannor (0*65 1 03 m)

angebracht mit folgender Inschrift:

..Hcli^a 1613 (!3cf;D mi Projeudjo J3>ana pana

Jlbama | j^^embtrüha pana biebtqne^o tut Be<

dipni, ICtboi^oioic^ijcf), Btibpntt Jelene ^otft, ;$ebl-

c|9, ^itlc|9 A I^laniqt), Bti^m^iftr^o j^iurgfcra-

bj ]^ra|rheI)o — (Ealo H^tcfit roQÜatutna ^umobem
9 na bilc Bahlabcm fmfit ^iafhnin ^prawcft Ißbmi

*) Am der ersten und dritten Inschrift geht hervor, dass Andreas Holniicky ein

Maecen des Baues u-ar. Die twäte Inschrift gibt uns zwar klar den Namen des Bau-

meisters an: Johann Schütz au« B. Rudwcis, widerspricht aber durch das Datum 1615

den Inschriften 1. und 3., welche das Jahr 1613 angeben; überdies drückt sie sich so

ans, als ob Sebfit« die ganse Kirche erbaut httte. Die erste Inschrilt spricht bloss von

der Einwölbung der Kirche, von der Erbauung des Musikchores und von drr Ver-

fertigung des Dachstuhlcs Wie soll man sich diese Differenz erklären? Man kann doch

nicht einen zweimaligen Umbau der i^irche, dea einen im J. 1613 und den anderen

gleich darauf Im j. 1615 voraussetzen. Indessen, mag die Sadie sieh wie immer ver-

halten, der Urheber dieses Umbaues hat keine grosse Kunstfertigkeit an den Tag
gelegt: er hat das alte Gemäuer an der Au5:senseite durch Strebepfeiler stützen las<!en,

im Innern fügte er zu den Mauern einige Pilaster t»ei, in der Achse errichtete er Pfeiler

und das auf diese Weise entstandene OoppelschilT hat er fiberwölbt; im Hintergründe

erl>aute er das Munkchor, und endlich, um mehr Licht für das Innere zu gewinnen,

durchbrach er einige ausgeschrägte Ken&terchen oberhalb der alten ftolhibchen Fenster.

(Vergl. J. Braniä in der Zeitschrift »Method« XV!I. lOJ.) Laut des Gedenkbuches

wurden aoch im J. 173» die Fenster erweitert und vermehrt (»Fenestrae plnrss et

SMiores factae«).
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Flg. 6. BeeUa. Grandfin der DccMuüklreh«.

Das 9/// I.. 62 m br., 7 04 «r h. Presb> tcrium (Grundriss und

Länt^cndurchschnitt der Kirche siehe Fip. 6. und 7.) ist mit drei Seiten des

rcgclniässit^en Achteckes geschlossen, in denen sich sj)itzbogi<^e Fenster ohne

Masswerk betinden (das Fenster hinter dem Altare ist vermauert); über-

Fir. 7. Beckin. DaetaalklKlM. Llninidafekielmltt.

wölbt ist dasselbe mit einem sweijocbigen Net^ewölbe mit profilierten

Rippen (siehe Fig. 8.) ohne Consolen. Über dem Altare befindet sich ein

glatter Schlusstein; im zweiten Gewölbejoche ist der Schlusstcin mit einer

breiten Öffnung durchbrochen. An der Aussenseite wird das Presbyterium

Digitized by Google
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in den Ecken durch vier einmal abgestufte, oben barockartig geschweifte
Strebepfeiler gestützt; den barocken Abschluss bekamen die Strebepfeiler

bei der Restaurierung der Kirche im J. 1740; damals wurde über drei,

das Presbytcrium abschliessende Seiten, ein hoher Barockgiebel erbaut.

Der mittlere Theil dieses Giebels hat an den Seiten runde Halbsäulen mit
joniscben Capitälen und in der Mitte eine Nische mit einer minder lauten

Statue des U. Mathias; darfiber ein geschweiftes Gcsmise und zuhöchst
ein lucarnenart^ Aufsats mit Vasen an den Seiten und einem metallenen
Kreuze an der Spitse. Beide Seitenthdle des Giebels sind dreieckig, mit
barocken Cunren überspannt und durch steinerne Pyramiden belebt.

Das 20.65 m I., 10*36» br. und 815 m h. Schiff ist vom Presby-
terium durch emen unpirofifierten» beinahe halbkreisförmigen Triumphbogen
getrennt Dasselbe ist durch drei in der Mitte stehende und auf prismati-
schen Basen ruhende

(siehe Fig. 9.)

runde Granitsäulen

halbiert. Diesen

Säulen gegenüber

stehen an der Nord-

und Sadmauer je

drei WandpfeÜer;

Si|. «. BmUii. Rippenprttfll

hl dv DMuatkiiclM.

i
' ' .2«

Wif, 9. BwUa. OMualkifch«: WaadpMltr

ein ähnlicher Pfeiler steht auch an der Westmauer in der Achse der Kirche.

Diese Pfeiler sind oben mit einem Gesimse verziert, welches bei dem
mttderen Pfeiler überdies noch mit einem Wappenschildchen, in dem sich

der Stembergische Stern befindet, geschmückt ist (siehe Fig. 9.). Auf den

Säulen und Pfeilern ruht ein rippmloses Kreuzgewölbe; bloss an den

Kanten, welche das Gewölbejoch cinschliessen, zieht sich eine unbedeu-

tende Grate dreieckigen Profils. Das Schiff ist in der Südmauer durch drei

spitzbogige Fenster ohne Masswerk, welche sich vollständig ausserhalb

der Achse der einzehien Gewölbejoche befinden,*) und durch vier kreis*

förmige Fenster, wdche genau in der Achse der einselnoi Gewölbejoche

angebradit sind, erhellt. Die Westmai^ hat zwei breite, spitsbogige Fenster;

die Nordmauer hat keine Fenster. In der Sfldmauer im dritten Gewölbe-

•) Dieser Umstand beweist, dass der gothisierte Bau eine panz andere Disposition

hatte, und dass die mittleren Säulen und die Wandpleiler erat im J. 1613 hlnetngebaut

worden olmeRflckiicbt aufdieie frObere Diq>o«ltk», und dan diewlben daher keineswqp

lOHMinitchcB Unpranget sind.
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joche (vom Presbyterium geiildt) befiDdet sich ein einfacher Eingang mit

einer kleinen Vorhalle, welche mit einem einfachen Stimgiebel geschmückt ist.

Das Musikchor in dem westlichen Theile der Kirche (siehe Fig. 10.)

ruht auf niedr^en segmentartigen Arcaden, welche durch sechs 1'75 m
hohe toskanische Säulchen gestützt werden (siehe Fig. 9.). Das Geländer

des Musikchores bildet eine Ballustrade, welche aus steinernen, in der Mitte

mit einem Ring umwundenen Geländersprossen besteht.

Das Äussere der Kirche entbehrt jeglichen Schmuckes und ist durch

einige geschmacklose Zubauten verunstaltet.

Der fOnfstöckige Thurm wurde an der Nordseite in die Ecke, welche

das Schiff mit dem Presbyterium bildet, hinetngebaut. Oerselbe ist ein mich-

t^er prismatischer, 24 tn hober Bau (bis sum Geländer der Ballustrade)

;

die Basis nimmt 9 w' ein. Seine Wände sind in den oberen Va mit Lisenen

vensiert und mit je zwei übereinander angebrachten, segmentartig über-

wölbten und mit Mörtelrahmen umgeben«! Fenstern durchbrochen. Um
den höchsten Theil des Thiirmes läuft eine offene Gallerie herum, deren

sc^'mentartige Arcadcn auf 16 toskanischen Säulchen ruhen, welche auf

prismatischen Postamenten stehen; Tiwischen den Postamenten läuft ein

steinernes Sprossenqt liinder. Die Saulchcn sowie auch die Ballustrade sind

aus Granit. Die äusseren Flächen der prismatischen Postamente sind mit

verschiedenen Wappen und zum Theile unkenntlichen Inschriften (z. B.

Maria Max. hrabftnka t W. C ,*) Petrus Cinus prtmas, W. L. Caesar, De-
canusB, Mat6) DvoPäeek mit dem Fleischhacker-Zunftwappen, und einige

andere Namen mit Zunftabzeicben) versiert. Der barocke und mit Blech

') Es war dies die zweite Gemahlin des Adam von Stemberg, Gräfin von Hoch'

Cdler (siehe Bfesan, 2ivot P. Woka 212).
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beschlagene zwiebclförmige Thurrohelm stammt aus den Jahren 1741—43.

In dem Erdc^eschossc des Thurmes befindet sich die mit einfachem rippen*

losen Kreuzfjewölbe versehene Sacristei.

Der Hauptaltar aus dem J 1735 ist sehr einfach: in der Mitte

ein barockes Tabernakel; an den Seiten und über dem Tabernakel Engels-

figiircn *)

Das büd der »heiligen drei Könige« ^on Ftitt j. Brandl (siehe

»Lumfr« 1862, Seite 617 und Fr. BeneS in »Sv«to«or« 1867 Nr. 101) war

ursprfinglicb in der Smifitcer Kirche, und erst im J. 1780 wurde dasselbe

hierher flbertra^ea Dieses grosse Bild (2*56 m br. und cca. 5 m b.) hängt

im einfachen Rahmen schief Ober dem Altare an der Wand des Presby«

teriums. An der Bildflicbe rechts sehen wir auf einem erhöhten, hinten

mit einer Holzarchitektur umgebenen Platze die sitzende Madonna mit dem
Jesuskinde auf dem Schosse. Vor der Madonna kniet ein weissbärtiger

Könif^, welcher derp Jt ^uskinde ein goldenes Gcfäss darreicht. Das Kind

ertasst dasselbe mit beiden Händ<^n. Die linke Hand drückt der Könij4 an

seine Brust und schaut mit Zuvt reicht in das Antlitz des Jesuskindes. In

der linken Ecke sind die beiden ubiigen Könige mit einem Gefolge von

Bewaffiieten und Edelknaben; im Hintergrunde steht em Kameel. Rechts,

in der unteren Ecke steht ein theilweise geharnischter Waffenträger. Links

in den Wolken der Stern. Reiche, meisterhafte Compositton. (Siehe Fig. 13.)

Dieses Bild, welches nch bereits im J. 1807 in einem sehr schlechten Zu-

stande befand, wurde im J. 1816 von Carl Jf^stel restauriert.

Im Schiffe zu beiden Seiten des Triumphbogens sind schief in den

Ecken swei Seitenalt&re von gleicher Form aufgestellt: an den Seiten

schlangenartig gewundene Schäfte mit korinthischem Capital und Heiligoi*

Statuen; oben eine barockartig geschweifte Arcadc; in der Mitte im ge-

schweiften Rahmen je ein Bild von geringem Werte.

In der Mitte der Nordmauer steht ein Barockaltar aus dem J 1744,

an welchem der ziemlich gute Baruckrahmcn, in dt ni ( ine Copie der t>eim

hl. Thoma*^ in Brünn aufbewahrten Madonna sich befindet, beachtenswert ist.

Diesem Altare gegenüber steht an der Südniauer ein ebenfalls barocker,

im Jahre 1746 errichteter Altar des hl. Johann von Nep., der nichts

besonderes aufzuweisen hat.

Barocke Kanzel aus dem J.
1726**) rechts vom Triumphbogen;

am unteren Ende der Stiege steht auf einem Postamente die Statue des

hL Paulus; auf dem Stiegengeländer und auf der Brüstung gcschnitste

Reliefs; in den Ecken sitsende Apostelliguren, auf dem Schalldeckel Sta-

tuetten der heiligen Evangelisten, suhochst Christus. Die DurchfQhrung ist

tiemlich schwach.

*) Der frühere Hauptaltar wurde im J. 1616 von Mathias Turner aus Stra-

konitz verfertigt (Gedenkbuch auf der DechanteL)

**) Laut dei Gedenkbadiet wurde dafflr einem »sUtuai io in Nespek« 90 II. bexahlt

Digitized by Google
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Das Orgclyehäuse zeichnet *sich durch eine effectvolle (obzwar

«n wenig grobe) Barockausstattim^ aus : L-in geflügelter Engelskopf unter-

stützt die untere Fläche des Orgelgchäuscs, welches vor die Cborballustrade

hinausragt Zu beiden Seiten stehen grosse polychromierte Engebfiguren

;

über dem mittleren Theile schwebt ein kldner geflügelter Etigel.

Kelch aus Messing, vergoldet, bedeutend beschädigt (0*22 «•

hoch). Der Fuss ist sechsblätterig, am unteren Rande desselben befindet

sich eine kleine, mit geometrischem Ornamente verzierte Gallerte. Die

Flächen des Scliafus oberhalb und unterhalb des Nodos sind schön j»raviert

(stylisiertfc Pflanzcnornamcnt). Der Nodus fehlt. Unterhalb der konischen

Cuppa eine Ucihc kleiner Blätter. Zweite —
Hälfte des XVI. Jahrh. (Siehe Fig U.) ^jg^jj/^

Fif. II. BecMo. K'.l<-!< in der Da«u«(kiKbe Flf. 12. Bechin. Zinnerner Leucliier in 4«r
(0 22 m hoch . DMMwlkircJt* (l'M m bocli).

Zinnerner Leuchter, 1*38 im hoch, dessen Schaft durch zahl-

reiche horizontale ausgebauchte Ringe, die Mitte aber durch einen in eine

scharfe Kante auslaufenden Ring profiliert sind. Am oberen Theile fol-

gende Inschrift: TEIÜTO SWJCZEN • GEST . VDIELAN • KAKLADEM •

VROZENE . WLADIKY • PANY KATER2YNY • TETAVOROWEE XX
Z • MIELNYCZ . KE • CZTY • A • CHWALE • BOZY • A • WAZY •

LXXX • UBER. Auf dem mittleren Knaufe an der scharfen Kante: LETA
PANIE MDLX TENTO SWICZEN GEST DIELAN NAKLADEM WLA-
DIKY .... (unleserlich;. ^Siehe Fig. 12.)

üiyiiizea by Google
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Taufbecken aus Zinn (der alte Theil 071 w hoch; darüber eine

unpassende neuere Verlängerung). Am oberen Rande ist mit zierlichen

Minuskeln folgende, jetzt nurmehr theilweise lesbare Inschrift eingraviert:

»tutci krititci)luic?i bal gcst ubiclali urojcm; pan pan . . . ll\ulaiu ^fd^iuam-

bcrha . . . a rijroalic . . . Boija otic i; . . .« Darunter in gothischen Vier-

Fig. 14. B«chin. Taufbecken (0 71 m hoch).

passen die Symbole der vier hl. Evanj^rlistcn im Relief; zwischen ihnen

an jeder Seite je zwei Wappenschild chcn, wovon aber bloss ein einziges

mit dem Schwambergischen Schwane sich erhalten hat. An beiden Seiten

des Taufbeckens je ein Löwenkopf mit einem Ringe im Rachen ; darunter

eine zusammenhängende Reihe von 12 segmentartigen Arcaden, welche auf

schön modellierten Pfeilern, dessen Capitälc ein Pelikan mit ausgebreiteten
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Flügeln bildet, aufsitzen. In den Arcaden gegossene längliche, oben segment-

artig geschlossene Täfelchen ; eine Ausnahme davon bildet ein Wappen-

schildchen mit dem Sternbergischen Sterne. Auf diesen Täfelchen sind

Scenen aus der Leidensgeschichte Christi dargestellt (Christus im Garten

Gethsemane; Christus gefangen genommen; mit Dornen gekrönt usw.).

Fig. IS. Bcchin. TbonrclUf in der OecanaJkircbe (0*60 m hoch).

Zwei Täfelchen sind abgerissen. Unterhalb der Arcaden befindet sich ein

Band mit Medaillons, die an beiden Seiten von kleinen Genien gehalten

werden; darunter ein Pflanzenornament. Noch mehr unten zwei Streifen

gothischer Schrift. Drei Füsse: bärtige Männerköpfe mit kurzer Brust,

deren Hände die Enden des langen Bartes halten; der untere Theil der

Füsse übergeht in Krallen. An dem aus einer späteren Zeit stammenden
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geschmacklosen oberen Rande sind drei ursprüngliche Deckelhalter in der

Form männlicher, mit flachen Mützen bedeckter Köpfe.*) Die Oberfläche

des Taufbeckens ist in Folge schonungsloser Reinigung bedeutend verwischt

und beschädigt. Der Deckel hat die Form einer achteckigen Pyramide mit

ausgebauchten Seiten; auf der Spitze ein Knauf mit eingelassenem Kreuze

(siehe Fig. 14.).

Weihwasser-
becken aus Marmor,

am Südeingange der Kir-

che oben mit einer hüb-

schen Cartouche, aus dem
Beginne des XVII. Jahrh.

Ofenkachel im

herrschaftlichen Orato-

rium eingerahmt als Relief-

bild hängend (0*35 m br.,

0 50 w h.): in einer schö-

nen, von zwei Karyatiden

an den Seiten getragenen

Arcade steht die Madonna

mit dem liegenden Jesus-

kinde auf den Armen. Die

oberen Ecken sowie auch

der untere Fries sind mit

Obstgruppen ausgefüllt.

Die Figur der Madonna

ist ohne Glasur; alles

Übrige ist schwarz glasiert.

Schöne Arbeit aus dem
Ende des XVI. Jahrh.

(Siehe Fig. 15 ).

Lampe für das
ewige Licht (030 m
hoch), barock, aus durchbrochenem Messing mit kleinen Medaillons, in

denen sich Engelsköpfchenreliefs befinden ; an drei Seiten gebogene aus

Blech getriebene Blätter, welche an der Biegung je mit einem Engelskopfe

geschmückt sind (siehe Fig. 16.).

Pi|. 16. Becbin. Hängelampe in der Dechanieikirehe (0-30 m hoch^

•) Es ist dies wahrscheinlich eine Arbeit des Kannengicssers Johann Afrkviika,

mit dessen Taufbecken aus dem J. 1562 in Chlum bei Scitschan (siehe die Abbildung

desselben in der Topographie des pol. Bez. Seitschan S. 25) sowohl was die Gesammt-

fonn als auch was die ornamentale Ausschmückung betrifft, übereinstimmt ; diese Ver-

muthang wird überdies noch durch die Angabe bestätigt, dass das Bechiner Taufbecken

auf Kosten des Wentel von SchWamberg, welcher in Bechin vom Jahre 1534 bis 1562

regierte, verfertigt wurde.
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Messgewand aus rothtm Sanimt (0 65 m breit, 0'99 »/ hoch), dessen

Mitte mit naturalistischen, goldbestickten Zw e igen geschmückt ist. Die Stickerei

ist mit breitem Goldfaden, welcher über die ganze Fläche von der einen

Contour zu der anderen [gelegt ist, aust^ctührt.

Blende vor dasSanctissimum (0 55 w breit, 0 84 »i hoch) auf

blauer Seide mit weissen walzenförmigen Schmeizkorallen gestickt; in der

Mitte ms, ringähcnim als Rahmen ein mit Zweigen umwundener Stengel

;

in den oberen Ecken zwei Follomamente. Sehr schöne Arbeit aus dem
Beginne des XVIIl. Jahrh.

Glocken: 1. Durchmesser 1*44 m; Hdhe l'lSsi. Am oberen Rande
folgende sweizeilige Inschrift:

hoc s opus z pvcii.innn i ctii i opcratum z pn" i iiuuus z ioauaiö

X campantfuaoris x in nouiinr x bomiui s nosfri i trp rtwii s ab ^otio»

rnn s sumnie x fotnifatt s tt x mbbtbue s imtfati s aimo % salufis %
noBfre x miflwimo x qohiQetritBtmo x prhno x ef esl x qfitBa x fetia x

ferfia x ante x ftslunt x «antft x nceonrii x paps x aoitus x ntelos x iango

X finfontm x ganbia.

Auf dem Mantel zwei Heiligenfiguren. Der untere Theil ausgebaucht;

am unteren Rande ein einfacher omamentaler Fries.

2. Durchm. 0^93 m\ Höhe 0*67 m. Oben folgende dretzeilige Inschrift;

TENTO • ZWON • DAL • SLITI • MARTIN - KAUBOR • NIEKDY •

PRIMATOR • MIEÜTA • BECHINIE • KV • PAMATCE • NEB w% KV • PA-

MATCE • MATAVSSE SYKA • GEHO • PORVSSENI • WZAWSSI • H£-
NOVmOVAN • ZA • WELEBNEHO • PANA • DEGANA • NICODEMA •

.MATISA • KOPIDENSKIHO • A • PRIMATORA • ADAMA • TKALCZE •

LETHA • MDCLIIL

Darunter einzelne Akanthu-sblätter. Aut dtnn Mantel vorne die Kreu-

zigiingsgruppe im Relief; unter dem Kreuze ein geflügeltes Engelsköpfcben

;

weiter ist hier das Bildnis des Kaisers Ferdinand III. (Brustbild) mit der

Inschrift >F m« und endlich die Buchstaben P. R Rückwärts der heilige

Wenzel zwischen zwei Engeln (ganze Figuren) und die Buchstaben I F. P.

Am unteren Rande: DVRCH «a DAS • FEVER BIN- ICH • G&
FIJOSSEN • SIMON VRNDORFER • VON - BVTWEIS «a HAT • MICH
GOSSEN.

KLOSTERKIRCHE MARIÄ HIMMELFAHRT, in den hussi-

tischen Kriegen ist das ältere Bechiner Kloster sammt der dazu gdiörigen

Kirche vollständig zugrunde gegangen. Die jetzige Kirche wurde sammt
dem Kloster an der Grenze des XV. und XVI. Jahrh. erbaut Ob die im
Presbyterium der Kirche ausgcmeisselte Jahreszahl 1491 die Wiederher«

Stellung der Klosterfaroilie, welche allerdings einige Zeit hindurch den

Gottesdienst in einem provisorischen Gebäude ausüben konnte angibt.
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oder aber den Ursprung des KirchenbaM'-s -^'-Ibst, ist nicht gewiss; nichts»
destowenif^er ist durch dieselbe wenigstens die Grenze fes^csteilt, vor
welche man den Bau nicht legen kann.

Fig. U. BnU«. Crandrin de* KlotM».

Die Klosterkirche (siehe Fig. 17.) ist ein orientierter, zweischiffiger

(42"30 ;// langer) gothischcr thurniloser Bau. Das Mauerwerk besteht theils

«US Bruchsteinen, tbeils aus Ziegeln mit Mörtelverputz, auf dem stellenweise
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Reste einer ornamentalen Bemalung aus der Rudolphinischen Zeit bemerkbar

sind; eine aufgemalte Rustica und unter dem Kranzgesimse ein rothauf-

gemalter Bogenfries. Hohe Satteldächer decken das Presbyterium und

das Schiff, auf dem Presbyteriumdache sitot ein barocker zwiebeiförmiger

Dachreiter.

des ganzen Gebäudes bis zu der Nordseite desselben gerQckt, so dass es sich

in der Achse des nördlichen Schiffes befindet. Dasselbe ist mit drei Seiten

eines regelmässigen Acht^-ckes geschlossen und mit einem regelmässigen

gothischen Netzgewölbe iil »erwölbt. Die Gewölberippen sind aus Ziegeln

ausgeführt und ruhen auf kleinen an den Stiicuwanden angebrachten Con-

solen. Emige dieser Consolen tragen einen leeren Schild, andere haben auf

uiLjiiizuü Dy Google
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diesem den acbtstrahligen Stern der Sternberge. Die Schlussteine sind

Icreisrunde profilierte Scheiben ohne Verslening. Die spitzbogigen Fenster

(6*20 nt h., 1'50 m br) sind mit einem aus Granit ausgeführten Masswerke
(zwei Doppelnasen nebeneinander und darüber eine grössere Doppelnase}

versehen. In der Südrnauer beim Altäre befindet sich die ehemalige S c-

d i I i e n n i s c h e : ein einfachtr obloiiL^er Raum, welcher mit einem ebenfalls

oblonm'n, bis zur Erde reichenden Rahmen umi^eben ist; der obere Theil

des Raliinens ist an den Ecken mit je einem Sterne geNchmückt und in der
IMitte mit zwei in ein Dreieck 2u«?ammenlaiiffnden und an der Spitze mit

einer y;robcn Hachen Kreuzblume verscliencn Stäben bekrönt. Zu beiden

Seiten dwser Kreuzblume befinden sich je zwei ZifTern der Jahreszahl 1S91

(1491). Das Presbyterium ist an der Söd- und Ostseite mit dreimal abge-

stuften Strebepfeilern verseben.

Der spitzige profilierte Triumphbogen ist aus Granit gewölbt;

unten ist derselbe statt des Sockels zu beiden Seiten mit der Hälfte einer

achteckigen Basis versehen, die in der Form mit den Postamenten der in

dem Kirchcnschitfe befindlichen Säulen übereinstimmt

Der oblon^je westliche Theil der K i r c he (13 6(j /// br, 24 3 /// l.

und IT) 30 /// h.) ist durch drei runde (7 nt hohe), auf achteckiijen (110 w
im Durchm., ü90/// horhi Postanienttn ruhende Säulen in zw'i Schiffe

getlu'ilt (siehe F\^. 20.). Das ^e^en Süden j^elcgene Schill ist auf der Ost-

srite um 0 40 /// schmäler als das j^egen Norden gelegene (so zwar, dass

der westliche Theil der Kirche eigentlich kein regelmässiges Rechteck ist)

;

di^ Unrt^elmässigkeit war wahrscheinlich durch das Terrain bedingt

An der Westseite in der Achse des Schiffes befindet sich ein fünfmal ab-

gestufter Strebepfeiler, an der Nord- und Südseite des Schiffes stehen

dreimal abgestufte Strcbepfeiier; die Pfeiler an der Nordseite reichen theil-

weise in den Kreuzgang hinein. Ein jedes von beiden Schiffen ist in vier

üewölbcjoche eingetheilt, welche mit einem schönen, aus Ziegeln ausge-

führton Diamant- oder Zellen-Gewölbe sternartiL^rr ConstructK n überspannt

sind (siehe Fig. 21.). Die [*"en«ter hetinden sich nur an der Sii. Ist ite, und

ein Fenster auch an der Ostseite die I )i;nensn 'nen derselben sind: Höhe
7 70 ;//, Br. 170 w): dieselben sind sammtiici) mit einem ahnlichen Mass-

werke versehen wie die Fenster im Presbyterium. In dem Westtheilc der

Kirche wurde im J. 1634 ein barockes, auf zwei Kreuzgewölben ruhendes

Musikchor hineingebaut. In der Achse des nördlichen SchilFes befindet

sich der gothisch profilierte Haupteingang; das Tympanon ist durch das

Dach der Vorhalle fast ganz verdeckt.

Der Ilauptaltar (stehe Fig. 22 i i <t im Hococostil ausgeführt: im
oberen 'J'heile ein mächtiger, von zwei Engeln getragener Rahmen; unten

mehrere ffrosse Roroco-Rcüqniarien ; an beiden Seiten über den hinter den

Altar führeniieii Eingängen befindet sich je cmc Statue un<! ?war des

hl. Norbcrtus und der hl. Isabella. Der Altar wurde im 1 1780 er baut und

zwar mit einem Gesammtaufwande von 664 Gulden, wovon der Schnitzler
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Wcnsel Modler^ ein

Bechiner Bürger,

100 G. und der Bild-

hauer Franz Feii, ein

Pilgramer Bürger,

104 G. erhalten hat.

In dem gros-

sen Altarrahmcn

befand sich ehemals

ein Bild der
Himmelfahrt
Maria, welches

jetzt hinter dem Al-

tare an der Wand
hängt. Püs ist dies ein

grosses, geschickl

componiertcs Ge-

mälde: zuhöchst in

den Wolken schwebt

die hl. Jungfrau, un-

ten stehen die hl.

Apostel bei dem
offenen leeren Grabe

in welches einige

Engel aus den Wol-

ken hineinschauen.

Dieses, auch bezüg-

lich der Zeichnung

gelungene Gemälde

hat im J.
Frans

Proksch, Maler und

Bürger in Budweis,

für ein Honorar von

200 G. gemalt. Im

Jahre 1790 wurde

aber dieses Gemälde

aus dem Rahmen
herausgenommen

und an seine Stelle

wurden aus der Sei-

tenkapelle zwei be-

deutende Schnitzwerke aufgestellt; es sind dies:

Der gekreuzigte Christus; eine gelungene Holzschnitzerei {\ 6Qm
hoch); besonders ist der schmerzhafte Ausdruck des Antlitzes vortrefflich

Fig. 23. Bechin. Kloiterkirche : Pieu. (1-22 m).
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dargestellt; die Modellation des Körpers ist gediegen. Aus der zweiten

Hälfte des XVI. Jahrh. Ehemals war dieses Crucifix auf einem Querbalken

in dem Triumphbogen befestigt.

Statuengruppe: Maria hält den Leichnam des Herrn
quer auf ihrem Schosse; XV. Jahrh. (siehe Fig. 23.). Das regel-

mässige und ruhige Antlitz der Jungfrau zeigt den üblichen Typus der

gothischen Statuen. Die hohe Stirn ist beinahe vollständig durch eine

Kugelhaube, welche auch zum Theile die Wangen und den ganzen Hals

umhüllt, verdeckt. Das Oberkleid ist mit einem einfachen Gürtelband ge-

schürzt. Von den Schultern

fällt ein Mantel in reichen

Falten atif den Boden herab

Der Leichnam Christi ist im

Verhältnisse zu dem Körper

der heil. Jungfrau sehr klein
;

die linke Hand des leblosen

Körpers ruht in der linken

Hand der Gottesmutter ; die

rechte Hand hängt schlaff

herunter. Das erstarrte Antlitz

des nach rückwärts gesenkten

Kopfes Christi ist mit langem

Haar und mit kurzem, regel-

mässig geordnetem Bart um-

rahmt. An der Statue hat

sich bisher noch die ur-

sprüngliche feine Polychromie

erhalten. Das Lindenholz,

aus dem die Statue verfertigt

ist, ist an einigen Stellen von

den Würmern beschädigt und -4. grchin. in d„ Kio.ierkirche (02t m hoch),

hie und da auch geborsten.

In einer Nische der südlichen Mauer des Presbyteriums steht eine

kleine (021 m hohe) Statue, genauer gesagt ein Relief, aus Holz ge-

fertigt. Obzwar dies eine Nachahmung der vorigen Statue sein sollte, hat

der Künstler doch frei geschaltet, indem er in den Proportionen und Details

von seinem Vorbilde bedeutend abwich. Anlage und Ausführung verrathen

die Scheide des XVI. und XVII. Jahrhunderts.*)

•) J. Labe macht in seinem Schriftchen folgende Mittheilung (S. 75): »TobiäS
Sadlerus, v sv6m umäni velrai st>£hl^, näkladem . . . Jana Norb. hr. z §ternberka

(vlidl na Bechyni v 1. 1665 — 1678) ... na mädändm velikäm plechu dilem velmi sub-

tiln^m a pozomjm ty tfi obrazy vyryi, . . . a po n^m mnozi jini . . .« Uns ist es trott

eifriger Nachforschung nicht gelungen, diese Stiche zu finden.
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Zu den Scitenaltären in den beiden Schiffen wurde theils Hok,
thcils künstlicher Marmor verwendet In ihrer jetzigen Barockform stammen

sie aus den Jahren 1717 — 1733. Sie selbst zeigen zwar in der plastischen

Ausschmückung nichts Interessantes und Besonderes, wohl abt r d j e

Bilder, die sich auf ihnen bcAnden, und von denen einige recht be-

merkenswert sind:

Der bl. Franciscus von Assisi, von KaH Sctriat aus dem
Jahre 1634. (Siehe Labe, o. c Seite 58; Dr. G. Paaourek, C Screta,

Seite 76| Nr. 66). Eine attfrechtstehende Figur im Klosterkleide. Das von

lockigem Haar und einem kurzen Barte umrahmte Gesicht ist zum Himmel
emporgehoben und zeigt eine ekstatische Versflckung, die sich namentlich

in den Augen ausspricht. Die nach unten ausgestreckten Hände sind durch-

bohrt, desf^leichen die Fnsse, Neuerdings ist das Gemälde (namentlich der

Hintergrund) von dem Maler Herzog übermalt worden. Die Dimensionen

sind: 11Ow breit. \'99 m hoch.

Der hl. Antonius von Padua, cbenialis von Lar/ Scnta, ein

Gegenstück zu dem vorigen Bilde (vergl. Pazourek, o. c. 2, No. 48) : bei

einem einfachen Altare, auf weichem sich ein Kreus, ein Todtenkopf und
drei Bücher befinden, steht links der hl. Antonius mit gefalteten Händen;
vor ihm ntzt auf einem auf dem Altare aufgeschl^enen Buche das Jesu-

kind, mit einem Hemdchen bekleidet Die rechte Hand hält es nach rechts

ausgestreckt, während die linke des Heiligen Kinn berührt. Das Gesicht

beider blickt aus dem Bilde auf den Beschauer nieder (siehe Fig. 26u). Die

Dimensionen sind dieselben, wie beim vorigen Bilde.

Der hl. Ludovicus, ein Gemälde von Michael Hahmchs (t 1715):

zur Linken kommt der Heilige im Pliivialc aus tmeni Portale heraus, von

dessen Architektur ein bedeutender Theil sichtbar ist (eine Säule und eine

Arcadc). Hinter ihm steht ein Akolyth mit dem Hirtenstabe, links ein an-

derer Akolyth, einen Teller mit GeldstQcken in der Hand. Mit der rechten

Hand ertheilt der Heilige den Armen Almosen. Rechts sieht man zwei

Greise, zwischen ihnen den Kopf einer alten Frau, und weiter rechts den

Kopf einer jüngeren Frau. Ferner erblickt man nah im Vordergrunde

einen Bettler, welcher, bis zu den Hüften entblösst, ein von dem Heiligen

empfangenes Geldstück betrachtet, sowie auch einen kleinen, halbnackten

Knaben zu Füssen des Meilit^en, zu dem er mit der Rechten einen Teller

emporhebt, indes« seine Linke < in kleines, irdenes Krüglein hält. Unterlialb

der Stufe, auf der der Heilii^e sti In, liegen vier Kronen und ein Scepter.

Über dem Heiligen schauen kleine Engel aus den Wolken auf sein wohl-

thätiges Wirken nieder. Auf der Stufe, auf der der Heilige steht, hat der

Künstler die Anfangsbuchstaben seines Namens verzeichnet: MWH. Eine

meisterhafte Composition; die Farben sind etwas dunkel gehalten (siehe

Fig. 27.). Das Bild selbst ist ovalförmig. 2-36w hoch, 130 m breit.

Der hl. Petrus von Alkantara: vor einem aus runden Balken

verfertigten Kreuze, davor sich eine Kniebank mit einem aufgeschlagenen
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Buche befindet, schwebt der Heilige auf den WolkLii kniend zurt^ Himräifel

empor. Unterhalb der Wolken, die den Heiligen tragen,, seheh| wir zwei

Engelsküpfchen. Oben in den Wölken ist ein kleiner Engel, dir mit der

Unken Hand einen Kranz über den Kopf des Heiligen hftl^ mit der rechten

aber auf den Heiligen setgt. Ausser diesen^ siebt man noch ein^e Engels-

kftpfe. Dieses Bild, bereits ursprün^vUch 4»ine schwache Arbeit aus dem
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Ende des XVII. Jahrhunderts, ist durch eine spätere Übermalung noch
verschlechtert worden und hat ausserdem durch das Alter stark gelitten.

Die Dimensionen sind: 3 06 « hoch, 129 w breit.

Das Weihwasserbecken mit einem spätgothischen bemerkens-
werten Postamente, das aus Granit gemeisselt ist und in der Höhe 0 74 m

misst, steht bei dem mittleren

I
Pfeiler des Musikchores und
lehnt sich mit der hinteren Seite

an denselben an. Die Basis ist

ein Stern mit acht Strahlen ; auf

dieser Basis steht ein kleiner,

j
aber um etwas höherer, eben-

' falls achtstrahliger Ansatz mit

durchbrochenen Seiten, aus

welchem drei verticale knorrige

Äste herauswachsen, welche

sich mit ihren Seitenästen in-

einander und miteinander ver-

flechten. Aus dem Ganzen er-

hebt sich in der Mitte ein vier-

seitiges Priima mit oben ab-

geschrägten Kanten. Es ist

dies ein Werk aus dem Anfange

des XVI Jahrh. (siehe Fig. 28.).

In der nördlichen Mauer

des Presbyteriums sind vier

Grabsteine, insgesammt aus

rothem Marmor, zu sehen

:

1. (vergl. Mitth. d. C C.

I XX., 101) 2-45 m hoch, 1-25 m
breit; in der mittleren, recht-

j

eckigen Fläche steht ein ge-

I

harni'schter Ritter, welcher in

der rechten Hand einen Schild

„ . . _ ^ . , .. , , _ , mit dem Sternbergischen Wap-
Fig. 29. Bechin. Grabuteio Ladisliui von Steinberg " '

in der Kiotierkirche (2 45 m hoch). pen, in der linkcn den reich

gezierten Helm, unter dem sich

geschmackvolles Rankenwerk ausbreitet, hält. An der rechten Schulter

lehnt der Schaft einer Fahne, welche über dem Haupte des Ritters weht

Am Rande befindet sich ringsherum die Inschrift:

J-lnno bomini 1521 pofl fenum biui BJartini BQagnittcus ac ucrt pcnt=

rofuB bominua bominus Cati|I«ni8 be Sfcrnbcrg bna in bEd;ina ^uprcnma

Bcgni bocmic (EanccUarius biem \imm iibijf cutus anima in faiuia rcquicscat

pacp. 0uafE .... (Die Inschrift ist von dem Steinmetzer nicht vollendet

WO! den); siehe Fig. 29.
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2. 1*85 M hoch, 1 m breit; in der oberen Hälfte ist die achtseilige

Inschrift ra lesen:

JCita bopilio tifiicjc^o ptsft^e^ broatjaicljo ofinEl;o mefK|c jaqi omriel

gep uro|en9 pau pan Jtan | ;$|!ernbergka na btä)rfm purgkcabe Hotl-

n!a9n)h9 tu )oboi^ po siaio^cnij mathi; bojije ge^o^io tteln tobt obpocj^iva

poptopey pana ho||a {& qb^o mihi hviffif.

In der unteren Hälfte, in dem kreisförmigen Felde, in welches ein

Sech^Mss aus gebogenen profilierten StSben hineincomponiert ist, befindet

sich das Stembeinische Wappen.

3. 1*85 av hoch, 0-95 m breit; in der

oberen Hälfte die achtzeil^e Inschrift:

ICtfa Bofii^ Cir9C|c^o J^ieüße^o

bn}a|aie|ro hemab^o na ben j^naiel^o

Jlnt^tnna pau|lenimha m Bebitli omriela

gBp Dro|cna pani pani Jofjanka j Rijjn-

bernbcrgha (ÖPgpito ticlo Ixdo po^i|ebene

obpoqijTtia ptoße} pana Bo^a |a gcgt} milu

bu(]"9. Jörnen.

In der unteren Hälfte ist in einem

kreisförmigen Kranze, welcher aus gothisch

stilisierten Linien geformt ist, das Wappen
der Familie von Schwihow einj^emc isst-lt.

4. 2 21 VI hoch, III m breit; in

dem mittleren, rechteckigen Felde steht

ein gerüsteter Ritter ohne Helm; seine

Rechte fasst die Stange einer Fahne, welche

sich hinter der Gestalt des Ritters ausbreitet

und sich unten um den Schaft schlägt,

während die Luike sich auf dnen Schild

mit dem Schwambergis^hen Wappen stützt Fig. 30. B«chin. Grsbtiein Johann* von Stoa-

In den Ecken des Grabsteines befinden Kl«»»kiiciw h««h).

sich vier kleine Schildchen mit den Wappen
der Rosenberge, der Schwamberge, der Stcrnbcrgo und einem uns nicht

bekannten Wappen mit drei übereinander liegenden dreizackigen Streifen.

Von einem Schildchen zum anderen zieht sich um den Rand folgende

Inschrift

:

Icffja • 1 • 5 • H • 4 • m • autcii) iyod;tab • s • tcjcrfi • kraluom • timnci • gt •

xjroiEnt) • pan • pan Jiiiillüj|üi- •

j
• ^fmabsuha • a • na • Bcd^yiii • pciuuj • öu^i-

bl panpitülj •

i
• robu froel^o • p • b • m • (Siehe Fig. 31.)

In dem südlichen Kirchenschiffe rat^t unter einem Altare der Theil

einer Grabplatte aus rothern Marmor hervor mit einer schönen Cartouche

im Renaissancestil und mit der Jahreszahl 1508.

Digitized by Google



28

VVcitcrs bemokt man noch in demselben Schiffe einen 190;« hohen

102/// breiten Grabstein aus Granit; im oberen Theilc ist zu lesen: WIL-

HELMVS ALBERTVS L B. DE SEEBERCK DOMINUS IN STALETZ WOL-
TIN ET WATIETITZ NATUS DIE SEPTIMA JULIJ ANNO 1636; darunter

folgt ein Wappen und der Schluss der Inschrift: OBIIT DIE NONA MARTII
ANNO 17Ü3.

Die übrij»en tirab^ttinc sind weder in künstlerischer, noch in cultur-

historischer Hinsicht bemer-

kenswert.

Das aus Eisen ge-

schmiedete Gitter, das

jetzt den Haupteingang der

Kirche abschliesst, befand

sich früher vor der Kapelle

der Kreuzigung Christi und

der schmerzhaften Mutter

Gottes; CS ist dies ein sehr

gutes Werk aus der zweiten

Hälfte des XVII. Jahrh.

Früher war dieses Gitter

vergoldet und pclychromiert.

Seine Dimensionen sind

:

2 53 /// Breite, 3 69 m Höhe.

(Siehe Fig. 32
)

Die Chor Stühle mit

schön geschnitzter Hinter-

wand. Die Mitte dieser

\\ and ist mit zwei gewun-

denen Säulchen mit korinthi-

schen Capitälcn flankiert.

Diese Säulchen tragen ein

Tgmentartig gebogenes Ge-

sims mit einer Cartouche, in

welcher die Jahreszahl 1711

geschnitzt ist; darüber schlin-

gen sich Akanthusblätter,

zwischen welchen zuhöchst

der Stcirnbergische Sie<-n cingcset.-^t ist. Jeder Sitz ist von dem anderen durch

einen Pilaster, der aus der rückwärtigen W and hervorspringt und mit korin-

thischen Capitälen gekrönt ist, getrennt. Jede rechteckige Fläche, die

zwischen zwei Hila.<^tern entsteht, ist durch einen, ein Blättergewinde dar-

stellenden Rahmen ausgefüllt; zuhöchst zeigt sich auf dem geraden Ge-

simse ein Gewinde aus Akanthusblättern (siehe P'ig. 33.).

Fig. 31. Bcctiin. Grabuein Chriitofs ron SchwamkerK <>

der Kloitctkirclir l2-21 m hoch).



FiK> 32. B«chin. Schmiedeeissernei Gitter in der Klosterkirche ^J\j3 m hocli'.

t
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Der Kirchenschatz zählt zu seinen besten Stücken eine barocke, ver-

goldete, 0635 w hohe Monstranz aus Silber. Sie zeigt uns eine Doppel-

reihe von Strahlen, vor welchen rings um den Hostienbehälter zehn auf

Schmelz gemalte Darstellungen der hl. Landespatronc und des hl. Johannes

Bapt. angebracht sind ; zuhöchst einen Stern, auf dem sich ein auf Schmelz

gemaltes Bild des in der Kirche befindlichen Kreuzes sowie auch der

marianischen Statue befindet ; die Stelle des Schaftes versieht eine Sta-

tuette des hl. Wenzel mit einer Fahne in der Hand. Ein Werk aus dem

Fig. 33. Bcchin. Oberer Theil der CborbEnke in der Klouericircbe.

Jahre 1759, mit Ausnahme des Fusses, der später beigefügt wurde und
daher dem Stile und der Anlage nicht entspricht. Von dem ursprünglichen

silbernen Fusse hat sich nur ein Löwe, welcher zu dem hl. Wenzel hinauf-

blickt, erhalten. (Siehe Fig. 34.)

Ferner ein Kelch aus dem XVIII. Jahrh. im Barockstile. Seine

Hohe beträgt O'SO m. Das Material ist Silber, das Ganze jedoch vergoldet

Das Werk ist kräftig profiliert, mit einem vasenförmigen Nodus, sowie

auch mit einigen auf Schmelz gemalten Bildern auf der Cuppa und am
Fusse. (Siehe Fig. 35.)

Unter den zahlreichen Messgewändern aus der Barockzeit, welche

eher wegen ihrer prachtvollen Stoffe als wegen ihrer Stickereien zu nennen

wären, verdient erwähnt zu sein eine weisse Casel mit bunter Appli-
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Fig. 34. u. 35. B«chia. Kloiterkirche: Monttrani (O uJS m hoch.) u. Kelch (0-30 m hoch.).

•

cationsstickcrei, mit einzelnen Blüten, wie Nelken, Schwcrililien und Tulpen

verziert ; einzelne Theile der Stickerei sind aus verschieden farbigen Stoffen

herausgeschnitten und aufgenäht worden. Eine interessante Arbeit aus der

zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts.
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Unter den GewandL-rn. mit welchen die Statue der schmerzhaften

Mutter (iottes ^'(kleidet wird, zeichnet sich besonders ein Gewand aus

rosafarbigem, schön gemustertem Stoffe durch seine Siibcrstickereien
im Barockstile aus.

Die Glocken sind in einem kleinen Thurme, der über das Kirchen-

dach autiagi, aut^'ehängt; von diesen hat

1. die grossere folgende Inschrift: CONöECRATA IN HONOREM
BEATAE V. M. IN COELOS ASSVMTAE, S. WENCESLAI MARTIRIS ET
SANCTI FRANCISGI REFORMATORVM PROVINCIAE BOHEMIAE SCTI

WENCESLAI PRAGAE MDCLXXXVIUI.

2. Auf der kleineren ist Folgendes zu lesen; MARIA THERESIA
STERNBERC TRANSFVNDI FECIT 1746. Auf der einen Seite derselben

befindet sich das Sternbergische Wappen in Relief, auf der anderen ein

Relief der Mutter Gottes.

DAS KLOSTER, welches sich an die Nordseite der Kirche an-

schliesst, wurde gleichzeitig mit ihr erbaut, und es hat namentlich in den
ebenerdigen Localitäten noch sehr viel von seiner urq>rünglichen Gestalt

beibehalten.

Der Kreuz<,»ang, welcher den beinahe quadratischen (1330 w langen

und 12"90 w breitenj Hof umschliesst (seine Ost- und Westseite ist 22 90 m
lanL;. tlie Nord- und Südseite 22'40 w ; die lireite des Ganj^es Ix.-träi^t 3'70

bis 3 80 w, die Höhe 4 64 m), ist mit einem einfachen Zellen^cvvölbc gedeckt
^

etwas reicher in der Constniction ist das Gewölbe eines schmalen Ganges,

welcher von der Klosterpforte in den Kreuzgang führt (vergl. 1 ig. 18. u.d6.).

An die nordöstliche Ecke des Kreusganges schliesst sich eine mit drei

Seiten des r^elmässigen Achteckes geschlossene und mit einem prächtigen

Zellcngewülbe versehene Kapelle. Das Licht erhält dieser Raum durch zwei

in den Seiten des erwähnten Polygons befindliche Fenster. Ursprunglich

truj:; diese Kapelle den Namen der hl. Barbara. Unter Kaiser Josef II.

wurde sie f^esperrt und erst in der neueren Zeit wurde sie ihrem Zwecke

zurückgegeben und dem hl. Carl Borromäus geweiht (siehe den Gruodriss

Fig. 18).

Nahe dem Eingänge in diese Kapelle befindet sich in dem Kreuz-

gange bei der Mauer eine steinerne gotbische Kanzel, welche tm

Grundrisse die Form eines halben achteck^en Prismas zeigt und bloss in

dem pyramidenförmigen unteren Theile mit einer reicheren horizontalen

Profilierung geschmückt ist. Diese Kanzel soll ehemals in der Kirche ge-

standen haben (auf der Fig. 36. ist sie im Hintergrunde sichtbar). •

In der Ecke zwischen dem Kreuzgange und dem Presbyterium h^ter

einem schmalen Gange befindet sich eine mit einem schönen Zellen^^ewölbe

gedeckte Vorhalle, aus welcher man in die noch kunstvoller fjewölbte, 7*50 m
lange und 6*15 w breite Sacristei ^»elan^t. Besonders schön in der Aus-

führung des Gewölbes ist ein schmaler, rechteckiger E r.k e r (2'5Q nt lai^j
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2 20 fff breit), welcher an der Ostseite der Sacristei angebaut ist, und in dem
sich früher das Fenster der Sacribt« i befand. Das aus Ziegeln vertertig'e

Zellengewülbe über diesem kleinen Räume ist ein wahres Meisterwerk (siehe

Grundriss Fig. 18.).

Das 16 50 m lange und 6'üü m bteiic Rcfectohum, das theils an die

Nordseite des Kreuzganges, theib an die Set. Barbarakapelle grenzt, ist im •

Jaiire 1684 erbaut worden. Dasselbe ist mit einem Tonnengewölbe mit

. Lonetten überspannt Durch, din Renaissance-Portal aus Holz betritt man

;
denSa%l, dessen Wän^e getäfelt sind. Die WandirertSfelung ist mit leidlich

j

guten allegorischen Bildern und religiösen Sprüchen bemalt.

Einige Thüren des Klosters weisen interessante Beschläge im

Barockstile auf.

Ehemals rühmte sich das Bechiner Kloster zweier prachtvoller, mit

Miniaturbildern reich verzierter Handschriften, welche auf

Kosten des Ladislaus von Sternberg herfjestellt worden sind. Es sind dies:

das mit den Kleinnemälden des yaco/'us j-o« Olmritz i;eschmückte G r a-

duale, welches jetzt in dem Wiener Hofmuseum aulbcwahrt Jwird (siehe

A. Rybiöka in der Zeitschrift »Pam. arch < VI. 281—287; C. Chytil.

V^vo) miniaturnfho malifstvf öesk^ho za doby krilft rodu jagellonsk^ho,

1896^ Seite 43 und Tafel XVII.) und die Handschrift »Das Leben der
Heiligen in der Wüste«, jetzt im Besitze der Universitäts-Bibliothek

SU Prag.

Jetzt befinden sich in der Klosterbibliothek nur noch zwei ältere Hand»

Schriften, nämlich: •

1. »Sermones quad ragesima les Jacobini«, ein Buch in Quart-

format, welches aus d^m X\' Jahrhundert ^tamti^t, mit schöner gothischen

Schrift geschrieben urui einer einzigen ornamentalen Initiale gcschmiickt

ist (Sign. K. 89). In das Kloster ist das Buch aus der Bibliothek des Peter

Wok von Rüsenberg gekommen. Das »ex Ii bris« des ursprüngiiclien

Besitzers, ein Kupferstteh, bdindet sich noch an der Inwendigen Seite des

Einbandes (in der oberen Hälfte halten zwei Bären das rosenbeigische
'

Wappen, darunter sieht man in einem Kranzgevnnde ein ovales Wappen-
schild mit fönender Iiischrift: >Ex bibliotheca illustrissimi Principis Domini

Dei Petri Vok, Ursini, Domini Domus a Rosenberg, Ultimi, senioris, e prima-

tibus Bohemorum celsissimi et antiquis. Anno Christi MDCIX.«; in den

oberen Ecken befinden sich kleine Festons, in den unteren die Anfangs*

buchstaben des Namens des Kupferstechers: EG« S« Fe).

2. »Erklärung des Gotteswortes« (Vyklad na fcöi Boii), eine Hand-

schrift auf Papier in Folio aus dem XV. Jahrh. Auf dcj ersten Seite be-

endet sich die Initiale S. (Siebe Fig. 37.)
*

,

*) D. L. •Egidius Sadeier fecit«. Die Rq>rodactioa dieses Roienbeigiidieii

»ex itbrisc siehe ia der PobUcation HeinemanB's »Die Ex libris Sammlgng« (1899),

Blatt 70.
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DIE KAPELLE DES GEKREUZIGTEN CHRISTUS UND
DER SCHMERZHAFTEN MUTTER GOTTES, wurde im J. 1673

zu der Südseite des Kirchenschiffes, an der Stelle, wo sich ehemals der Eingang

in die Kirche befand, angebaut (Labe o. c. Seite 55) ; in dieser Kapelle wurden

ehemals die schon erwähnten Schnitzwerke aufbewahrt, weshalb sie den ange-

führten Namen bekommen hat Damals war es ein kleines Gebäude, an dessen

Stelle im J.
1724 die jetzige Kapelle erbaut wurde. Den Grundriss bildet

ein unregelmässiges Achteck, dessen Seiten convex nach innen gebogen

sind (siehe Fig. 18.). Die Wandflächen sind mit einer grossen Zahl von

>V 'TCV

Fig. 37. Bcchin. Initiale S in der Handicbrif t des Bechiner Klonen. *

Liscnen, welche ein mächtiges und reich gegliedertes Gesimse tragen, belebt.

Da, wo die Seiten zusammcnstosscn, hat man in der Mauer Nischen ge-

lassen. Die von der Gasse führende Thür trägt oben ein gerades Gesims,

welches mit einer Cartouche, in welcher sich das Sternbergische Wappen
befindet, geschmückt ist; über der Cartouche ist noch ein einfaches, ge-

schweiftes Gesims. * *
*

Von der Kirche betritt man den Raum durch einen halbkreisförmig

gewölbten Eingang; über diesem befindet sich eine von dem Musikchor

führende, schmale Empore, aus welcher man dann durch einen mit einem

Barockgesimse gezierten Eingang zu einer anderen, in der Kapelle befind-

lichen Enpore gelangt. Die P'enster sind rechteckig, oben halbkreis-

förmig gewölbt. Ihre Umrahmungen, sowie die der Thüren und Nischen

Google
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sind in Stucco ausgeführt; ausserdem ist der Fries mit Stuccoomamenten
verziert (siehe P'ig. 19.).

Auf dem Kranzgesimse ruht das flache, im Grunde elliptische Kuppel-

gewölbe, das ein Gemälde von geringerem künstlerischen Werte, die Himmel-
fahrt Mariens darstellend, aufweist Den Abschluss des Gewölbes bildet eine

achtseitige Laterne mit vier ovalen Fenstern. (Siehe den Querschnitt der

Kapelle Fig. 20.)

Fig. 3». Ucchin. Schlot«.

Der Hauptaltar ist aus Ziegeln gemauert, die Oberfläche ist eine

Marmorimitation; seine obere plumpe Architektur besteht aus je einer ge-

raden und einer gewundenen Säule zu beiden Seiten und ausserdem aus

mehreren Pfeilern, welche ein profiliertes Gesimse tragen, worauf eine, die

hl. Trinität darstellende Statuengruppe ruht. Nebstdcm befinden sich

auf dem Altare die Statuen zweier Engel, des hl. Wenzel und der hl Lud-

milla. Der Altar, sowie die Statuen in den Mauernischen wurden im J. 1761

errichtet. Die Dimensionen der Kapelle betragen in der Länge 10* 10 ///,

in der Breite 8 80 tu und in der Höhe (bis zum Gewölbe gerechnet) 13 20 m.

DAS SCHLOSS (Fig. 38.) liegt im südwestlichsten Thcile der Stadt.

Die Geschichte dieses Schlosses reicht bis auf die Tage Ottokars II., der hier
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auf einer alten Burgstätte eine neue Burg gründete, die freilich mehreremal

umgebaut wurde; doch sind über diese Umbauten, welche im 14. u. 15. Jahr-

hundert sttattfanden, keine Nachrichten erhalten. Die ältesten architekto-

nischen Tbeile deuten auf einen grflndlichen Umbau an der Wende des

15. Jahrh. hin. Eine allerdings unbedeutende Erwähnung darflber finden wir

fif. a». . 40k BmMb. BamlM Im Sdton«.

im Jahre 1532. Dagegen haben wir saMreiche Berichte über einen Umbau
des Schlones, welcher in der 2. Hälfte {des 16. Jahrh. bb zum Anfange

des 17. Jahrh. sich vollzogen hat. Mit diesem Umbaue wurde, wie es scheint,

1562 begonnen, da in diesem Jahre der Maurer Procopius und Joachim

Erwähnung geschieht. Im Jahre 1570 wird bereits von dem Maler Gabriit

Flg. 4t. Becbin. SchioMdMrten ia der BMtci.

di Bioilde an der inwendigen Ausschmfldcung einiger damals schon fertigen

TheOe gearbeitet Asf meisten schretteC der Bau m den Jahren 1579—1596

fort. Einige Theile des alten Schlosses wurden niedergerissen, auf andere

Stockwerke aufgesetzt, andere wiederum umgebaut; in dieser Zeit wurde

auch der ganze vordere Theil sammt dem Thurme dazugebaut. Die Bau-

arbeit leitete in den Jahren 1579 bis 1587 ein Italiener, namens Balthasar

Majo. Von den anderen Arbeitern werden erwähnt: Im Jahre 1582 zahl-
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reiche Steinmetzen, welche mit dem Meissein der steinernen Fenster- und

Thorgewände beschäftigt waren. Weiter einige Maler und Tischler, von

denen wir im Jahre 1584 die Namen der Tischler finden: Gangolff aus

Ulm, Lucas Reder aus Meissen, Heinrich Groder aus Zürich ; 1585 finden

wir den Namen des Malers Antonius Walter. Im grossen Masse scheint

hier der Maler Bartholomäus Jelinek beschäftigt gewesen zu sein, da er in

Fig. 42. Bechio. SchOttbedtn.

deji Jahren 1585-1587, dann 1591 und 1600 hier arbeitete. Im letzt-

erwähnten Jahre arbeitete er an einem Plafonde. (Vergl. Fr. Mare§ in der

Zeitschrift »Pam. arch.« XVI., 663, 664; XVII., 46 und 735; SedldCek

o. c. 31.)

!

Das Schloss mit der Vorburg steht auf einer Landzunge

zwischen dem Flusse Lu2nic und dem Bache Smutna, südlich von der

Stadt (siehe den Situationsplan in der Fig. 2.).

Cc
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Die Befestigung ist derart: Die Vorburg ist ringsherum mit

starken Mauern, die sich besonders an der Westseite erhalten haben, ge-

schüttt In der nordwestlichen Ecke steht eine mächtige kreisförmige
Bastei, welche etwa 23« im Durchmesser hat nnd deren Mauern 3*10 n»

stark sind. Interessant ist auch die westliche Bastei, welche an der Stelle

steht, wo die gegen Süden laufende Mauer in einer gelinden Curve gegen
Südosten streicht, deswegen, weil in dieser sich noch alte, mit gemeisselten

rif, 4a. BeeUo. Gtuiidrin dar gewm— SeUmUrdi»

Steinen eingefasste Schiesscharten befinden (siehe Fig. 41.). An der West-
seite hat das Schloss selbst keine schützenden Mauern, dagegen zeigt sich

an der Südseite ein Theil einer mächtigen Schanze, die etwa 50 w
lang und 10 m breit war. Auf dem gegenüberliegenden Felsen steht ein

niedriger ringförmiger Wachthurm, dessen Anwurf eine eingekrattte

Rustik aus dem XVL Jahrh. zeigt (siehe Abbildung dieses Wachthurmes
in Sedl4eek's «Hrady« S. 4.).

Fif, 44. Becbio. SchlinMteine ia der geweicnca ScUoHküche.

In der Vorburg verdient besondere Aufmerksamkeit der aus dem
Ende des XV. Jahrh. stammende Schüttboden mit seinem hohen Giebel

and mit seinen steinernen Gewänden an den Fenstern und Thüren (siehe

Fig. 42.).

In dem Schlosse selbst haben sich aus dem Ende des XV.- und ^n^
fang» des XVI. Jahrh. bloss einige ebenerdige Rftume hi der.3fldseite

unverändert erhalten (das sogenannte »alte Schloss«). In dem südlichsten,

ein wenig gegen Westen sich ziehenden Flügel, befindet sich eine lange

Halle (jetzt als Holzkammer benützt), die man in späterer Zeit durch

eine Quermauer in zwei Räume theilte und auch auf^enscheinlich an der
"

Südseite abkürzte und den abgekürzten Raum . mit einer neuen Mauer
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abschloss, wobei ein Theil der Gewölberqipen und der Cönsoleii Terdeckt

wurde. Die Dimeosioiieii sind: 5*95 m brdt^ 14*20 m lang und 542 m hoch.

(Siehe Grundriss in der Fig. 43.) Ober diese HaOe spannt sieb ein hfibsches

gothisches Netzgewölbe mit profilierten Rippen und mit Schlussteinen, von

denen einige den stembergischen Stern zeigen. Die Rippen sind aus ge«

branntcm Thone hergestellt, bloss der unterste Theil derselben ist aus

Granit und stützt sich auf eine ebenfalls aus Granit gemcisselte Console.

Die Fenster sind in der späteren Zeit erweitert worden, so dass man nur

hie und da einige Theile

des Granitgewändes mit dem
stembergischen Wappen

sehen kann. Es hat sich auch

noch eine halb verschflttete

Thür, wdche euie gerade

Oberschwelle trägt und in

deren oberen Ecken sich

noch die Füllungen befinden,

erhalten. Über der Thür
befindet sich noch eine recht-

eckige Öffnung.

Dieser interessanten Halle

hat noch niemand seine Auf-

merksamkeit geschenkt und
noch niemand hat die Frage

beantwortet^ wosa dieselbe

ursprünglich gedient haben

mag. Alles scheint dafür zu

sprechen, dass es ein gehei-

ligter Raum war und zwar,

dass der nördliche, längere

Theil bis zu der jetzigen

Fig. 45 Becbin. uewöibciippcn in der (mtmcmb schioMkirche. Quermaucr das KirchenscHifl

war, weiters, dass die jetzige

Quermauer den Triumphbogen verdeckt und endlich, dass der sfidliche

Theil ursprQnglicb das jetst allerdings abgekfirste, ur^rflnglich aber ohne

Zweifel polygonale Presbsrterium war, auf wdche Annahme auch die zum
Theile noch erhaltenen Stützpfeiler hindeuten.

Im ersten Stocke Ober dieser Halle sieht man ein spätgothisches
Fenster mit einer steinernen Umrahmung, welche mit swei stember-

gischen Wappenschildchen E^'eziert ist (siehe Fig. 36.).

In dem Erdgeschosse des nordwärts von der erwähnten Halle sich

hinziehenden Tractcs befinden sich zwei gewölbte Kammern aus der ersten

Hälfte des XVI. Jahrh. In die eine von diesen führt aus der Flur, welche

den Hof des neuen Schlosses mit dem des alten Schlosses verbindet, eine
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Fig. 45. Bechin Fenatar im altca Schlotnheile.

interessante, mit Eisen be-

schlagene Thür. Ihr aus

Granit verfertigtes Gewände

ist an den beiden Seiten mit

zwei Hohlkehlen cannelierl

und an der inneren, abge-

schrägten Kante mit einem

Stabe geziert, oben in den

Ecken zeigt es Füllungen

(siehe Fig. 47.). Das Gewölbe

der Kammer wird in der

Mitte durch eine in Gestalt

eines Baumstammes ge-

meisselte Säule gestützt, aus

welcher oben Rippen in der

Gestalt von Ästen auslaufen

(siehe Abbild, dieser Kammer

in Sedläeek's »Hrady« S.

17.). In der Südmauer sieht

man ein geschmackvoll pro-

filiertes Portal, das aus Sandstein gemeisselt und auf der oberen Schwelle

mit dem sternbergischen Wappen verziert ist In dem oberen Steinfutter,

unterhalb des Sternes, sowie in den

Seitengewänden neben- . ^
stehende Steinmetzzei- "1 4 <[

chen (siehe Fig. 48.).

Der gesammte übrige Bau

stammt aus den Jahren 1562 bis

1596 und ist theilweise durch

Zubau (der vordere Theil), theil-

weise durch Umbau entstanden.

In diesen Jahren wurden die

äusseren Wände des Schlosses ge-

schmackvoll bemalt. Von diesen

Malereien sind die meisten und be-

sten Oberreste an der Ostfronte des

südwestlichen Flügels und zum
Theile auch an dem Gesimse der

schmalen Südfronte über der die

beiden Schlosstheile verbindenden

Durchfahrt zu sehen. Diese orna-

mentalen Malereien schmücken als

Umrahmung die Fenster und Thüren, sowie auch die unter dem Dache sich

hinziehenden Gesimse. Leider sind es nur spärliche und wenig deutliche

Oberreste.

Fig. 47. Bediin. Thür« im allen Schloistheile.
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An der schmalen Südfronte befindet sich ein Lunettengesims,
auf dessen Pendentifs in den Kalkanwurf schwarzes Laub mit gelbem Obste,

an den Ecken aber Laubgewinde und in den Lunetten menschliche Köpfe

eingeritzt sind (siehe Fig. 49.).

Im Erdgeschosse der schon erwähnten Ostfronte sehen wir verschie-

dene, geschickt gezeichnete Karyatiden, Mascaronen und hängende Frucht-

bündel ; oberhalb der über dem Eingange befindlichen Lichtöflfnung ein

gemaltes Gesims mit der Jahreszahl 1 5 • 7 • 9 und darüber ein in einem

h'ig. 4«. B«chin. I'ortal im alita Schlouthvile.

Dreieck componiertes Ornament, in dessen jicmaltcr Architektur ein das

Wappenschild haltender Affe und zu beiden Seiten zwei komische Un-

geheuer zu sehen sind ; alles dies ist mit Bravour und fröhlichem Witze

gemalt, der sich auch in den Mäusen und der Katze rechts an der Ver-

zierung des anstosscndcn Fensters ausspricht. (Siehe Fig. 50.)

Durch eine geschmackvolle Composition zeichnet sich besonders die

Umrahmung des im ersten Stocke befindlichen Fensters
aus (Fig. 5L); es ist dies eine mit Mascaronen, Engelsköpfen, Guirlanden

und Festons gezierte Cartouche,

Eine einfachere Ausschmückung weist der zweite Stock auf, wo
als zierende Umrahmung der Fenster Ubstfestons vorherrschen. In ähnlicher
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Fig. 49. Bccbin. LunitteDgeiin» im Scbiosic

Weise ist das unter dem Dache befindliche Gesims gehalten,

indem an dem mit breiten Bändern durchflochtenen Laubgewinde Frucht-

bändel hangen. (Fig. 52.)

Fic. 80. Bschia. MAliraien auf der Fronte de* «fldwcMi. FIQgelt de« alten SchloMc* (Erd(etchoi«

.

I

In der nordwestlichen Ecke des sogenannten alten Schlosses befindet

sich im ersten Stock ein grosser Saal, der sogenannte »Waffensaal«.
Sein Grundriss ist ein unregelmässiges Rechteck, das durchschnittlich 10 m •

lang und ebensoviel breit ist (Fig. 53.). Aus dem östlich liegenden Gange
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führt in diesen Saal eine (jetzt vermauerte) Thüre mit einer Graniteinfassung,

worauf oben ein profiliertes Gesims ruht (Fig. 52). Auf der Westseite führen

zwei Fenster auf einen offenen, unbedeckten Balkon.

Der Plafond dieses Saales ist getäfelt und bemalt. In der Mitte

befindet sich eine quadratische Cassette mit einer mythologischen weiblichen

Fig. 61. Bechio. Die KenttereinnüimuDg an der Fronte de« eOdweiü. FlägeU dce altca ScUoeee*
(erster Stock).

Figur. Diese Cassette ist von vier rechteckig sich brechenden, oblongen

Cassetten umgeben, von deren Seiten an jeder Ecke zwei oblonge und

zugespitzte Cassetten ausgehen, die in der Mitte eine leere Cartouche zeigen,

um die sich dann Laub, Obst, Mascaronen und anderes gruppieren. Zwischen

diesen Cassetten befinden sich wiederum quadratische Cassetten mit den

fünfblättrigen rosenbergischen Rosen. In den Mauerecken sehen wir ähnlich
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dislocicrte Cassetten wie in der Mitte, welche hier mit gemalten Centauren

und mit m verschiedene Pflanzenornamente hineincomponicrten Büsten und

Drachen ausgefüllt sind. In der Mitte der einzelnen Seiten befinden sich

grosse, achteckige Cassetten, in diesen die Bilder der vier hl. Evangelisten,

von denen das Bild des hl. Johannes am besten erhalten i.st (Fig. 53). Aus-

Fif. 53. Becbia. (•emalle FcnitcrrinrahmanB maf der Fronte det lüdweitl. Flügels

de« alten Schloue« («weiter Stock^.

geführt wurde dieses Werk, wie schon erwähnt wurde, im Jahre 1600 von

Bartholomäui Jelinek.

An diesen Saal stösst an der Südseite ein kleinerer Saal, die soge-

nannte »Gerichtshalle«. Sie ist 505 vi lang und 405 w breit (siehe-

Grundriss Fig. 54.). Das Gewölbe, das einen reichen plastischen Schmuck
aufweist, ist ein Lunettgewölbc mit einem grossen, länglichen, rechteckigen
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Mittelfelde, in dessen Mitte sich eine weibliche Gestalt befindet, welche in

jeder Hand eine Kerze hält. Zu beiden Seiten sieht man je zwei knieende

Gestalten, darunter die Mahnung: VIGILATE. Zu beiden Seiten der mittleren

Gruppe hat man je eine elliptisch begrenzte Fläche geschaffen. Auf der

einen Fläche hat man den Tod dargestellt, wie er einen Mann bei der

Fig. M Bcchin. GrundriM des Waffen» und Cericbutulc«.

Hand fasst und dazu die Inschrift gesetzt: DESIDERAN6 DISSOLVI.

Auf der anderen Fläche hat man einen Engel, der eine Trompete bläst,

zur Darstellung gebracht und dabei auf em Inschriftband geschrieben: »VE-

NITE« ; vier Engelsküpfchcn, welche sich in den vier Ecken befinden und

mächtig hineinblasen, vervollständigen das Bild. Die Ecke des mittleren

Feldes, sowie auch die Kanten der Pendentifs und die Kanten der Lunetten
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sind reichlich mit Perl- und Eierstäben und Laubgewinde verziert. Diese

Ornamente sind durchwegs mit Blau und Gold polychromiert An den

Pendentifs ist zu sehen :

1. ein Kreuz zwischen Olivenästen, oben eine dreifache fünfblättrige

Rosette. Die Inschrift lautet: VICTRIX CaSTA FIDES;

2. eine doppelte, von einer Schlange umwundene Blumenstaude mit

der Inacfarift: LATET ANGVIS IM HERBA;
3. ein verrecktes Pferd, worauf vier Krihen sitzeiii wozu die Inschrift:

SPECVLVM FIDELI

;

4. ein Mädchen, das bei einer Rosenstaude steht und von derselben

eine Rose pflückt Hiezu die Inschrift: £X MALO BONUM;
5. ein geschlossenes Buch, welches von zwei Flügeln getragen wird,

mit der Inschrift: ET VSQVE AD HUBES VERXTAS TÜA. Darunter erblickt

man zwei Teufel.

In den Lunetten befinden sich weibliche allegorische Gestalten, welche

auf liegenden männlichen Gestalten sitzen; es sind dies Darstellungen der

dinsdichen Ti^enden (der Gerechtigkeit, Wahrheit, Stärke, des Glaubens

u. s. w.), welche Qber das Böse und Über die Ungerechtigkeit triumphieren.

Diese Rdiefe sind insgesammt weiss, nur hie und da theihveise veigoldet.

Ihre Modellation ist stellenweise ziemlich plump (sidie Fig. 55. und 56.}.

Der Saal besitzt in der südöstlichen Ecke einen wälschen Kamin
mit einem ziemlich reich gegliederten Gesimse.

Die Aussenseiten des ganzen Schlosses waren ehemals mit Sgrafifitto-

Rustica geschmückt, die sich am südwestlichen Flügel, sowie auch an dem
Quertracte des sogenannten alten Schlosses am deutlichsten erhalten haben.

Interessant sind die hohen geschmückten bchornsteine, welche sich

auf dem Quertracte befinden (siehe Fig. 57.).

Im ersten Stocke des südöstL Flügels befindet sich eingrosser Saal,

welcher reichlich mit Freskogem&tden geschmückt ist, jetzt

aber kahl und wüst steht Verhättnissmäss^ am besten erhalten haben sich die

Malereien in den tiefen Fensternischen, wo man an den breiten Seitenwänden

dieser Nischen alttestamentliche Gestalten (Samson, Dalila, David und andere)

sieht. Ein Medaillon mit einer kleinen bildlichen Darstellung nimmt die Mitte

der oberen segmeiitartig gewölbten Gurte ein. Zu beiden Seiten reihen sich

dann Gestalten von Edelknaben, Amoretten u. s. w. an, welche verschiedene

Embleme und Schriftbänder mit Bezugnahme auf die unteren Bilder halten.

Die schmalen Wandflächen, welche sich zunächst der Fenster befinden,

haben eine ziemlich gute omamentale Malerei (Fig. 51.). Auf diese Weise

sind die acht Fenster der Ostwite des Saales verziert; in der' gegenüber-

liegenden Westraauer befinden sich bloss zwei Fenster, zwischen ihnen ein

grosser Kamin mit gemalten Pfeilern und Wappen (siehe die Abbildung in

Sedlääek's Werke Seite 28., wo allerdings die Unterschrift des Bildes

falsch ist), ferner bei der südlichen Ecke des Saales ein grosses, wenn-

gleich schon wenig deutliches Gemälde, .das, augenscheinlich eine Gerichts-

T«f>ogra^iii« d. Kunttdcnkui. Vu'. Ott. Müblb«u*«u. ' a
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Fili' 57. Bechin. Kamine auf dem t^ucrtracic
det alten Schlott««.

scene darstellt. Dass ursprünglich mehrere Bilder ähnlicher Art dagewesen

seien, beweisen die Spuren, weiche man zu beiden Seiten des erwähnten

wälschcn Kamins bemerkt (siehe

zwei Gestalten aus diesem Ge-

mälde in dem Werke von Sedlä-

eck S 18.).

Die Einfahrt in das soge-

nannte alte Schloss geschieht

durch ein an dtr Nordseite be-

findliches, hübsches aus Granit
gemeisseltes Portal (2'45 m
breit, 3 03 w hoch ). Dieses Porta!

ist mit einem runden Bogen über-

wölbt und abwechselnd von pla-

stischen Rechtecken, welche an

den Seiten schief abgeschlägt sind,

und Rosetten eingefasst; in den

oberen Kcken befindt n sich schöne

Wappencartouchen (Fig. 58.); ai s

dem Ende des XVI. Jahrh.

Das sogenannte »neue Schloss«, d. h. der am Ende des XVI. Jahrh.

an die Nordseite des damals umgebauten alten Schlosses neu zugebaute

Theil, zeigt keine so reiche Aus-

schmückung wie dieses. Die

Sgrafftttorustica,welche die Aussen

Seite ehemals bedeckte, ist in

Folge einer Cbcrtünchung nur

stellenweise erkennbar. Eine

Steinbrücke mit zwei Böt;en

führt zu der gewölbten Durchfahrt,

über der sich in der Fronte des

Schlosses ein mit einem Zwiebel-

dache und mit zweifacher Laterne

versehener Thurm erhebt (Fig. 38.).

In diesem sind Uhrcimbeln auf-

gehängt, wovon die eine folgende

Inschrift trägt: ^iclr uuill Jimlff

I
rojmbcrlia anabc rfjijnio hatcviina

ropn burshii j lubanic ana bcriniiii

obc mite iiiaiinjnncc bobinanr

rti ntmirm micstir jirashcm slit tcnto cijnibal Ictlja 15<>ü.; während auf der

anderen: SCHLOSS BECHIN A : 1746 steht.

Von den inneren Localitäten verdienen ihrer Einrichtung wegen be-

sondere Beachtung:
\

Fig. 5fi. Brchin. Graniiporial vor der DurchTaHrt
in da* alle Sclilo»».
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1. eine kleine Kapelle im ersten Stockwerke, zu welcher man einen

Theil des Ganges eingerichtet hat. In dieser wird ein schönes BJd der

Freundschaft Christi im Barockrahmen, sowie ein Crucifix im Barockstile

Fig. 60. Bechin. Muster von Be»chlfiKcn im Schlotte.

aus Elfenbein und einige aus Silbcrblech schon gearbeitete Reliefl>ildchen

aufbewahrt

;

2. ein gewölbter Saal im 2.' Stocke mit einem Lunettcngewölbe, in

welchen sich ein länglich rechteckiges, flaches Mittelfeld zeigt. Die Kanten



52

der Pendentifs sind mit PerlstSben in Stucco verziert; an dem Pendenti^

welcher sich zwischen den Fenstern befindet, bemerkt man das rosenber-

ff!«;rhe Wappfti in einer Cartouche, an einem anderen Pendentif eine Figur

mit dem [- üllhorne. In den Lunetten hangen Obstfestons von verschiedenea

Karyatiden herab.

Eine ziemlich grosse Anzahl von Thüren weist alterthümliche, hübsche

Beschläge im Renaissance- und Barockstile auf ; das beste und schönste

davon ist an den Thüren, welche in die Kellerräume, dann m den Waffen-

saal führen, und dann an einem ahen Schranke zu finden. (Fig. 60. u. 61.)

Flg. M. BceUa. Mmmt vm BwcMIgwi 1» BclilKt.

Aus der ehemaligen Jesuitenresidenz in Opofan wurde hieher eine

mit Intarsia verzierte Barockthür (151 m breit, 2*37 m hoch) mit schön

gearbeitetem Schlosse übertragen. (Fig. 62.)

Eine schöne keramische Arbeit ist der grosse Ofen im WalTen-

saale. Seine grün glasierten Kacheln sind theils mit geometrischen ürna-

mcntcn (Fig. 63. i, theils mit einer reichen figuralen Ornamentik (vornehmlich

an den Rändern) geschmückt. Die Eckkachcln zeigen Löwenköpfe, die

Frieskacheln kleine Engel mit einem Gewinde^ das eine bdcränzte Maske
umgibt. Ferner zeigt man noch in dem Saale eine kleine hfibsche Ofen-

kachel mit dem in flirbiger Glasur ausgefahrten jrosenbergischen Wappen;
dn Werk aus der Scheide des XVL und XVII. Jahrhunderts. (Fig. 64^)

Unter den trefflichen Erseugniasen des Kunstgewerbes, welche sich

sonst noch im Schlosse befinden, sind besonders hervorzuheben: ehi Sessel
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Fig. 63, B«chin. Ofenkachel im Sclilo«««.

mit meisterhaft geschnitzter

Lehne im Renaissancestile.

(Fig. 65.) An dem Aussen-

rande ziehen sich geschmack-

volle, gegeneinander sich

neigende Blätterornamente,

welche oben mit einer Maske,

unter der sich eine herzför-

mige Öffnung befindet, ver-

bunden sind. Von den bart-

ähnlichen ausIaufendenOma-

menten der Maske schlingen

."•ich zu beiden Seiten kleine

Blumcnfestons zu den beiden

er\vähntL-n Randornamenten.

Die erwähnte herzförmige

Öffnung ist am Rande mit

schön geformten Blättern

geschmückt.

Kin Kenaissance-
schrank, schön gegliedert

und mit trefflichen, gelb ein-

gelegten Ornamenten verziert. (Fig. 66.) Dieser Schrank ist in der Fronte

in zwei verticale und zwei hori-

zontale Abtheilungen durch ge-

schmackvolle Doppclpfeiler mit

pseudojonischcn Capitälen einge-

theilt. Die Schäfte der kleinen

Pfeiler sind mit guten Intarsien ge.

schmückt. Die länglich rechtecki-

gen Flächen sind mit zwei kleinen

Arcaden, welche oben mit einem

Gesims abgeschlossen sind, belebt.

In dem mittleren F'clde des unteren

Theiles befindet sich ein grosser

Bogen, gestützt auf zwei Pfeiler,

in der Art eines kleinen Portals

Eine Cassette (47 rw lang,

35 cm breit, 25 cm hoch) mit rosa-

farbigem Leder, worauf ein schönes

Muster in Silberstickerei ausgeführt

ist. überzogen. (Fig. 67. und 68.)

Die Gobelins: L Der erste von diesen ist 4*53 m breit, 28 m hoch,

ringsherum mit einer 46 cm breiten Einfassung umsäumt. Leider fehlt bereits

Fi(. 64. Becbin. Ofenkachel mit dem Roten-

ticrKitchen Wappen im ScbJoiie.
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der untere Theil. Die Mitte einer jeden Seite markiert eine Cartouche, ein

Medaillon und einige Blumendecorationen. In dem mittleren Felde befindet

sich eine figurale Sccne. Rechts ein Haufe von bewaffneten Reitern, im

Vordergrunde knieen vor einem Reiter in antiker Rüstung, der eben von

dem Pferde abgestiegen ist, vier Frauen. Aus dem Hintergrunde, wo man
rechts hinter Bäumen eine Stadt, links einen Reiterschwarm, vor ihm zwei

kniccnde Frauen sieht, eilen einige andere Frauen herzu. Rechts im Hinter-

gründe nahen zwei Frauen einem anderen Reiter. Das Werk stammt aus

dem XVII.Jahrh. und

ist in der linken Partie

stark beschädigt. (Fig.

&).) —
2. Ein zweiter

Gobelin misst 3 93 m
\n der Breite u. 2'5l m
in der Höhe. Er wird

zu beiden Seiten und

unten von einem Strei-

fen umfasst, auf dem
Blumen und zahlreiche

Thiere (Eichhörnchen,

Papageien, Pfauen) dar-

gestellt sind. Das recht-

eckige Hauptfeld zeigt

eine Begegnung zweier

Männer, die sich um-

armen ; rechts steht ein

bekränzter Mann, hinter

ihm ein Knabe mit

einem Schilde in der

Hand, hinter diesem

ein Bewaffneter ; die

zwei Begleiter der beiden Hauptpersonen warten links hinter diesen

Sämmtliche Personen im antiken Gewände. Im Hintergrunde liegt zwischen

Bäumen eine Kirche und noch ein anderes Gebäude. Ein Werk des

XVII. Jahrhunderts. Die hier dargestellte Scene stellt ohne Zweifel die Be-

gegnung Jacobs mit Esau dar.

Ein Glasgemälde (21*, m hoch, 16 cm breit) zeigt ein bunt-

gemaltes Wappen der Rosenberge mit der Inschrift; J^ctr • looh • nJ0l[f •

} ' Ropiibcrka, und oben die Jahreszahl 1580. (Fig. 72.)

Im Besitze des Schlosses befinden sich auch noch einige schon
geschliffene und gravierte Trinkgläser aus dem XVII. und

X\'IIl. Jahrhundert. Darunter ein Glas mit den eingravierten Brustbildern

Fig. 69. Bechin. Gcachiiiittc Seitellehn« im Schloiir.
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Fig. 67. B«chin. Casietie mit Stickerei getien im Schloiie.

der hl. Apostel; ferner ein Becher mit einem Deckel und der Inschrift:

VIVAT KAISER KAROLVS VI. und andere.

Dann einige glasierte Krüge:
1. Ein blauglasierter Krug aus Stein-

gut, mit dem Innungszeichen und folgender

Inschrift: TENTO 2BAN GEST FVNDO-
WANI ZA LOD MAGSTROWSTWI MI-

CHALA PROCHAZKA A ZA PIMTATIKA
nCNACZA MARSSALA 1734.

2. Ein weiter Krug, weiss glasiert,

mit Abzeichen verschiedener Zünfte in

Relief.

3. Ein Krug aus dem Jahre 1669

mit den Buchstaben A. K.

4. Eine Zunftkanne mit der Inschrift:

STARSI TOWARIS lAN HIL MLACl lANN
SPaCEK 1646, u. a.

Ferner gothische, kreisförmige Tauf-

schalen aus Messing : die erste misst

38 cm im Durchmesser In der Mitte sieht

man in Relief das Siegcslamm mit der

Fahne; aus seiner Brust rinnt Blut in

einen vor ihm stehenden Kelch. Ringsum

umschliesst ein Kranz kleiner Kreuzchen, am oberen Rande eine Reihe

gothischer R) das mittlere Bild.

Fig. 68. Bcchin. Detail der geiiicklen Caatene.

Google
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Die zweite Schale hat 41 cm Durchmesser. Unten das Reliefbild des

hl. Christophorus, ringsherum ein Blumenornament, am oberen Rande eine

Reihe fünfbläitnger, eingeprägter Rosetten.

Dann besitzt das Schloss zahlreiche Waffen, unter diesen:

1. Eine Jagdbüchsc aus dem XVIII. Jahrh. Das Schloss und die

Einfassung ist aus Silber und mit Reliefs verziert; am Schlosse sieht man
einen Jäger mit einem Hunde, an dem Schafte verschiedene Jagd- und

mythologische Scenen. Auf dem Kolben, sowie auch an den Beschlägen

steht der Name des Büch.senmachers: PAUL POSER. PRAG. (Fig. 70.)

Fig. 69. Bcehin. Gobelin im Schlo'ne.

2. Eine Reiterpistole aus dem XVIII. Jahrh.. An dem silbernen

Beschläge befindet sich ein Relief, worauf man einige Reiter mit Scheibcn-

schiessen beschäftigt findet Sie ist ebenfalls mit den Worten : PAUL POSER,

PRAG bezeichnet

3. Eine Reiterpistole aus dem XVIII. Jahrh. An dem Silber-

beschlage befindet sich ein Relief, das eine Scene aus einem Reitergefechte

darstellt Bezeichnet: lOANN DEPLAN A PRAG. (Fig. 7L)

Ein Kanonenlauf aus Bronce, 2 06 m lang. In der Mitte das

Dietrichsteinsche Wappen und der Name des Giessers: MICHEL DOBLER
GOS MICH 1544.

Links an dem Wege, der an der Westseite längs des Schlosses empor-

führt, steht eine gothische MARTERSAULE, aus Stein gemeisselt. Das

Postament ist ein niedriges Prisma n:it abgeschrägten Kanten, darauf steht
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ein würfelförmiger Auf-

satz und ein prismatischer

Säulenschaft, ebenfalls mit

abgeschrägten Kanten.

Auf diesem ruht ein

Würfel, der mit einem
kleinen Wappen, in dem
der Sternbergische Stern

zu sehen ist, geschmückt
ist; dann folgt ein 'prisma-

tischer Aufsatz, dessen

Seiten oben in kleine

Kreuzchen auslaufen ; zwi-

schen diesen steht ein

grösseres Steinkreuz,

dessen unterer, pyrami-

denförmig sich ausbrei-

tender Theil den Ab-
schluss der Säule bildet.

Rechteckige Vertiefungen

in dem oberen Aufsatze

enthalten moderne Heili-

genbilder.

PRIVATHÄUSER

:

1. Das sogenannte »Bur-

dahaus« (No 11.), ein ebenerdiges Gebäude, steht nahe beim Kloster und

ist seiner zwei interessanten Barockgiebel wegen bemerkenswert.

2. Das .Paäckhaus« fNo. 21.)

am Marktplatze; es ist dies ein

einstöckiges Haus und zeichnet

sich durch eine leidlich gute Ba-

rockfronte aus.

In dem Hause No. 122 befan-

den sich früher schöne, mit durch-

brochenen Ornamenten gezierte

Thürschlösser, sowie auch ein ge-

schmackvoll gearbeiteter Renais-

sanceschlüssel, welche Stücke jetzt

im Prager kunstgewerblichen

Museum aufbewahrt werden.

In der Sammlung der k. k. ke-

ramischen Fachschule em schöner

r"! I I 1 I I—TT—I I 1 .M a j o I i k a k r u g. eine mährische

n«. 73. p.eh»ii. Cr.in.(ri«i ««rr FrieHhof.virch». Arbeit BUS dem Jahre 1735.

Fig. 72 B«chin. Roienberg«chei Wappen auf Gla« gemalt,

im Schloate.
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Vig. 74. Bccbio. Friedhofikirche.

Nördlich von der Stadt liegt die FRIEDHOFSKIRCHE, die dem
hl. Michael geweiht ist. Erbaut wurde sie in den Jahren 1667—1670. Der

Grundriss ist derart: ein elliptisches Schiff, an der Nordseite das halbkreis-

förmige Presbyterium, an der Südseite ein vollkommen symmetrischer Bau,

das Musikchor; von den fünfscitigen, zu beiden Seiten des Presbyteriums
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befindlichen Zubauten dient jetst eine als Sacristdi (F^. 73.;. Die Stellen,

wo die EUipae des Schiffes in den Halbkreis des Presbyteriums und des

südl Anbaues übergeht, sind durch mächtige Pfeiler markiert, welche ein

reich gegliedertes Gesims, das sich innwendig um das ganze Gebäude zieht,

tragen. Von den Pfeilern aus spannen sich ho<^enförmige Gurten, welche

die Grenze zwischen Schiff und Anbau bezeichnen. Ober dem Schiffe

wölbt sich eine Kuppel mit einer Laterne ; das Gewölbe des Presbyteriums

sowie das des Musikchorcs ist durch zwei Gurten, welche in der Mitte des

Siegesbogens zusammenlaufen, in drei dreieckige Eckfelder eingetheilt. Das

Schiff ist durch swei halbkreisförmige Fenster erhellt Hie und da findet

man noch eine plastische Verzierung: so an dem Gesimse des Sieges-

bogens den stembergischen Stern swischen zwei Zweigen, in dem Schiffe

unter der Kuppel Fruchtfestons So ist «uch die Fronte in dem Gange

von unten nach oben mit einer Reihe von Rustiksteinen verziert Den
Eingang flankieren Seitenpfeiler mit korinthischen Capitälen ; über diesen

ein in der Spitze zusammenlaufendes Gesims, in dem in eit»er Cartouche

der stembergische Stern wieder erschemt. Der gicbelförmige Ansatz, der

sich über der Fronte zeigt, hat auf beiden Seiten ein prismatisches, mit einem

pyramidenförmigen, unten ausgebauchten Helme gedecktes Thürmchen. Das

erwähnte achtseitige, latemenartige Thürmchen auf der Kuppel ist mit Blech

beschlagen und in den Ecken mit unten ausgebauchten Trägern gestützt

Der Altar sowie die Kanzel sind im einfachen Barockstile gehalten,

schwarz angestrichen, hie und da roässig vergoldet.

Der Hauptaltar: Zu beiden Seiten stehen je zwei barockisierte

korinthische Sftulen, zwischen ihnen je eine Statue, der hl. Johannes der

Tiofer und der hL Josef» im mittleren Pfeiler das Bild des hl. Michael.

Ober den Säulen befinden ^h Würfel mit Ei^lsköpfchen, dann folgt ein

reichgegliedertes Gesims, womit das Ganze abgeschlossen ist Ober dem
mittleren Theile erhebt sich noch ein kleiner Aufsatz, der von je einem

Säulenpaar (von der Art wie die unteren Säulen) an beiden Seiten flankiert

wird und das Bild der hl. Trinität enthält. Zuhöchst ist noch ein Doppel«

Wappen, zu dem zwei Engel hindeuten, im Barockstile.

Die Brüstung der Kanzel ist mit 6 Säulchen geschmückt über dem
Dach der Kanzel steht eine Christusstatue.

Nordwestlich von der Stadt liegt an einer Krümmung des Baches

Smutna eine EINSIEDELEI, die am Ende des XVII. Jahrh. erbaut

wurde Es ist dies ein längliches Gebäude mit ab'.^'crundeter Hintermauer.

Ober der Fronte befindet sich ein einfacher Giebel, zu beiden Seiten

niedrige vierseitige Thürmchen. Das inaefc ist jetzt in Wohnräume um-

gewandelt. Dieses bescheidene Gebäude hat sonst nichts Interessantes an

sich. Nach der Aufhebung der Einsieddel wurde der ehemals hier befind-

hebe Altar in die SudomCHoer Kirche übertragen.
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Bernartitz.

Schaller XIV., 144; Sommer 44—45; Trajer. Beschreibung 618.

In der Umgebung befinden sich etwa an drei Stellen praehistorische B^rlbnira»
Stätten Einige Praehistorica sind jetzt Privatei^^cnthum (4 Armbftnder ans Brooce and
Bcrnstcinkorallen sii>d im Besitze des Hrn. Lehrers Prücha).

DIK PFARRKIRCHE, dem hl Martinus geweiht, ein orientierter

Bau, ursprünglich gothisch, wurde im J. 1717 theilweise umgebaut.

Rem gothisch hat sich das Prcsbytcrium erhalten (siehe Grundriss

Fig. 75.) : Den fünf Seiten des regelmässigen Achteckes ist ein längliches

Feld vorgelegt Die Rippen des Kreuzgewölbes laufen über dem fünfseitigen

Tbeile in einen fSchlusstein, der mit einer doppelten Rosette geschmückt

ist, zusammen; über dem länglichen Felde

vereinigen sich die Rippen in einen glatten

Schlusstein. An den Enden sind die Rippen

abgeschrägt und haben keine Con^olen ; bloss

in "der linken FcKr. wo die Wand des Pres»

byteriums und des Triumphbogens zusammen*

treffen, sieht man eine Consoie in der Form
eines groben, bärtigen Kopfes. Die vier Fen-

' ' ster des Presbyteriums smd siimmtl'ch mit
«mB«rn«.iMu^D«ih««Tiwü

versehen (Fig. 76.) ausgenommen

ein Fenster, das sich hinter dem Altare be-

findet und zur Hälfte vermauert ist. Oer Triumphbogen stellt einen Spitz-

bogen mit schrägabgeschnittenen äusseren Kanten dar.

Rechts vom Presbyterium befindet sich die einmalige gothische
Sacristei, von der bloss die östliche Mauer mit einem schmalen spitz-

bc^igen Fensterchen geblieben ist; alles Obrige ist ein späterer Zubau.

Das Schiff, im Barockstile gehalten, besteht aus zwei gewölbten

Feldern mit zwei fünfseitigen Seitenkapellen, welche sozusagen ein Quer-

schiff bilden, und aus zwei Nebenschiffen. Das Gewölbe ist rippenlos, die

Pfeiler haben ein einfaches Gesims. Die Fenster sind rechteckig und mit

einem Segmentbogen überwölbt.

Die barocken Altäre sind sämmtlich von geringem künstlerischen

Werte. Auf dem Ilauptaltare ist der Rahmen des Bildes, besonders der

oberste, ovalförmige, reich mit geschnitztem Laube umgebene Theil, ver-

hältnismässig gut gearbeitet. Von den Seitenaltären ist noch der beste der

Altar des hl. Franciscus Xaverius mit einem leidlich guten Bilde des ster-

benden Heiligen.

Rechts vom Presbyterium befindet sich in dem Seitenzubaue eine

Grabplatte aus rothem Marmor von länglich rechteckiger Form aus

dem Jahre 1585 mit einer böhmischen Inschrift An den Rändern ist
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die Inschrift in ^ethischer Minuskelschrift; in dem oberen Theile be-

findet sich eine Cartouche mit einer biblischen Inschrift in lateinischer

Majuskelschrift, in dem unteren Theile ein Wappen.

Die Glocken: 1. 6S cm im Durchm., 49 cm hoch. An der Krone
schlingt sich ein Lorbeerkranz, um diesen hie und da Bänder. Darunter

die Inschrift:

FRANTZ lOSEPH KÜHNER GOSS MICH IN DER KLEINEREN
HAVPTSTADT PRAG.

Unter dieser Schrift sind einige Blumenfestons angebracht. Am Mantel i.st

das Relief des hl. Johann von Nepomuk mit der

Inschrift

:

IN HONOREM S. lOANNIS NEP.

sowie ein Relief des hl. Michael zwischen zwei

nach der Natur gegossenen Salbeiblättcrn und die

Inschrift

:

IN HONOREM S. MICHAELIS ARCHANGELI

2. 82 rw/ Durchmesser, 58 et» hoch. Verzierung

und Inschrift wie auf der vorigen. Zwischen den

Guirlanden hängen Abdrücke österreichischer

Münzen aus dem Beginne des XV'lIl. Jahrh. Am
Mantel die Relicffigur der Mutter Gottes mit der

Inschrift:

IN HONOREM B. V. MARI/E IMMACUL. CONCEP.

Auf der anderen Seite der hl. Martinus und die

Inschrift

:

IN HONOREM S. MARTINI EP.

3. 47 cw Durchmesser, 40 cm hoch. Die

obere Kante umgibt ein Akanthusornament, dann

folgt dieselbe Inschrift des Glockengiessers, wie

bei den vorhergehenden Glocken und darunter ein Barockornament. Am
Mantel die Relicffigur des hl. Leonhardt, dazu die Inschrift:

IN HONOREM S. LEONHARDI.

DAS PFARRHAUS ist ein einstöckiges Gebäude und war früher

die ehemalige Jesuitenresidenz. Die Fa<;ade ist sehr einfach, bloss der

Eingang ist mit einem reicheren Gesimse verziert. Das Pfarrhaus besitzt

einen Radierstich, »Die Anbetung des hl. Kreuzes«; derselbe ist 95cm
breit, 148 m hoch und mit der Unterschrift des Künstlers versehen:

»Bergmiller inv. loan. Hölzer delin. Gottlicb Heiss sculp. et cxcud. Aug.

Vindel.'

Fig. 76. Bcrnaitiii. Das MuMwerk
im SUdfrntler.
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Nahe dem sogenannten Schlossteiche eine BURGSTATTE (siehe

SedUeeks »Hrady a zämky Vli. 45).

Nahe bei der Stadt zwei niedrige Steinkreuze. Die Beschreibung

sowie auch die Abbildung derselben hat H. Mächal in der Zeitschrift

»Zlati Praha« 1885, 163 u. 175 eröffentitcht; «ehe auch Otto's »Slovofk

nauen^« III., 18 und Fig. 2 auf der dort beigefiOgten Tafel,

Bezinky (bei Rataj).

Hflgel^ber ins der Zeit der Leidienverl»eimttiig, die im J. 1899 von J. Hnie
dordübnciit worden ^d (delie »Fun. ardi« XVm. 119-120).

Borovan.
Sclialler XIV., 145; Sointner X.. 46; Jos. Hejna. Kosteliiek st. Ronlie

V Borovaoecli.

Nahe bei der Kirche befindet sich eine Gruppe von bisher noch nicht durch-

forschten HQgelgräbern. £s befanden sich bier ebeoials nicht weniger als drei

Pesten. darQber stehe SedUCek's Werk »Hrady« Vü., 4S-46.

DIL KAI LLLA DER HL. ROSALIA wurde im Jahre 1682

erbaut, im Jahre 1719 erweitert. An das iiicdrige, lange Schiff, das flach

gedeckt ist, flcblieast sich die ursprüngliche Kapelle als eine Apsis, eben-

falls flach gedeckt, an. Ober dem Presbyterium steht ein latemenartiges,

mit Blech beschlagenes Barockthürnicben, das an der Spitae das MooO'
gramm IHS tfftgt

Die kleine Statue der hl. Rosalia ist aus Holz und grob geschnitst;

das Anttits und der Faltenwurf des breiten Mantels ist jedoch siemlich gut

dargestellt

Branik (bei Kucef).

Bant bisher noch niclit durchforscht«^ nmftagreidie Begclbnisstitte liegt am
Walde am Moldauttfer. Einige HOg^^ber (an der ZaU Aber 100} babea Iiis 25 s> im

Darchmesser.

Bfezi.

Sedi4£ek. o. c Xt. 79.

DIE FESTE war bereits im J. 1S49 serstdrt; in der Gegenwart ist

bereits keine Spur mehr vorhanden.
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Bfeznitz.

SedlACek, o. c. VII. 52 (mit einem Plan und Abbildung); Fr. Wildmann
in der Zeitschrift »Method« XIX., 31.

Auf dem sogenannten »Gartenfetde« befindet ^ch dne heidnische Begr&bnisstätle.

DIE FESTE hat die Form eines iinregelmässigen Fünfeckes und

ist mit Gräben und Mauern, die in den Ecken durch Basteien verstärkt

sind, umgeben. Das ursprüngliche Wohnhaus der Burgherren ist jetzt in

einen Schüttboden verwandelt ; in der

späteren Zeit wurde die Feste augen-

scheinlich gegen Nordosten erweitert

und auf dem dadurch neu erworbenen

Platze wurden einige Geb&ude, welchen

die alte Feste nicht mehr Raum bot,

erbaut Von diesen Gebinden diente,

wie es scheint, das gegen Nordosten

nahe an der alten Feste Upende als

~
-^-r r r f r r r

Gruadiiw svticr gtwSlbim
ia dwPMM.

Schlosskapelle; denn es birgt zwei Räume, von denen der eine mit in-

teressanterm Zellcngewölbe, der zweite, kleinere, mit einem rippenlosen

Lunettgewölbe versehen ist. (S. Grundriss Fig. 77.)

Von der älteren Steinmetzausschmückung der Feste ist nur ein StQdc

einer gotfaiscben Umrahmung aus Granit vorhanden.

An der Thflre des Spnchers findet sich eine mit Gravierungen ver-

sierte eiserne Leiste im Renaissancestile vor, im Ganzen ziemlich gut

gearbeitet

Bfezovec.

Hügelgräber aus der haltotidter Periode. Siehe in der Zeitscfarüt »Psmitky
rchacolonickf'-. XVIII., 117—119.

Topograph!« d. Kaiutdankn. Pol. B«i. MablJuiaMii. jt

L-yi i^uo uy Google



66

Cernitz.

DAS JAGDSCHLOSS» in Jahre 1766 erl»iit, ist ein einstöck^
G«bäude von tnteresMiitem GfTindrisB: von dem sechseckigen mittleren

Theilc, der ^t'uen die übrigen Ballten um ein Stockwerk erhöht ist, geben

drei längliche Fli^el aus (I 79.) Die Facade ist sehr einfach. Der innere

Raum weist <"inen

hübschen Ofen im Ro-

cocostil auf. (Fig. 80

)

Von den hier aufbe-

wahrten Gci iLhen ver-

dient dn gut gearbei-

tetes Sciireibzeug in

Form einer Tasse aus

Taxbaumholz mit Mea*

siog und Zinn aiugdeg^

Erwähnung. (Fig. 81.)

Cervenä.
Jos. firanii in der Zeit-

schfift >Metbod« XXL, 6

FIr 7«. tuaän. OiwiMm 4t9 JagdieUmaM. (Olit GnudriM).

DIE sex. BARTHOLOMAUSKIRCIIE ist ein schlichtes, ro-

manisches, orientiertes Gebäude mit einem rechteckigen Presbyterium.

Dieses Pr CS byteri um hat ein romanisches Kreuzgewölbe mit flachen,

breiten Rippen, welche 2 66 m über dem Boden von einem einlachen Ge-

simse auslaufen.

Das kreisförmige, 77m breite Fenster in der Ostmauer zeigt ein

steinernes Gitter mit einem kreisförmigen Mittelstücke, aus dem 6 steinerne

Strahlen zum Rande auseinanderlaufen. (Fig. 82.)

Der halbkreisförmig gewölbte Triumphbogen ist an den inneren

Seitenflächen in der Höhe von 2"76 m mit einem romanischen Gesimse,

in dessen Kehle sich eine Reihe von Halbkugeln in ReUef befindet» ge-

schirnickt. Dieses Gesims zieht sich dann noch 34 cm weiter an der

kürzen n dem Presbyterium zugewandten Seite des Pfeilers. {FU^. 83.)

Das steinerne Sanctuarium in der Nordmauer (97«/« breit 1 2S ;«

hoch, 2'05 m über dein Boden i, mit einer Gesimseinfassung, welche oben

halbkreisförmig geschlossen ist; zuhöchst noch ein gleicharmiges Kreuzchen

mit dreieckigen Auslfinfen auf den Armen. (Fig. 84.)

Alle Fenster sind — mit Ausnahme eines romanischen Fensterchens

auf dem Musikchor, das in seiner früheren Gestalt beste^en blieb — um-
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geändert worden, so dass sie jetzt breite, segmentartige Öffnungen dar-

stellen.

Die äussere, sowie innere Aus-

stattung der Kirche ist modern. Auf

dem Giebel der Vorhalle steht ein

gut gearbeitetes, ei.sernes Kreuz aus

dem XVII. Jahrb.

Seitwärts nächst der Kirche steht

ein unansehnlicher Glockenthurm mit

zwei Glocken: Die erste hat 80

Durchmesser und ist 65 cm hoch. Am
oberen Rande werden Wappencartou-

chen an beiden Seiten von je einem

männlichen und weiblichen Brustbilde,

das in ein Pflanzenornament ausgeht,

gehalten. Darunter schlingt sich eine

zusammenhängende Reihe von mit der

Spitze nach unten gerichteten Akan-

thusblättern. Auf dem Mantel der

Glocke sieht man das Bild des Ge-

kreuzigten, der hl. Mutter Gottes und

des hl. Johannes, alle drei Darstellungen

in Relief. Am unteren Rande zieht sich

ringsherum abermals ein Kranz von

herunterhängenden Blättern.

Auf der Rückseite befindet sich

das eggenbergische Wappen und in

dem ovalförmigen Kranze ein länglich

rechteckiger Rahmen, darin die In-

schrift :

LETHA 1637 SLYTY GEST
KE CZTI A SLAWIE PANA BOHA
BLAHOSLAWENE PANNY MARYE
K ZADVSSY S. BARTHOLOMIEGE NA

CZER-

WENEG. SKRZ OBSTARANI PRZEDNIHO KO-

STELNIKA lANA KAZYMAVRA PODDANEHO
G. M. K. Z EGKENBERCKV OD STANISLAWA
FRYCZE ZWONARZE W MIESTIE RAVDNICZY.

Die zweite Glocke weicht unbedeutend von der ersten ab, ihr Durch-

messer: 82 cm, ihre Höhe: 63 cm. An dem am oberen Rande sich herum-

ziehenden Frese kommen folgende Motive vor: Ein Pelikan, dessen aus-

gebreiteie Flügel in ein Pflanzenornament übergehen, zerfleischt seine Brust

;

Fi( HU. Cerniii. Rococo-Oren.
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Fig. ai. Öernitt. Auigeletie Ta*«e.

darunter gruppieren sich Laubgewinde um eine Sonnenblume. Am Mantel

befindet .sich in einer barocken Cartouche das Relietbild der hl. F'amilie:

Der hl. Josef und die Jungfrau Maria führen das kleine Jesukind. Unten

das Wappen des Glockengiessers mit einer

kreisförmigen Umrahmung mit der Inschrift:

lOHAN ADALBERT FERNER IN BUDWEIS.
ANNO 1839.

und endlich ein Reliefbiltl der hl. Barbara

auf einem Barockpostament.

Dobronitz.

Fig. 82. Cerveni. Feniier im Preibyterium
Sch aller XIV., 144; Sommer X., 45; Trajer
631—632; Jos. Hejna, »Pam^ti statkü: Opafan-

sk(^ho. PodhoFsk jho, Dobronickiho a Stäleckdho«

186—204; Scdliick. »Hrady a zämky. VII., 36-44; Derselbe, »Mistop slov.«

141-142; F. J. Lehner in der Zeitschrift »Method« XVI.. S. 66 (mit Grundriss).

Ein Hügelgrab liegt bei dem Hegerhaus in der Nähe der Strasse. Von anderen

hier befindlichen Hügelgräbern schreibt H r a § e in der Zeitschrift »Pam. archacol.«

1871-3, S. 139.

DIE KIRCHE DER MUTTER GOTTES, ein orientiertes Ge-
bäude, bereits im J. 1350 als Pfarrkirche erwähnt, jetzt aber nurmehr
eine Filialkirche. (Grundriss Fig. 86.)
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Der quadratische Chor hat in der Ost- und Südinauer je ein

Fensterchen mit einem doppelnasigen Masswerke, und ein stcrnartiges

Zellenj,'e\vöibe Die Höhe der Wölbun{,' vom Boden 5 49 m Der Triumph-
bogen in eine Spitze gewölbt. Das Schiff rechteckig mit H«.lzdecke, die

« » •

I.. M. 1/ .1 <| 1

Fig 83. Cerveni. Romanitclict Gesimi.

durch schmale Balken in Quadrate getheilt ist. Auf der Südseite drei in eine

Spitze gewölbte Fenster, von denen zwei mit doppelnesigem Masswerke geziert

sind, während das letzte Fenster ohne Masswerk ist. Auf derselben Seite ein

niedriges gothisches Portal-

chen mit einfach profilierten

Wänden (siehe Fig, 87.), in

eine Spitze gewölbt, 202 ;//

hoch, 130 w breit. In de r

Westmauer (der Front-

mauer) ein niedriger, halb-

kreisförmig gewölbter, un-

profilierter Emgang und über

demselben ein in eine Spitze

gewölbtes Fensterchen ohne
Masswerk, beides ohne Stil,

neueren Ursprungs. Das
Chor, aus Holz gebaut, ruht

in der Mitte auf zwei hölzer-

nen, einfach geschnitzten

Säulen. Es sind dies acht-

seitige, oben abgeschrägte

Prismen, welche ihre Fort-

setzung in finem achteckigen

Ringe finden, aus dem oben
eine unten ausgebauchte und
oben von einem sechsecki-

gen Ringe umgebene Walze hcrausragt. Die Stelle eines Capitäls verlritt

ein sechsseitiges Prisma. Das Dach ist hoch, mit Hohlziegeln gedeckt und
nut einem hölzernen Thürmchen versehen.

Der Hauptaltar ist in spätbarockem Stile gehalten: zwei korin-

thische Ganzsäulen und zwei Halbsäulen mit ausgebauchtem Schafte tragen

Fig. 84. Cervcni. Sand tumrium.
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Fig. 05. Dobroniti. Uie Kirche der Jungfrau M«ria.

das Gebälk, das oben mit einem schrägen Gesimse abgeschlossen ist. In

der Mitte des Altars hat man Raum für eine Nische gelassen, dieselbe mit

einem rechteckigen Rahmen, welcher oben segmentartig geschlossen ist,

umgeben und zu beiden Seiten desselben geschnitztes Laub als Schmuck

iniznzHziKZ i

Fig. M. Dobroniti. Crundrist dar Kirch«.

verwendet. In dieser Nische nun steht eine 1*48 m hohe Statue der Mutter

Gottes mit dem Jesiikmde ; über ihr halten zwei kleine Engel eine Krone.

(Fig. 88.) Der Altar und besonders diese Statue sind gelungene

Arbeiten aus dem Ende des XVII. Jalirh.

An der Mauer, durch die der Triumphbogen in das Schiff

übergeht, steht zu beiden Seiten des Schiffes je ein kleiner, in Oobro-

einfachein Barockstile gehaltener Altar mit kleinen, auf Leinwand P"*^'

gemalten Bildern von geringem Kunstwert Diese schwachen umraUmunit.

Arbeiten stammen aus den J. 1678 und 1682. Ebenso ist die

kleine Statue der Mutter Gottes auf dem linken Altare kunstlos geschnitzt.

Sie trägt die Jahreszahl 1635.
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Zu beiden Seiten des Schif-

fes steht je ein grösserer Altar,

in einem einfachen Barockstile

gehalten und mit zwei canne-

lierten korinthischen Säulen

flankiert; oben ein einfaches

Gebälk und an den Seiten ein

schräges Gesims. Die Altarbilder

sind grosse in Schabmanier

ausgeführte Stiche von Heiss,

nämlich ein Brustbild der Mutter

Gottes nach dem Gemälde des

Bencdetto Lutti und das Brust-

bild des Heilandes nach dem

Gemälde von I. G. Beikmiller.

An cer Nordwand hängt

eine im Jahre 1701 gemalte

Copie des in Tobitschau

aufbewahrten Bildes in einem

gut geschnitzten Barockrahmen,

der von Akanthusblattgewinden

durchzogen wird. Das eigen-

tliche Original des Bildes

stammt aus Jerusalem.

DIE BURG (die Be-

schreibung, Abbildung sowie

auch den Grundriss derselben

siehe in Sedlädek's »Hrady«

S. 36.—48.), wahrscheinlich in

der ersten Hälfte des XV.

Jahrh. an der Stätte der ehe-

maligen Feste erbaut, war be-

reits im Jahre 1790. nachdem

sie 1733 verlassen worden war,

eine Ruine. Erhalten haben

sich bisher nur noch die mäch-

tigen Mauern eines runden

Thurmes, ein viereckiger, ge-

wölbter Saal, einige Gewölbe,

gotliische, einfach profilierte

Fenstereinfassungen und Trag-

steine.

Fig. H8. Dobroniti. Statue der Junf^frau Maiia.
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Fig. S9. Dobroniit Burgiuine.

Drazitz.
Nicht weit von diesem Orte befindet sich ein elliptisches. 21 und 30 Schritte im

Durchmesser messendes Hügelgrab; 200 Schritte davon weitere 8—12 niedrige

Hügelgräber. (Richly-, Mitth. d. C-C. XIX. 1893. S. M2.)

Ober die ehemalige Feste siehe SedU^ek o. c. VII., 57.

Das jetzige SCHLOSSCHEN ibt ein einfaches, einstöckiges Ge-

bäude, jeder Verzierungen und Denkwürdigkeiten bar. Die Set. Nikias-

ka pelle (10 m lang, 665 m breit), die sich unmittelbar an das Schlösschen

anschlicsst, ist ein einfaches, flachgedccktes Gebäude von keinerlei be-

sonderer Merkwürdigkeit.

Hänov.
J. Hejna, »PamSti statku Opafanskdho etc« S. 141.

Westlich von dem Orte findet man im Walde ein Hügelgrab, in dem eine

Ciste gefunden wurde. i,Siehe J. K. Hra§e in >Pam. arch.« XVII., 70 mit Abbild,

der Ciste, »Ccsky Lidt II., 711 713 u a )

An der Berglehne nordöstlich von Hänov weisen zahlreiche Überreste darauf

hin, dass diese Ste le im Aherthum bewohnt war.

•

Hemery.
über die hie.sige.1 interessanten Hügelgräber siehe i^cite 2.

Digitized by Google



73

Hodonitz.
Scherben von irdenen Gef&ssen thdlt mit Asche, theit« auch mit schwarsein

Erdreich vermischt deuten auf eine mit elalterliche Ansiedlung bbl. WesUich von Ho-

donitt befindet sich ein kreisförmiges H Qge Ig r ab im Durchmcner VOO etwa 10 Schritt

(H. Richly in Mitth. der C.-C XIX., 1893 S. 142.)

Hodusin.
Schaller a c. XIV., 149; Sommer o. c. X. 55; Trajer o. C. 623; »HodnUn«

in »Ceaky }ih* Jahrg. 1880. Mr. 43.

An dem Wege nach Sepekan, der «estlich von dem Orte an dem Bergrilcleen

»Chlnm« hinfahrt, befindet sich eine umfangreiche, praehistorische Begräbnisstätte

Jetzt noch sind über 60 Grabhügel bemerkbar. Besonders fällt ein Grab durch seine

Dimensionen (es ist 6 m hoch und hat 30 m Durchmessen vor allen anderen ins Auge.

Leider ist bei der Dorchforadrang dieser Grlber nicht die nflthigp Vordcht beobachtet

vocden. so daaa ein^ Grlber bescbidigt wurden.

DIE PFARRKIRCHE DES HL. WENZEL, ein orientiertes

Gebäude aus Bruchstein in frühgüthischem Stile, bereits im J. 1343

erwähnt, im J. 1832 durch

einen Bruad smtdrt Die

letste Baliveränderung wurde

im Jahre 1895 an ihr vor-

genonmen«

Der vierseitige Thurm,

der im J. 1804 an die Süd-

seite des Schiffes hinzuge-

baut wurde, ist vom künst-

lerischen Standpunkte völlig

belanglos Durch seinen eben-

erdigen Raum gelangt man
zu dem südlichen Portal der

Kirche. Das Schiff feigt

im Grundrisse ein iSng-

liebes Rechteck. Nach dem
flache Hoisdeclee durcli das jetzige aus Ziegeln gebaute Tonnengewölbe

ersetst. Dieses Gewölbe ist in drei Felder eingetheilt und stfitst steh auf

Garten, die auf prismatischen, an die Seitenmauer sich anlehnenden Pfeilern

ruhen ; der Triumphbogen ist spiubogig und seine Kanten sind flach ab-

gestutzt.

Ausser dem erwähnten Eingange an der Südseite besitzt die Kirche

noch einen an der Westfronte. Beide umgibt eine reich profilierte, grani-

tene Einfassimg und beide sind auch mit einem massig spitzigen Bogen

Fig. 90. Hoduiin. GrandriM drr Kifcbe.

Brande von 1832 wurde die ursprüngliche

uiQui^CQ Ly Google
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überwölbt. Der an der Westseite befindliche (145 m br.) Eingang ist mit

einem doppelten, auf gleiche Weise profilierten Rahmen eingefasst. Die Profi-

lierung des Rahmens ist folgende: den dreimal gebrochenen Mantel ziert

Fig. 91. Hodulin. Westportal.

auf zwei Kanten ein birnförmiger Stab, auf der mittleren Kante ein walzen-

förmiger Stab, welche beide in der Höhe von 1 37 m mit einer kelchförmigen

Verzierung in der Art eines Capitäls geschmückt sind. Dazwischen schieben

sich zwei halbkreisförmige und zwei viertelkreisförmige Kehlen ein. Alles
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dieses stfitzt sich auf ein prismatisches Untergestell, das an der oberen

Kante eine Wulst und eine Kehle aufweist. Das südliche Portal bat bloss

einen einfachen, auf dieselbe Weise profilierten Rahmen.

Von der ursprünglichen Form der Fenster gibt uns nur ein kleines

Fenster in der Südraauer einen Begriff, da alle übrigen Fenster in der

späteren Zeit ihre ursprüngliche Form
verloren. Dieses Fenster, durch den

sugebauten Thurm verdeckt, ist

2icm breit; schlank und mit einem

halbkreisförmigen Bogm überwölbt;

nach innen und nach aussen stark

ausgeschrägt und mit flach gemeiS'

selten Steinquadern eingefasst.

Das Prosbyterium ist recht-

eckig;, mit fünf Seiten eines Achteckes

abgeschlossen und mit einem stei-

nernen, mit Rippen versehenen Ge-

wölbe bedeckt.

Die R i p p e n (siehe Figur 94.) ^ ^ ^ w««i»M..-.
treten nm 26 em aus dem Gewölbe

hervor und treffen in zwei runden Schlusstdnen aisammen, von denen der

aber dem Altare mit einer gemdsaelten, vierbtittrigen Rose geschmückt ist.

Fünf von den Rippen Consolen, die theils aus Kalkstein, theils

aus Granit gemeisselt sind, haboi die Gestalt von menschlichen Köpfen,

welche die runde Deckplatte tragen. (Fig. 95.) Das an der Epistelseite

Vif. 93L-4S. RoduHa. PnSI dn MtpoitalMt Pnll der CnfMbcrippt, CmmI« «latr G««ridlMffipp«.

nächst dem Triumphbogen befindliche walzenförmige Capitäl ist mit drei

löffelartigen Blättern geschmückt. (Fig. 96.) Alle Capitäle waren ehemals

durch walzenförmige Säulchen gestützt. Aus den in der Mitte befindlichen

Consolen, die pyramidenförmig und an den Seiten paneeliert sind, laufen je

drei Rippen aus, so zwar, dass sie zu unterst ein einziges Prisma bilden

und erst in der Höhe von 42 cm über der Console sich theilen. (Fig 97i.

Als Widerlagen des Gewölbes dienen unabgestufte Strebepfeiler, die sich

auf einem 170 m hohen, einfachen, oben mit einer schiefen Granitplatte
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bedeckten Sockel stützen. Nur die Nordseite entbehrt an der Stelle, wo
sich an das Presbyterium die Sakristei anschliesst, dieser Pfeiler.

Die Anzahl der Fenster beträft vier, und zwar befinden sich diese

in dvn Seiten des Achteckes. Sie sind 78 c»i breit, 3-70 m hoch und an

der Aussenseite mit einer reichen Profilicrung umrahmt. Ob sie ursprünglich

ein Masswerk besassen, lässt sich nicht constatieren, doch ist es sehr wahr-

scheinlich. Die Profilierung, welche Formen zeigt, die den gothischen Formell

der Fenster des MQblhatisner Klosters fthnUcb sind, besteht aus xwei bim-

förmigen Stäben, zwei Hohlkehlen und einer flachen Kante. Der Stab, der

dem Fenster am nächsten ist, ist mit einem kleinen, bimförmigen Gesimse

unterbrochen. Der SfNtsbo^n des Fensters ist stumpf und gedrückt

Fig. 96.-97. Hoduiin. Coniolcn der Gewölb«ripp«B.

Die ursprOngliche Einrichtung der Kirche wurde durch den schon

erwähnten Brand vernichtet. Von der jetzigen Einrichtung, die theils

modern, theils aus Mühlhausen, theils aus Strahov hieher übertragen wurden

verdienen erwähnt zu werden

Ein Bild auf Leinwand gemalt. 12 cm breit, 25() hoch: der hl Jo-

hannes und die Jungfrau Maria halten den Leichnam Christi in ihrem

Schosse; über ilinen schweben einige Engel. Eine wertvolle Arbeit aus

dem Anfange des XVIIL Jahrhunderts, jedoch durch häutige Reparaturen

beschädigt.

Eine Copie des Sepekauer Bildes, auf Leinwand gemalt, eine sehr

gute Arbeit aus dem Ende des XVII. Jahrb. Die Dimensionen sind: 1 m
breit, 1*72 mr hoch.

Ziemlich gute Barockstatuen, sämmtlich 1*20 m hoch, aus der

«weiten Hälfte des XVIII. Jahrh. Es sind die Statuen der hl. Barbara, des

hl. Florian, L.aurentius und der hl. Apollonia.
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Der 22 C7n hobt' Kelch ist aus Silber und vergoldet; die Form ist

geschmackvoll, die getriebene Arbeit (Obst, Blumen, Bänder u. ä,,) darauf

ziemlich plump. Kleinseitner Beschau zeichen mit der Jahreszahl

1735 und die Marke des Goldarbeiters: I. M. S, Am Rande des OES
Fusses ist folgende Inschrift eingraviert: 6*. Vito m Cheyn obtulit

PäUr Adolphus ^hönegfr, Com : Reg: et Pnvisor Sionensts.

Die Glocken: Die erste wurde durch Brand zerstört und musste

daher umgegossen werden. Früher trug sie folgende Inschrift; »Milonis

Abbatis Strahoviensis, ecclesiae Hodussinensis patroni impendiis campana

haec refttsa est anno Domini CIDDCCCVII Frage Bohemorum per Geor-

giiim Maier. Geoi^ Maier goss mich in Prag auf der Kleinseite A. 1807.«

Das 12 em hobe^ am Mantel befindliche Relief des hl. Wenael in Barock-

stile ist nach dem auf der alten Glocke befindlichen Relief gegossen worden.

Die zweite hat im Durchmesser 45 «m, in der Hdhe 36 cm. An der

Krone der Glocke befindet sich ein Rococoomament, darunter die Inschrift

:

GEORG MEIER GOSS MICH IN PRAG AVF DER KLEINSEITHE
A. 1807.

Der unterste Rand se^ ein plump modelliertes, einfaches Bild dn
hU Wenzel und Adalbert mit der Inschrift:

MILO ABBAS STRAHOVIENSIS REFVSAM VOLVIT. ANNO REPARATiE:
SALVTIS CIO . lOCCC • VU • P£R - ME • GEORG • MAIER.

Hoiesic.
SedU£ek o. e. XI. 70 - 72 (Grandfiss und Abbildung); Frans Tyl. »FkmAi

Zvikovsk^c (posslm)^

Auf einer Anhöhe, dem Ausläufer des Bernes »^ilcow«, welche von der Moldau

und von dem in dieselbe mündenden Bache umtlossen wird, betindet sich eine umfang-

reiche Burgstätte, welche mit einen nichtigen, am aofgeichfitteten Stdnen aus^ftthtten

Walle enifdMWi ist. An der Nordseite, dort wo die Landsunge mit dem Gipfel des

Berges zusaromcnhän^, sind noch einige Oberreste eine« breiten Grabens and eines

zweifachen Walles vorhanden.

Nördlich, nahe bei dem Meierhofe sind die Mauern einer FESTE zu

sehen, um welche ringsherum mächtige, bisher noch gut erhaltene Wälle

und Gräben laufen. Die Matiern sind sehr breit und bestehen aus Bruch-

steinen, die mit Mörtel miteinander verbunden smd. Im Meierliofe sind an

einigen Gebäuden noch die Überreste der ehemaligen Ausschmückung im

Renaissancestile erhalten (Überreste von Giebel, Rustica u. ähnlichen); in

der nordöstlichen Ecke des Gartens beiindet sich ein Überrest einer

balbkr«sf5rmigen Bastei.
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Südlich vor der Einfahrt in den Meierhof, aa der Stelle, wo jetzt die

Ziegelbrennerei steht, sieht man eine andere alte BURGSTÄTTE von

bescheidenem Ausmasae mit einem nmden Graben mid mit einem Erd-

walle umgeben.

Hradist sieh Skalitz.

Hvozdan.
An der Statte, »na hrobech« penannt, bemerkt man einige Hügelgräber mit Spuren

von gebrannten Knochen. {]. Richly in Mitth. d. C-C XIX. 1893. S. 141.)

Chotefin (Kotejfin).

SedUeek o. & XL 79; Tyl o. & 119 et pasinn.

Von der hiesigen FESTK ist keine Spur mehr vorbanden.

Klein-Chy2ka.
Schaller XIV., 160. — Sommer X , 58 — Trajer, Beidir.626. — Sedl4£elc.

MisL sl 346 b.

DIE PFARRKIRCHE DES HL. PROCOPIUS, ein orientiertes,

ursprünglich romanisches Gebäude, welches später in einigen Theilen go-

thisiert und xuletzc im Barockstile umgebaut worden ist, wird bereits 1365

als Pfarrkirche erwähnt

Ein Oberrest des ursprünglichen romanischen Baues ist das Presby-
erium, das eine Apsis mit einer gewölbten Concha darstellt (705 cm
Durchmesser, 7 85 m hoch). Die Stärke der Mauern beträgt 1*25~1'43

In der Mitte der Apsis befindet sich ein romanisches Fenster, das bloss

aus der Set. Trinitätskapelle zu sehen ist, da es auf der der Kirche zu-

gewandten Seite vermauert ist. Dasselbe befindet sich 2*24 m hoch über

dem Boden und ist nach aussen stark ausgeschrä^, so dass die Dimen-

sionen des Fensters bei einer i lefe von 6S cm an der äusseren Wand-
fläche, 215 w in der Höhe, 0 85 w in der Breite, in der Mitte der Mauer

r54 w in der Iluhe und 0"19 m in der Hrcite betragen.*) Rin^js um die innere

Öffnung zieht sich eine schmale Steingurte. Dieses vermauerte Fenster, sowie

*) Unprflnglich war die Apsis durch efaiJge solche Fenster, welche jetst vennauert

^d, erhellt
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die Mauern des Gewölbes sind die einzigen Überreste des früheren roma-

nischen Baues.

Aus den 15 75 m langen Seiten des Schiffes treten in der Mitte und

in den Ecken mächtige Pfeiler hervor, welche aus mehreren Pilastern zu-

sammengesetzt sind und von welchen einige mit einem einfachen, aber

geschmackvollen Barockcapitäl verziert sind. Auf diesem Capitäl ruht nun
r n mächtiges, reich profiliertes Gesims, und ausserdem wölbt sich von

Pfeiler zu Pfeiler ein Bogen. In den mittleren Pfeiler laufen zwei solche

gewölbten Gurten zusammen, während die Eckpfeiler nur je eine Gurte

besitzen. Zwischen diesen Gurten wölbt sich dann das flache Kuppel-

gewölbe. Das Schiff ist durch vier (2 an jeder Seite) oblonge, mit einem

gedrückten Segment überwölbte F'enster erhellt. In der Südseite des

Fig. 98. Klein-Ch:^lka. Ctaigem&lde.

Schiffes befindet sich ein gothisches, 2* 10 m hohes und 0 99 »/ breites

Seitenportal mit einer einfachen Profilierung (eine Hohlkehle in der

Mitte).

Der Hauptaltar aus dem J. 1769, die Kanzel aus 1778, beide

im Barockstile, sind minder gute Arbeiten.

Das zinnerne Taufbecken hat ein vasenförmiges, hölzernes, ri4»f

hohes, im Barockstile ausgeführtes Untergestell.

Dieses Taufbecken ist niedrig, schüssclförmig und schmucklos. In

der Mitte des Deckels eine zinnerne Kugel mit der eingravierten Inschrift:

SAND PROCOPIÖS 1692

Auf dieser Kugel steht eine ziemlich gut modellierte, gegossene, jetzt aber

bedeutend beschädigte Statue des hl. Procopius (22 cm h.).
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Auf der hölzernen, 3H cm breiten und 65 cm hohen Gedenktafel am
südlichen Triumphboj^enpfeiler sieht man ein Wappen und unten eine Car«

touche mit einer deutschen laschrift, welche sich auf Theodor Leopold

von Ohrenheimb (f 18. Juni 1743) besieht. Eine leidlich gute Arbeit.

Die im pseudogothischcn Stile gehaltene SCT. TRINITATS-
KAPELLE, die jetzt als Sakristei benützt wird, wurde im Jahre 1610

von Heinrich Doudlebsky von Doudleb zu der romanischen Apsis hinzu-

gebaut. Aus dem einfachen Gesimse, das die fünf Ecken eines Achteckes

umläuft, brechen rippenlose Gurten, die ein unregelmässiges Netz bilden,

hervor. Die Fenster sind schmal, oben in der Art von romanischen Fenstern

rund gewölbt In dem sfldlichen Fenster befindet sich ein kleines, rundes

Glasgemälde mit dem Wappen der Doudlebsky und mit der Umschrift:

GINDRZICH DAVDLEBSKY Z DAVDLEB • LETHA lülü

(siehe Fig. 98.),

in der Ecke zwischen der Sakristei und der Apsis steht ein sehr

niedriger, einstöckiger Thurm, der mit einem mit Schindeln gedeckten

Mansarddache versehen ist.

Die Glocken; 1. Auf dem Mantel (der Nordseite) der ersten, 83m
breiten und üt) on hohen Glocke i-t f-ln Crucifix. dessen Corpus sclbst-

ständig ^cLjossL-n und erst dann an I t 'Glocke an^^clöthet wurde. Links

der hl. Sigismund, rechts der hl. Wenzel (die schön modellierte Ge>talt

ist saniait der i annc 26 cm hoch). An dem 7 cm breiten Friese, der oben

ringsherum geht, befinden sich Kariatiden, die in Pflanzengewinde über-

gehen. Auf der anderen, gegen Süden zugewandten Seite stdit man eine

längliche, rechteckige Cartouche mit einem einfachen Gesimsrabmen, darin

die Inschrift:

VOX MEA VOX VITE VOS VOCO
AD SACRA VENITE

THOMAS lAROSCH BRVNENSIS
AVXILIO DlVINO ME FVDIT

MDLIllI

2 Die zweite Glocke ist 60 cm breit und 48 cm hoch. Den oberen

Rand schmückt ein 10 cm breites Ornament mit barock stilisierten Akanthus-

blättern, welche an beiden Seiten in kleine Barockgesimse auslaufen, auf

denen kleine Engel, Blumen in den Händen haltend, sitzen. Auf den»

Mantel halten zwei bewaffnete Gestalten*) in altrömtscher Tracht in der

linken Hand die Märtyrerkrone. Unter ihnen ist zu lesen:

FVDIT ME lOSEPHV.S LISSIAK PRAGAE 1766.

Am unteren Rande zeigen sich zwischen Wolken £ngelsköpfchen. Auf der

anderen Seite sieht man ein Relief des hl. Veit

*) Offimbir der hl. Johannes and Paah», Patrone gegen llagebchlag.
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Jednota.
Seh all er o. c 149.

Unmittelbar bei der nach Mühlhausen führenden Strasse, unterhalb des jetz gen

Meierhoics befinden sich an der Stelle, die man »Auf dem Schloaae« iwimc, Oberreste

einer ehemaligea Feste.

Jensowitz.

Das auf dem Bergrflcken gelegene SCHLÖSSCHEN, em Ursprung»

Itcher Renaissancebau aus dem Beginne des XVIf. Jahrhunderts» Ut jetzt

kfinstierisch bedeutungslos.

An derselben Strasse steht eine gut aus Granit gemeisselfe Statue

der Pfibiamer Mutter Gottes, die etwa 1 m hoch ist und sich auf einer

schlanken Säule mit tiner pirisniatischen Basis befindet. Auf dieser Basis

eine unleserliche Inschrift und die Jahreszahl 1735.

Klokoöow.
Sedl«Cek o. c VU., 810.

Die hiesige FESTE war noch im Jahre 1572 im guten Zustande.

Nach tinigen Jahren aber, nämlich am Ende des XVI. Jahrh., zerfiel sie

zu Schutt.

Klucenitz.
Nordwestlidi in dem Walde, der »Bei den Grabhflgeln« genannt «ird, befindet

skh «ine umfangreiche praehistorische Bcgribnisstätte. Zwei von den GfabhftKirln sind

rorh erhallen und haben 7 m im Durchm. l'ntcr zahlreichen Srhcrlicn und iwis' hen

Asche wurden hier eine Glaskoraiie und ein Bruchstück einer bronzeneQ Sichel ge-

funden. Einige von hier stammenden Gegenstände sind jetzt im Besitz des Pilsner

Moseuma.

DIE PFARRKIRCHE DES HL.jüilANNES DESTÄUFERS
UND DES HL. ANTONIUS DES EINSIEDLERS, ein gefälliges,

orientiertes Gebäude im Barockstile, wurde im Jahre 1723 auf der Stelle

der alten, bereits 1352 erwähnten Kirche errichtet.

In der Westfronte steht der Thurm (ein vierseitiges Prisma), durch

Gesimse, welche an den Ecken durch glatte Pilaster getragen werden, in

swci Stockwerke eingetheilt. Ein zwiebelartiger Helm mit einem Laternen*

tbflrmchen bedeckt ihn. Durch die ebenerdige, mit einem niedrigen Kuppel-

gewölbe versehene Halle, oberhalb der sich ein Emporium befindet, öffnet

sieb der Ein<^ang in die Kirche.

Topotraphi« d. Kuottdeokn. Pol. B«t. Möhlhauaen. ^
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Das längliche Schiff, dessen Ecken abgerundet sind, ist in der Höhe
von 9 m von einem Tonnengewölbe überspannt. Dieses Tonnengewölbe

stützt sich auf breite Gurten, von denen drei quer über den Raum, zwei

längs der Seitenmauer gehen und sich gegenseitig kreuzen. Die Gurten
sind durch glatte Pilaster, deren Capitäle mit Obst- und Blätteromamenten,

sowie auch mit einem geflügelten Engelsköpfchen verziert sind, gestützt.

In den abgerundeten Ecken des ebenfalls mit einem Tonnengewölbe

gedeckten Presbyteriums stehen Pilaster, ähnlich denen im SchiflTe, aus

w eichen die sich kreu-

ze nden Gurten heraus-

wachsen. Von dem
Schiffe ist da.s Presby-

terium durch den halb-

kreisförmigen, 8" 10 m
hohen Triumphbo-
gen, der im übrigen

schmucklos ist, ge-

trennt.

Die Fenster,
von denen sich im

Schifife je zwei, im

Presbyterium je ein

Fenster auf beiden Sei-

ten befinden, sind

rechteckig, oben mit

einem Segmente abge-

schlossen. Das Gewölbe

bildet über jedem Fen-

ster einen Einschnitt.

Die Sakristei
hinter dem Hauptaltare

ist auf dieselbe Weise

überwölbt wie das Presbyterium.

Im Hintergrunde des Hauptaltars tragen zwei Engel ein schönes

Bild von Brande/, das auf Leinwand gemalt, den hl. Johannes den Täufer

und den hl. Antonius*) darstellt, in einem profilierten Rahmen. Über dem

Gemälde wallt von einem Zierdächlcin ein aus Holz geschnitzter Baldachin

in reichen Falten herab; über den zu beiden Seiten des Altars stehenden

Portalen befinden sich die 180 w hohen Statuen der hl. Agnes und des

hl. Augustinus.

Auf den Seitenaltären sieht man ziemlich gut auf Leinwand ge-

malte Bilder mit einer architektonischen Structur umrahmt. Zum Gegen-

Fig. 99. Klu^cnitt. PilMierc«pi(Sl.

•) Siehe Fr. Bcnc§ im »Svitoror« 1867. S. 147, Nr. 72.
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Stande haben sie die hl. Familie und

die hl. Schützpatrone Böhmens. Zu

beiden Seiten stehen leidlich gute

Statuen. Die Composition aller drei

Altäre ist geschmackvoll, die Aus-

führung jedoch plump.

Die sechs Barockleuchter
auf dem Hauptaltare sind lAcm hoch,

zierlich aus Holz geschnitzt und ver-

goldet. Auf dem schlanken, reich

decorierten Schafte, der auf einem

dreiseitigen geschweiften Fusse ruht,

sind in der Mitte drei Kinderköpf-

chen angebracht.

Die Reliquientafeln, die

sich ebendaselbst befinden, zeigen

ein verglastes Rcliquienbehältnis, das

ein durchbrochener, aus Holz ge-

schnitzter und vergoldeter Rahmen
umfasst. Darunter ein Schildornament

mit einer gemalten Blume, eine Nach-

ahmung der Porzellanmalerei.

Die 38 <:w hohe Monstranz
(das Messingkteuz ist erst später bei-

gefügt worden) ist theilweise ver-

goldet, theilweise versilbert. Der oval-

förmige Fuss, der aus vier Kreis-

segmenten besteht und mit einer

schönen getriebenen Arbeit im Ba-

rockstile verziert ist, trägt einen run-

den Schaft, in dessen Mitte ein pro-

filierter, sechsseitiger Nodus ange-

bracht ist; die obere Hälfte des

Schaftes weist kleine, getriebene,

schuppenartige Blätter auf. Um den

sonnenförmigen Hostienbehälter

schlingt sich ovalförmig auf der

Vorderseite ein durchbrochener ge-

triebener Zweig mit einem Laub-

gewinde. Die Rückwand des Be

hälters ist mit einem ähnlichen,

aber bloss gravierten Ornamente

geschmückt. Auf der Monstranz Fi«. 100. Rluienita. Buockleuchter (074 m hoch).

6»
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befinden sich keine Punzen; sie stammt aus dem Anfange des XVIII. Jahr-

hunderts.

Der 23 Vj ^»» hohe silberne Kelch ist ausserordentlich fein getrieben

Auf dem Fusse, sowie auch auf der Schale befindi t sich eine reiche Blumen-

decoration, sowie auch leere Schildchen und Kinderköpfchen. Auf dem
ciselierten Nodus sind sechs Engels-

köpfchen, zu zwei gruppiert, ange-

bracht. Auf dem Rande des Fusscs

ist die punzierte Bezeichnung:

P. M. 1714. (Fig. 102.)

Aus dem XVII. Jahrh. stammt

das bronzene, 17 cm im Durch-

messer messende Weihrauch-
fass, eine durchbrochene Arbeit.

Anstatt der Ringe für die Kettchen

Fig. 101. Ktu£eniis. Moniirani (0-39 m hoch). FtC. 102. Kluicniii. Kelch i.0-235 m hoch).

sind grob stilisierte, geflügelte Köpfchen angebracht. Das messingene

Schiffchen für die VV^eihrauchkörner, dessen Schaft die Form eines

Delphins hat, ist barock, hübsch in Silber getrieben.

Die zinnerne Lampe für das ewige Licht, deren ausgebauchter

Thcil 23 CM im Durchmesser hat, ist profiliert und mit drei karjatiden-

förmigen Henkeln in der Form von Negerköpfen versehen.
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In der Sacristei steht ein gut gearbeiteter, mit Wachholderholz aus-

gelegter Paramentenschrank, sowie auch ein ähnlich verzierter

Beichtstuhl.
Auf dem erwähnten Schranke stehen zwei Statuenmodelle, die

hl. Barbara und Apollonia.

Alles dies aus dem Anfange des XVIII Jahrhunderts.

Der hübsche Renaissancering (15 Durchmesser), der sich auf

der Thür unterhalb des Thurmes befindet, stammt aus dem XVII. Jahrh.;

derselbe ist profiliert, mit einem in Blech eingeprägton männlichen An-

gesichte, das an den Ring angenietet ist, geschmückt.

Die Thürbeschläge sind mit einem gut getriebenen, barocken

Laubornamente verziert.

Fif . Ib3. ICluienilt Tlieil de« Bcdcrleu Oluckcnrainic«.

Die Glocken: 1. Die erste Glocke, deren Durchmesser 92 cm

beträgt, ist reich und geschmackvoll verziert. An dem in Renaissance aus-

geführten Laubgewinde, das sich in der Breite von 7 cm als Fries um die

Krone schlingt, befinden sich auf einigen Stellen die gegeneioander gekehrten

Brustbilder eines männlichen und eines weiblichen Wesens mit Blumen in

den Händen. (Fig. 103.)

Auf dem Mantel ist auf einer rechteckigen, mit einer Ltiste um-

rahmten Tafel folgendes zu lesen:

BRYCCIVS PRAGENSIS O AVXILIO DlViNO FECIT O ME ANNO 1554 O

Lays deo.*)

Zu beiden Seiten dieser Inschrift befindet sich je ein Porträlmedaillon,

unter der Inschrift das Bild des Gekreuzigten. Auf der gegenüberliegenden

Seite des Mantels ist eine ebenfalls umrahmte Inschrift: NON NOBIS DOMINE
NON

I

NOBIS SED NO
|
MINI TVO DA GLORIA^^. Cber dieser Inschirft

•) Die Wörter sind durch Kreise gelheilt, in welchen ein Schildchcn mit der

Glockenfonn sich befindet; über dem Schildchen die Buchstabe.! : B Z.
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befindet sich ein dem erwähnten Friese äbnlidies Ornament; sowie zahl*

reiche AbgQsse von Medaillen. Am Rande der Abdruck einer Gedenkmedaille

die auf der Aversseite ein Porträt mit der Inschrift: GILBERTI LONOOJLH
HVM. ART. ET MEDICINiC DOCT. aufweist, während auf der Reversseite

das Brustbild des Kaisers Ferdinand mit der Jahreszahl 1550 sich befindet.

2. 59 (m Durchmesser, 47 cm hoch, von einer minder schönen Form.

An der Krone die Inschrift: SVB flEGIMlME AMTOHII SVCHAMEK GENE-
RALIS MAONI MAGISTRI CRVCI GENERORVM CVM RVBEA STELLA

|

REFVSA SVM AD- 1790 I C S. Darunter das Relief der Mutter Gottes»

eine Nachahmung des Sepekauer Bildes.

Eine gute Vorlage verräth das auf dem Friedhofe befindliche, schmied-

eiseme K r e u s (darauf die Jahreszahl 1767) ; in der Ausführung ist es

jedoch eine rohe Dorfarbeit

Das aussen rusticierte HERRSCHAFTSGEBÄUDE in dem Meier-

hofe ist künstlerisch bedeutungslos. Auf dem steinernen Sturse der Thüre

deutet die Jahreszahl 1605 die Entstehungsceit dieses Gebäudes an.

Kosteletz.

Schaller o. c III., 28; Sommer VIII, 63; Trajer o.e. 534; Fr. PalackJ in der

ZeitiChr. «Css t. Mtt .« 18S1. I.. 15.; Fr. Vacek in der Zmtidir. »Metliadc XVIU
S. 17; A. Sedli^ek. »übt. Siov.« 440.

In dem herrschaftlichen Walde befand sich ehemals ein grosses, 14 m im Durch-

messer messendes Hügelgrab mit Oberresten von einer Leichenbrandstätte mit cahi-

reichen Scherben das jedoch bei der Errichtviie eines W^es vernichtet wurde. Die

Gegenstände, die hier gefunden wurden (eine bronzene Nadel ältesten Typus, ein

irden» r Spindehvirtel, weiter eine Schüssel und ein Bruchstück von einer Urse des

Hallstätler Typus; sind jetzt Eigenthum des Landesmuseutns in Prag.

DIE KIRCHE MARIÄ GEBURT, deren bereits 1341 als Pfarr-

kirche Envähnung geschieht, ist sammt der hiesigen Propstet eine uralte

Besitzung der Benedictiner von Bfewnow, die wahrscheinlich auch die

GrQncler der Kirche waren. Die Kirche, ein orientiertes Gebäude aus Bruchsteini

das wahrscheinlich im Anfange des XIII. Jahrh. in der Gestalt eines etwas

unregelirässigen lateinischen Kreuzes erbaut wurde, zeigt in den Formen

den Übergang aus dem romanischen in den gothischen Stil.

In der Westfronte nimmt der Thurm, dn mächtiges, auf einer trapes^

förmigen Basis ruhendes Prisma, die ganie Breite des ursprünglichen Ge-

bäudes ein. Von seiner ursprünglichen Fassung hat er bloss die zwei

unteren Stockwerke, die bis zu dem höchsten Punkte der Mauern der

eigentlichen Kirche reichen und ohne Zweifel ehemals mit einem hölzernen

Stockwerke abgeschlossen waren, beibehalten. Die oberen Stockwerke
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wurden erst 1763 aufgesetzt, was auch eine chronologische Inschrift über

dem i-ingaugc der Kirche bezeugt:

AVE GRATIA PLENA
sanCta VIrgo aC DEI Mater.

Die beiden erwähnten Stockwerke waren ursprünglich bloss von der

Aussenseite des Gebäudes zu;^;in ,'lich
,
gc<jen die Kirclic zu wiesen sie j^rosse

halbkreisförmi^'e FAf)[Tenöffnungen, die jetzt aber vermauert sind, auf Später

wurde in der VVcstmauer ein geschmackloser Eingang hergerichtet, und der

Zugang in die oberen Stockwerke dadurch vermittelt, dass man die Nord-

seite des Tburmes durchbrach und eine stilwidrige Stiege in dem unteren

Theile des Thurmes errichtete.

Fit. 10«. KwMlat«. Gnia4*iH dtr KIkIm.

Im XVIIL Jahrh. wurde das längliche Schiff, das oiit einer flachen

Rohrdecke gedeckt ist« durch an beiden Seiten zugebaute Oratorien ent-

stellt, indem man oben die Längsseiten durchbrach und den Fussboden

der Oratorien bogenförmig in das Schiff hmausbaute. Leidlich gut sind

noch die profilierten Säulcben dea Schutzgeländers an diesen Oratorien.

Infolge dieses Umbaues mussten die ursprünglichen Fenster vermauert und

netie Fenster in den äusseren Mauern der Zubauten errichtet werden.

Dadurch, dass man vor nicht zu langer Zeit die Seitenmauern des Schiffes

auch im Erdgeschosse unter den Oratorien durchbrach, wurde der Kirche

der Anschein eines dreischiffigen Gebäudes gfgeben, lum grossen Nach-

tbeile der ursprüngUchen geschmackvollen Form.

Das Quer schiff, das 13*32 m lang, doch bloss 3*16«« breit ist,

wird von dnem wohlgefälligen, aus drei Feldern bestehenden, halb«

krebfZhtn^en Kreusgewölbe^ das sich auf profilierte Rippen sifitzt, über-

spannt Die Hohe des mittleren Feldes betragt 668 m, die Hdhe der beiden

Seitenfelder 6*58 m.



Fig. 105. Koiteicti. Antichi det Pre»by:eriiiint ii. det HtupiiliKre«.
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Halbkreisförmige, profilierte Gurten trennen die Gewölbefelder, die

aus Ziegeln erbaut sind, von einander. Eine ähnliche Gurte thcilt das mitt-

lere Feld auch von dem Querschiffe und auch von dem Presbyterium.

Die urs[>rünL:lichen kleinen Fenster haben sich, allerdings vermauert

und durch Seitenaltäre verdeckt, in den Nordmauern des Querschiffes er-

halten Sie finden sich in der Höhe von 2*80 m über dem Boden, sind

0*17 m breit, 1*17 m hoch, nach aussen, sowie nach innen ausgeschrägt.

Die Schräge, diie 63 cm in der Breite und 1*80 m in ddr Höhe mtsst, ist

mit einem halbkreisförmigen Bogen at^eschlossen.

Die Fensterdflfhungen sind mit einem aus Granit gemeisselten Rahmen
von einer jetzt nicht mehr deutlichen Form versehen.

Das quadratische Presbyterium ist mit drei Seiten eines Acht-

eckes abgeschlossen und ähnlich wie das

Querschiff mit einem geschmackvollen, halb-

kreisförmigen Rtppengewölbe überspannt.

Auf dieselbe Weise wie die Rippen
des Schiffes sind auch die Rippen des Pres-

byieriums profiliert. Es sind dies 22 cm

breite und 32 cm aus der Maut- r hervortre-

tende Prismen, deren Ecken flach abge>chrägt

und mit einer Hohlkehle verziert sind.

Alle Schlussteine (im Schiffe drei,

im Presbyterium zwei) sind rund, schflssel-

förmig aushöhlt. Die Rippen, an denen

man Spuren einer mehrmaligen Bemalung

sieht, haben keine Consolen ; bloss im

Presbyterium stützen sich drei Rippen, die

gemeinsamen Ursprung haben« auf eine

Console (Fig. 106).

Im Presbyterium haben die Fenster gleichfalls ihre ursprüngliche Form
verloren.

Die Ecken des Presbyteriums sind aussen mit einmal abgestuften

Strebepfeilern markiert. Die Abstufungen sowie auch die obersten

schiefen Flächen der Strebepfeiler sind mit Granitplatten, die auf der

Vorderseite mit einer Hohlkehle profiliert sind, bedeckt. Zwei von diesen

Stfltzpfeilern sind ausserdem mit einem aus Stein gemeisselten, kleinen

dreieckigen Giebel verziert. Um das ganze Gebäude läuft ein 66m hohes,

oben abgeschrägtes Fussgesims.

Der Rokokostil des Hauptaltars zeigt wohlgefällige Formen.

Zwei grosse und zwei kleine Kn^jcl h ilten schwebend eine versilberte Bal-

dachinschnitzerei, die oben mit einem geschweifen Ciesimsc gekrönt ist,

über einem kleinen, aus Kupfer verfertigten, theils vergoldeten, the Is ver-

silberten Schranke mit der Statue der Mutter Gottes. Der Schrank ist

ziemlich geschmackvoll gearbeitet und steht auf dem ebenfalls mit getrie-

rig. 106. Kettdan. Cowol«
der C«w6lbcrippea.
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bencm Blech belegten Tabernakel, an das sich zu beiden Seiten ähn-
liche verzierte Leuchtergestelle anschliessen. Ober dem Schranke befindet

sich eine Statue aus Holz, den
schwebenden Gottvater dar-

stellend. Zu beiden Seiten des

Altars steht je eine hübsche,

hölzerne Statue, vergoldet und
riO rn hoch, nän lich die des

hl. Philippus und des hl. Ja-

cobus ; weiters befindet sich

zu beiden Seiten je ein ge-

schmackvoll geformtes Poital

durch das man die hinter dem
Presbyterium befindliche Sa-

cristei betritt. Diese Portale sind

mit Schnitzereien und Vasen

geschmückt.

Den Schrank, das Taber-

nakel und die Lcuchtergestelle

hat 1766 der Silberarbeiter

Si^stnund hhrlich aus Pfibram

für 240 fl. hergestellt.

Die 67 ctn hohe, aus Lin-

denholz verfertigte Statue
der Madonna von spätgothi-

schen Formen zeigt uns die

Mutter Gottes mit dem Jesu-

kinde auf dem rechten Arme,

das Scepter in der Linken. Um
den hölzernen geschnitzten Pan-

zer, der die Statue in der

Form eines Kleides bedeckt,

anbringen zu können, wurde

die ursprüngliche Statue des

Jesukindes abgesägt und eine

neue im Barockstil geschnitzte

an ihre Stelle gebracht.

Ein W erk von gefälligen

Formen aus dem XVI. Jahrh.

ist der aus Silber verfertigte vergoldete Kelch, dessen sechsblättriger

Fuss massig profiliert ist (Fig. 108).

Die Leuchter: \. Zwei schöne, in Renaissance aus Bronze gegossene

Leuchter, deren dreiseitiges Fussgestell auf drei Thierfüssen ruht. An den

Seitenflächen sind Palmenblättchen eingraviert, in der Mitte roh modellierte

F>s 107. Kotteleti. Sialuetie der Madunna (0-67 m hoch).
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Engclsköpfchen ange-

löthet. Der Schaft ist

geschmacklos ge-

drechselt ; aus dem
XVI. Jahrh.

2. Zwei bronzene,

gedrechselte, gut pro-

filierte Leuchter aus

derselben Zeit, 26 cm

hoch.

2. Zwei zinnerne,

42 cm hohe Leuchter

mit Barockblätterdeco-

rationen an den drei-

seitigen Füssen. XVII.

Jahrh.

Die S e i t e n a 1-

täre von demselben

Meister wie der Haupt-

altar gearbeitet, sind

von ähnlichen einfachen

Formen. Die auf den-

selben befindlichen

Bilder sind neu.

Den Schmuck der

Kanzel, die unten

ausgebaucht, oben mit

einem Dache gedeckt

ist, bilden zahlreiche

Schnitzereien. Unter

diesen Schnitzereien befinden sich

Christi. Aus derseUien Zeit wie die

Fic. 109. Koscelett. Leucbierfuti.

Fif. 108. Koitelett. Kelch.

einige Engelsgestalten und ein Relief

Altäre.

Die Lampe vordem Hauptaltare

ist aus Messingblech roh getrieben, ver-

silbert und mit Rococoornamente ver-

ziert.

Ein Pontificalstuhl weist eine

schön geschnitzte Lehne im Barock-

stile auf.

Die Glocken: L 1 02 w Durch-

messer, 1 w hoch, an glatten Henkeln

aufgehängt. Oben läuft ein 5 cm breiter,

aus länglichen viereckigen Reliefbildem,

von welchen je vier sich wiederholen
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und Scenet! ans der PtTrabe! vom verlorenen Sohne darstellen, zusammen-
gesetzter Fries, unti r demselben ein Kranz herabhänj^ender Akanthusblätter.

Auf dem Mantel ein rechteckii^er län<^licher, aus einem mit Akanthusblättern

umwundenen Zweige gebildeter Rahmen, in dessen Ecken sich geflügelte

Köpfen befinden. Er umschliesst das Reliefbild der Mutter Gottes und
folgende Mmuskelschrift:

^ büiünlcniin luijrorE uro^ciicljü pana pana Jana CDirpIju j j^Civam-

httkä na Bon(|perghct. e' ga | hü|to holatoca Sarij a hollcla Bla^oflaro««

panij
I
BDarije lu hoßeltij, a tniloionifta Pcitivbil panie

|
Brii|)oroii, tc| t na-

bofen^mi prawe^o itr{tPtaiinn$o QTenio Jnion i^ionntfni| Brifftrif Jmonari

I €iinfiec0fui m Bonem } BOitRie ^^iPttm^ l^co pofcfebu (Stlrlminti l^emxm

BfAb :
I
nim nalejejinjm k tvetilf gmenomamnm Ko|itIu tiaMabem |.

m gtgidr

geß ub»lal. tzia püxdt 1596. m

Unter der Inschrift eine ovalförmtge Medaille^ auf der Aversseite das

Bild des Gloclcengiessers mit der Inschrift:

BRJCCIUS iERIS FCJNDITOR A STANNIMONTE.

Auf der Reversseite dessen Wappen und Wahlspruch. Am unteren

Rande ein At^uss von einer kreisförmigen Münze mit der Darstellung der

personificierten Gerechtigkeit nnd Geduldsamkeit. An der gegenfiberliegenden

Seite xwei Wappen, nämlich der Familie von Schwamberg und der Familie

von Fels» Darunter die Inschrift:

Jan GmzY. Pan 2 Sswan-
BERGKA NA RONSSPERG-

CZE, BORV, A WORLIKU. E"

GEHO MILOSn CYSARZE

RZYMSKEHO RaDa m

ALZBiETA Sswamberg-
"

KOWA. SWOBODNA PANI

ROZENA Z P^ELSU m NA
RONSSPERGKCZE, BO-

RU A WORUKU M

Am Rande unter diesem Wappen sieht man die Symbole der vier

Evangelisten; geflügelte Gestalten schreibend and bei ihnen die üblichen

Attribute.

An den Flanken des Mantels befinden sich 9 cm hohe Reliefbilder der

hl. Apostel (zu je zwei): Simon und Judas, Jacobtis und Philippus.

2. 91 cm im Durchmesser, J^^Ti , hoch, mit Henkeln in Form von

bärtigen Köpfen. An der Krone ein Kries aus Blüten und Blättern, die aus

Adlergestalten herauswachsen. Von diesem Friese hängen Laubgewinde

herab. Auf dem Mantel sieht man in einer Rococoumrahniung das Relief

der schmershaften Matter Gottes wie auf der Glocke 1. An dem Rande
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die Jahreszahl 1799. Auf der gegenüberliegenden Seite in einem Lorbeer-

kranze ein Wappen (eine Glockcj und die Umschrift. JoS: PeHKER In
ßVDWEIS. *)

Ein Marnaorgrabstcin mit der eingravierten Inschrift:

lOANNES FEHBERT PRKSBItER ECCLESIaSTICVS ET FVNDA-
tVs PRcyroCAPELLANVs aD hospItaLe kosteLeCese obut
ANNO MDCCLXXV DIE XVI MARTH.

Kovafov,
Schalicr o. c Iii., 29; Sommer o. c. VIIL, 60; Trajcr o. c. 535; SedU£elc

O. C. XI. 7g—79.

DIE ALLERHEILIGENKIRCHE, bereits 1356 erbaut, ist ein

plumpes, orientiertes Gebäude aus EtruchsteiD aus dem Ende des Xill. Jabrh.

(Grundriss Fig. III.)

Der prismatische Thurm, der mit einem ge.schinack\vidriL;en stuten-

förmigen Dache versehen ist, wurde nach den Autzeichnungen cies ( jecienk-

buches 1712 zugebaut. Der untere Raum, der noch aus dem ursprimghchcn

Thurmbaue herrührt, misst 2 70 m in der Breite und 3 20 m in der Lange

;

die Stärke der Mauern 1-45m. Dieser Elaum ist jetzt kreisförmig, mit einem

Rippengewölbc bedeckt.

Das rechteckige längliche Schiff ist 14*40 m lang, 9*80 m breit und
mit einer mit Mörtelanwuif versehenen Bretterdecke in der Höhe von 7*07m
eingedeckt

Die Breite des Triumphbogens, der in der Höhe von 6m spitx

überwölbt ist, beträgt 5 75 w ; die Stärke der Mauern 1 38 m. Die Seiten-

wünde des Triumphbogens, dessen Kanten flach abgestutzt sind, sind in

der Höhe von 1*83 w über dem Fussboden mit einem einlachen Gesims^

dessen Deckplatten mit einer Ilohikchle gestützt werden, verziert.

Über dem I' r c s b y t e r i u iii, das mit drei Seiten des Achteckes

gesclilussen ist, wölbt sich ein steinernes Gewölbe, das bei dem Trmmph-
bogen tonnenartig wird, während die übrige Fläche auf steinernen, an den

Kanten flach abgeschrägten Rippen, die auf pyramidenförmigen, mit einer

vierseitigen Platte bedeckten Consolen ruhen, sich stützt. Der kreisförmige

Schlusstein ist mit einer mässig plastischen Rosette, die ans vier runden

Blättern besteht, versiert. Das Gewölbe ist sUrk überhöht (die Höhe beträgt

*) Die:>e Glocke, von Ferner umgegossen, hatte nach dem Pfarrgedenkbocbe die

Aufschrift: »Lets PiiUS 1611. slyt jest tento svon ke cti a chvile P4nu Bohu vSemo-

honcfma lUUdadem viech vosadnfch lädaSf Kottelecköho, saloioif Kostels Fanny Marie,

Matky Ro/i vc vsi Kostclci n.id Vlt.ivou pfif. P. Jana Voviiiky nad Vorlfkem a P. V4-
clava Iloslinskeho J. M. P. Jiriho Swamiierka siu^cbnika, ode mnc Bartolomijc Hof-

maniM, 2Vonare, mütinina nuvcho mCsta Praibkcho v Slovanech.« Sic wog 7'/« Centner
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8 40 w bei einer Breite von 5 80 m). Die Ecken des Presbyteriums sind

aussen mit stufenlosen Stützpfeilern versehen. Die Stärke der Mauern

beträgt 1*45 m.

Die Fenster: Die drei Fenster zu beiden Seiten des ScbHTes sind

unregelmässig angebracht; die fünf Fenster des Presbyteriums befinden sich

in den Achsen der Gewdlbefelder mit Ausnahme der ndrdüchen Mauer.

Dieselben sind 85 cm breit, 2*22 m hoch, halbkreisförmig gewdlbt, stark

ausgeschrägt und jetxt ohne stdneme Einfassung.

Das Portal (Fig. 112) an der Südseite des Schiffes besitzt eine aus

Granit roh gemeisaeite Umrahmung, deren äussere Settenmauer rechtwinklig

abgestuft, spits gewdlbt und an der Kante mit einem Rundstabe profitiert

Fig. III. Eamitvt. Gimditn der Kitek«.

ist. Der Eingang selbst ist rechtedd|^ 119 w breit, 2 m hoch, mit zwei

Rundstäben verziert, die über dem geraden Sturze eine pseudoromanische^

doppelte, kunstlos ausgeführte Verzierung bilden, die von einem rohen

kleinen Kreuze mit abgeschrägten Spitzen an den Enden überragt wird.

Das Bogenfeld ist jetzt durch die Decke der angebauten Vorhalle verdeckt.

In die Sacristei, einen länglich rechteckigen, innen 3 60 w breiten,

6*25 m langen, mit einem hohen Tonnengewölbe überspannten Raum an

der Nordseite des Presbyteriums, führt aus der Kirche ein kleines, bltjss

94 cm breites und 1 6Ü w hohes Portal, dessen spitzbogige l'n.rahmung. auf

der äusseren Kante mit einem Rundstabe, der an der Fläche der schräg

abgestuften Kante angesetzt ist, verziert ist.

Die 5S cm hohe, sonnenförmige Monstranz, die aus der zweiten

Hälfte des XVIII. Jahrb. stammt, ist aus Kupfer, vergoldet und mit ge-

schmackvollen, wiewohl etwas roh ausgeführten, getriebenen Ornamenten

verziert Auf dieser Monstranz finden wir kein Punzezeichen.
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Auf dem 23 cm hohen Kelche verdient das schön getriebene Ornament

der Schale (es sind dies Barocklaubgewinde mit geflügelten Köpfchen* er-

wähnt zu werden. Aus dem Ende des XVII. Jahrh. Der Fuss des Schaftes

ist jedoch später beigefügt worden.

Fig. 113 Kovarov. Portal In der Kirche.

Eine zinnerne Tasse mit einem profilierten Rande aus dem Ende
des XV III. Jahrh. Auf dieser Tasse ist folgendes eingraviert: lOHANN
ADAM VLRICH. (S. W.)

Das granitene Weihwasserbecken, das in der Mauer bei dem
Thurme eingelassen ist, zeigt romanische Formen; seine Gestalt ist die
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einer Halbkugel von 20 cm Durchmesser, die aussen mit concentrischen

Furchen geschmückt ist.

Die Kircheneinrichtung ist bis auf die Kanzel, die aus der Neige

des XVIII. Jahrh. herrührt, modern. Die Kanzelbrüstung ist stark ausge-

baucht, mit geschweiftem Gesimse, vergoldeten Rococoornamenten und

einem Reliefbilde des »Säemannes« geschmückt.

Fig. 113. Kovalov. Ornameniik und Schrift auf der Glocke.

Die zahlreichen, insgesammt {,'ranitenen Grabplatten sind bis auf

zwei vollständig verwischt. Entstehungszeit: das XVI. Jahrhundert:

1. An der Südmauer des Kirchenschifil'es ein reich verziertes Renais-

sancewappen mit einem Karpfen im VV^appenfelde. Die die Umrahmungf

der Platte bildende Umschrift ist unleserlich.

2. Ebendaselbst; in dem Wappenfelde ein Bock (? ein Hase), an dem
Rande die Inschrift: . . . tuto leitj : uroicna pani . . . m ftrjcb . .

.

Die Glocken: 1. \'\2 m Durchmesser, 1*08 w hoch, mit Hrnkeln,

die mit einer Reihe von runden Nieten geschmückt sind. An der Krone

die zweizeilige Inschrift:

Topographie d. Ki nstdenkm. Po'. Dei. Mrihlhau»eu. 4
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ANNO DOMINI 1548 ISTA CAMPANA FVSA EST AD LAVDEM DEI
OMNIPOTENTIS ET BEATE MARIE

VIRGINIS ET SANCTI JOHANNIS PER ME MaGISTRVM STANISLAVM
CIVEM NOVE CIVITATE PRAGENSI.

Zwischen den beiden Zeilen ist ein mit Akanthusbläitern umwundener
Zweig eingefügt. Unter der In-

schrift ein geschmackvolles Re-

naissancemotiv (Ästeverschlingun-

gen wiederholen sich ringsherum.

Fig. 113.). Die zwei 18 hohen

Relicfbilder auf den gegenüber-

liegenden Seiten des Mantels sind

Ganzfiguren der hl. Ludmilla (gut

modelliert, Fig. 1 14) und der

Mutter Gottes mit dem Jesukinde.

Auf dem hölzernen Kopfe der

Glocke die Jahreszahl 1703.

2. wurde 1839 von dem GIo-

ckengiesser Pcrncr umgegossen.

Sie trug früher laut des Gedenk-

buches die in gothischcn Lettern

ausgeführte Inschrift: nnannrs,

tucas, ß)avius. H-)alhcus. .llüc

ft^auia iU"<ili«i pic. Eine Jahreszahl

stand nicht auf dieser Glocke.

3. Die Sanctusglockc, die,

wie das Gedenkbuch berichtet,

1 758 beim Prager Glockengiesser

Johann Henn umgegossen wurde,

war auf der einen Seite mit dem
Bilde des hl. Florian, auf der

anderen Seite mit dem Bilde des

die hl. Dreifaltigkeit anbetenden

Donatus geschmückt.

Vor dem Eingänge auf den

Friedhof steht die steinerne STA-

TUE DES HL.JOHANNES VON NEPOMUK, in ähnlicher Art wie die

auf der Prager Brücke stehende Statue ausgeführt. Sie steht auf einem

steinernen, mit Gesimsen verzierten, ursprünglich mit einer steinernen Ballu-

strade umgebenen Prisma. Die Chronogramminschrift auf dem Fussgestelle

deutet auf das Entstehungsjahr 1722 hin.

DAS PFARRGEBAUDE, in den Jahren 1739— 40 errichtet, ein

stattliches einstöckiges Gebäude in der Form des länglichen Prismas, ist

Fif. 114. Kovafov. Relirf der hl. Ludmilla auf der Glocke
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mit einem Mansardendachc einj^cdeckt und mit gut profilierten Gesimsen

über den Fenstern geschmückt. Hin geräumiges Zimmer in dem oberen

Stockwerke weist eine ornamentale, handwcrksmässig ausgeführte Malerei

im Kalkanwurfe aus dem Jahre 1763 auf, sowie auch einen grün glasierten

Rococoofen von guten Formen.

Auf einer nahe der Pfarre gel^enen Anhdhe die Statuengruppe,

•CALVARIA« genannt, aus dem Jahre 1732. Zu beiden Seiten eines

hölzernen Kreuaes stehen gut gearbeitete Sandsteinstatuen der Mutter Gottes

und des hl. Johannes in Lebensgrösse.

DIE FESTE südwestlich an der Kirche, deren ebenerdiger tonnen«

gewdlbter Raum, sowie auch ein Theil von dem Graben erhalten ist (Haus
Nr. 46), zeigt die Bauformen Ende des XVI. Jahrh. In dem Gebäude haben
sich noch zahlreiche aus Granit gemeisselte und in den oberen Ecken mit

dreieckigen Füllungen versehene Thüretnfassungen erhalten. Sehr interessant

sind die rossen Kellerräume, aus denen ein Gang au einem unterirdischen

Brunnen führt.

Kfi2anov.

EINE STATUE DER MUTTER GOTTES mit dem Jesukinde,

auf einer Säule, deren prismatisches Postament die Jahreszahl 1678 und
die Buchstaben I W V S trägt.

Kucer.
Zviarhen KnCeF niid SobMrax eine Burgi>tittie >Hradiüt£« oder auch »Riesen-

ßr"ihcrc f.Obrovy« auch >Rübrovy hroby«) genannt, Es ist dies ein rcgelmfis.srges, mit

einein Walle umgebenes Quadrat, in dessen nördlicher Ecke ein Hiif^cl sich befindet,

vielleicht die Stelle, wo ehemals ein Thurm stand. Es wurden hier zwei Pfeile und
ein Pferdesaum gefimdeti. Ober die hiesigen HflgdKiftber dehe oben in dem Artikel

»Branik«.

Kvetow.
Schall er a c. III., 28. — S«t m m «• r o. r. Vlll.. 64. — Trajer Ot Ct 851« ~"

SedU£ek, Hrady XL, 80.

Die hiesige FESTE, die augenscheinlich dort stand, wo jetzt der

Meierbof sich befindet, ist ohne Spur verschwunden.

DIE KIRCHE DES HL. JOHANNES DES TÄUFERS auf

einer Anhöhe über dem Dorfe, whrd im XVL Jahrhundert als »verOdet*

erwähnt. Ein kleines, orientiertes Gebäude im spätgothischen Stile des
'

XVI. Jabrh. aus Bruchstein erbaut; auf dem Ziegeldache ein tcleiner Sanctus-
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thurm. Ein einfacher Eingang in der Westfronte ist durch eine Vorhalle,

die jedoch erst später zugebaut worden ist, geschützt. iGrundriss 115. und

Ansicht 116.) Das Schiff ist länglich rechteckig, durch vier Fenster, von

denen je zwei gegenüber angebracht

sind, erhellt und mit einer Bretter-

decke gedeckt. Die Länge beträgt

10 w, die Breite 5 50 w, die Höhe
5m. Der Triumphbogen ist niedrig,

3 70 m hoch, spitzig und an den

Kanten flach abgeschrägt Das P r e s-

b y t c r i u m, das durch fünf Seiten

eines Achteckes gebildet und eben-

falls mit einer Decke aus Brettern

versehen ist, wird durch drei Fenster

erhellt. An der Evangclienseite ist in die Mauer ein Sanctuarium
eingelassen, welches dieselbe Form wie dasjenige in Cervenä zeigt. Die

Fenster sind 60 cm breit, \ 64m hoch, ohne Steingewände, spitzbogig.

Fig. nS. KTttov. Grundriti der Kirche.

Fig. 116. Kv«luv.
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In den Ecken des Presbyteriunis sowie auch in der Westfronte und
an den Seiten des Schiffes sieht man einfiKhe Stützpfeiler ohne Ab-
stufungen Die Sakristei, die an die EfMstelsette des Presbyteriums in

^»äterer Zeit si^ebaut worden ist, ist mit einem einfachen Kreu^ewdlbe
t>edeckt.

Der Hochaltar: ein in der Form von Laubgewinden geschnitzter

Rahmen umfasst ein schmuckloses Bild. In dem Laubgewinde sind kleine,

runde Medaillons eingesetzt, auf welchen Bilder der hl. Landespatrone, auf

Holz gemalt, sich befinden; eine ziemlich gute Arbeit eines heimischen

Künstlers. Die Seitenaltärc tragen ebenfalls Rahmen in Form von Laub-

gewinden, sind aber einfacher gearbeitet als der Hochaltar. Alles ein Werk
aus dem Ende des XVII. Jahrh.

Der 26Vt^ y^oht Kelch ist aus Messing, vergoldet; der Fuss sowie

auch der Nodus geschweift. Auf dem Fusse ist folgende Inschrift eingraviert:

lOANES TER TAVFER : PAVU • GERZABEK :V : TORF : KVZERS : • 1768.

Lasowitz.
Schaller o. c IIL, 80; Sommer a c VIIL, 68; S«dli£ek o. c. XI.. 78.

DIE PFARRKIRCHE DER HEIMSUCHUNG MARIAS, ein

orientiertes Gebäude aus der ersten gothischen Periode, wird bereits 1365

urkundlich erwähnt. Der Thurm in der Westfronte sowie die Sakristei im

Fresbyterium sind wertlose Zubauten.

Über dem rechteckigen.

7*80 m breiten und 1190m lan-

gen Schilfe, das durch drei Fenster

an der Sfidseite und. ein Fenster

an der Nordseite (alle neu adap-

ti ert), erhellt ist, spannt sich eine

einfache Holzdecke. Der Haupt- *W i 1 1 1 f 1 1 f f r
clngang an der Westseite (Fig Flg.m kioviii. GntiidriM 4w Klidw.

1 1 8.) ist 1 20 m breit, 2 60 m hoch.

mit öinem Spitzbogen überwölbt ' und mit einem gcmcissclten Gewände

umgeben. Das äussere Mauergewände bildet eine rechteckige Abstufung,

deren Ecken iint einem walzenförmigen Rundstabe, der auf einem runden

Sockel ruht und in der Höhe von 165 w mit einem aus zwei auf einander

gelegten, niedrigen konischen Wuisten bestehenden Ringe umgeben ist, aus-

gefüllt sind.

Der fweite Eingang, der sich in der Südroauer befindet, ist 1 m
breit, nrsptAnglich bloss 1*64 m hoch gewesen, jetzt aber um 49 cm erhöht,

und mit einem gothischen Granitgewölbe, dessen äussere Kanten dreunal

durchbrochen und mit zwei Hohlkehlen, einem bimförmigen Stabe und mit

einem Wulste profiliert sind, eiogefasst
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In der Nordmauer führt ein 65 cm breiter Gang auf die ehemalige
Empore hinauf.

In der Höhe von 134 w über dem Fussboden findet sich an dem
5 m hohen, spitzigen Triumphbogen, dessen Seiten 90 cm breit sind.

Fig. 118. Laiowiu. Poft«!.

ein Gesims, über dem die Kanten des Bogens flach abgeschrägt sind. Aus
dem Gesimse wächst als eine Verzierung der inneren Fläche des Bogens

eine starke, achteckige, 30 cm breite und 20 cm hohe Rippe, gestützt auf

eine hübsche Console, heraus. (Fig. 119.)

An der Aussenseitc sind die Ecken des Presbyteriums, das ina

Grundriss die Form eines unregelmässigen Achteckes zeigt, durch abge-
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stufte Strebepfeiler verstftrkt UrsprfingUch war es durch etn Gewölbe, in

dem sich 18 em breite, achtecidge Rippen auf pyramidenförmige Consolen

mit concav eingebogenen Seiten stutzten, überwölbt Dieses GewöltM wurde
im XVII. Jahrh. durch ein rippenloses Gewölbe ersetzt. (Von dem urspräng*

liehen sind bloss die unteren Theile der Rippen übrig geblieben.) In der
nordöstlichen Wand hat ein zum Theil vermauertes Fenster seinen ur-

sprünglichen Charakter bewahrt; dasselbe ist schlank, spitzb(^ig, auf beiden

Seiten ausgeschrägt.

Die 125 m breiten, aus Bruchstein erbauten Mauern sind mit einem
Kalkanwurf bedeckt. Die Nordmauer misst mit dem Gan»e \10 m.o

Drei Rococoaltäre von gefälligen Formen mit guten kleinen Statuen

verziert, aus der zweiten Hälfte des .XVIII. Jnhrh. (Der Hochaltar jetzt stark

beschädigt.; Die darauf befindlichen Bilder sind modern.

Die Madonnastatue aus Lindenholz

in gothischer Form, 1 02 m hoch, zeigt uns die

ganze Gestalt der Madonna mit dem Jesu-

kinde, das einen Apfel hält, auf dem linken

Arme, zu den FQssen der Madonna einen grösse-

ren Halbmond mit menschlichem Antlitze. Diese

bandwerksmSssige Arbeit aus der Neige des

XV. Jahrh. wurde im Jahre 1898 renoviert

Die dreiseitigen Füsse der 6 zinnernen

Leuchter sind mit Pflanzenornamenten bedeckt.
Flg

.

uf. L«iowto.

Sie sind 30 cm hoch und mit den Buchstaben

G. W.und der Jahreszahl 1696 bezeichnet. Weiters ein 45 cm hoher Leuchter

auf einer dreieckigen Fussplatte, die auf krallenlörmigen kleinen Füssen ruht,

mit den eingravierten Buchstaben S. S R. N. M. B. und der Jahreszahl 1651

Die Schäfte dieser Leuchter sind gedrechselt.

Auf dem, sonst aus der neueren Zeit stammenden Kelche befindet

sich eine filtere^ aus dem XVIII. Jahrh. herrührende Verzierung der Kuppa

;

dieselbe ist 36 «wr breit und mit getriebenen Bifiten und mit zwei ange-

nieteten ovaKdrmigen Medaillons, an welchen das Bild des hl. Johannes des

Tiufers und das Wappen der Stadt Horaidowitz ausgeführt ist, geschmOckt.

An dem Rande ist folgende Inschrift eingraviert:

Pairm Oherst Hmudov, SwaUio Jana ICtsHule.

Eine gewöhnliche Arbeit

Die Monstranz ist aus Kupfer, vergoldet; der ovalförmige Fuss mit

Rococoomamentni geschmflckt Eine leidlich gute Arbeit aus der zweften

Haute des XVUI. Jahrh.

Auf einem neueren M e s s g e w a n d e ist ein gekröntes Doppelwappen

aus dem XVII. Jahrh. aufgenäht. Auf dem ersten \Vaj)])en, das in vier

Felder eingetheilt ist, sieht man abwechselnd den einköpfigen Adler und
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blauen Balken auf goldenem Hintergrunde, auf dem anderen Wappen eine

Seerose in rothem Felde mit einem Stern in der Mitte.

Die Glocken: 1. 9A cm Durchm., 88 hoch, mit flechtenförmigen

Henkeln. An der Krone eine dreizeilige Minuskelinschrift:

in nomine x bomini i nollri i iljcju rrlHi x ab fjonorcm x fuinme x
Irinilati x et x iiibioibuc x unifali i anno ralutis x

nolhre x cccc'' inonaneftmo x

octauo X feria x quinta x poH x ^xt-

tiori X papc x bomini x in quabra-

lirfima x markolt x

i;ol;ancs x cantan)!a x Ijoc opns x

Auf dem Mantel das Rclief-

bild des hl. Paulus in ganzer Ge-

stalt, 15 cm hoch.

2. Eine Glocke von derselben

Ausschmückung wie die vorherge-

hende. Ein Werk desselben Glocken-

giessers. 76 cm Durchmesser, 74 cm

hoch. Die Inschrift:

lelfja X panic x tifijteljo x crccc

X uno X pan x van x j^kralTomic x

bal X fento x jmon i kollclu i

lalTarorhcmu x luc (imtno x liojp

X hc cti X rijiualc x pann x luilju x

pannie x maripi i matrc bop;. x

Auf dem Mantel das Rcliefbild

der Mutter Gottes ebenfalls in ganzer

Gestalt, 13 cm hoch mit dem Jesu-

kinde auf dem rechten Arme. Auf

der gegenüberliegenden Seite sieht

man in einem Wappen den Halb-

mond, wahrscheinlich das Wappen

des Stifters dieser Glocke.

Auf einer gut gearbeiteten Kir-

chenbank aus Eichenholz die Jahres-

zahl 1780.

Fiic. 120. Lslowiti. Madonnaitalur. Die hiesige FESTE ist voll-

ständig verschwunden.

Lhota Tetaurova.
Trajer o. c. 526; Scdliiek o. c. VII., 211.

DIE FESTE, welche bereits im XV. Jahrb. hier stand, ist in der

Mitte des XVI. Jahrh. vollständig verödet. Von ihr waren im Jahre 1767

noch Mauertrümmer sowie eine mit einem Graben umgebene Stelle vorhanden.
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Mühlhausen.
Schaller o. c. XIV., 146. — Erwein Ant. Weyrauch, >Hisionsche Darstellung des

Ursprunges und der Schicksale des ehem. Klosters etc. Mühlhausen« (Handschrift aus

dem Jahre 1841. im Archive der Mühlhiusener Dechantei). — Sommer o c. X.,

a.'— 53. — K. V. Zap, »Mlevskot in »Arch. Pam « III.. 213 sq (mit Illustraiionen) —
J. E. WoccI. »Kostel sv. Jilji v Milevsku« in »Arch. Pam.« V.. 232 sq (mit lilustr.) —
Derselbe, »Baudenkmale zu Mühlhausen« in Mittheil. d. C. 1863 11 sqt. 36 sq. —
Grueber o. c 1 , 17 a 59 (mit ll'ustr ). — Dr. J Neu wi r t h o. c. 85 a 15U et passim

(mit Illustr.). — F. Lehner In »Mcthod« XV., 37 sq , 51 sq. (mit Illustr.) — J. Branii
»Dijiny stfedov. um£ni v Cechäch« I 30, II. 86 et passim (mit Illustr.).
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DAS PRÄMONSTRATENSERKLOSTER, um das Jahr 11S4

von Georg von Mflhiliatisen gestiftet, erhielt bereits 1187 seinen ersten Abt,

den seligen Gerlach, welcher den Bau des Klosters wahrscheinlich filhrte

und im Anfange des Xlll.Jahrh. audi beendete. 1291 ist das Kloster ab>

gebrannt, 1420 wurde es serstört und nach dem J. 1575 von den Herren

von Hod6jovslc^ in euie herrschaftliche Rendenx umgewandelt. Im J. 1623

Flg. m. MflfallMiu«n. GnmdriM d«r Kiicht md dH KloMM«.

wurde das Kloster sowie auch die Güter desselben den Prämonstratensem

surückgestellt, die dann die erneuerten Gebäude 1648 neu einweihten. Im

Jahre 1668 und 1680 wurden bedeuten<]e Reparaturen vorgenommen, 1681

die Propstei errichtet. Nach 1696 wurde aus dem alten Conventualtracte

ein Bräahaus geschaiTen, 1695 der Bau des jetzigen Convents und der Prä-

latur durch tlen Prager Baumeister Silvest^ Carloni in Angriff genommen,

doch erst 1761—1767 zu £nde geführt. 1785 wurde das Kloster aufge-
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hoben und seine Räumlichkeiten za einer

Dechantei und einem Wirtschaftsamte

hei^erichtet.

Von den urspninglicben Klostetge-

bäuden haben sich erhalten: die Kloster-

kirche, der Convent, ein Theil der Abtei

mit der Kapelle und ein Thc.il der ur-

sprünglichen Pfarrkirche. Die übrigen weit-

läufigen Gebäude, die man hier sieht,

wurden im Laufe des XVI. bis XVHI.
Jahrb. angebaut, in der neueren Zeit viel-

fach neu umgewandelt.

DIE STIFTSKIRCHE, jetzt DE-
CHANTEIKIRCHE DER HEIM-
SUCHUNG MARIAS (die Ansicht der-

selben Fig. 121, Grundriss 122, Querschnitt

123) ist ein umfangreiches, orientiertes

Gebäude, aus kleinen OtiaHf»rn fzumeist

Granit, hie und da auch ein rother Kalk-

stein) erbaut. Die zwei Thürme an der

W'ei>tfronte sowie auch sämmtliche drei

LangschtfTe sind im romanischen Stile in

einer massiven und im höchsten Grade

nüchternen Ausführung gebaut, bloss das

Qaerschiff und das Presbyterium weisen

die I eichen und schmuckvollen Formen der

Frühgotik auf Der Mangel an decorativen

Gliedern ist dem schwer zu bearbeitenden

Materiale (Granit), sowie auch zahlreichen

späteren Rcpnrnturrn zuzuschreiben. 1730

wurde die Fronte nca umgebaut, es wurde

nämlich der Giebel aufgesetzt und die

1 hütmc mit zwiebeiförmigen Bedachungen

versehen. Die letzte Renovierung wurde

im Jahre 1882 und 1897 vorgenommen-

Die vierseitigen Prismen, die die

beiden vollständig gleichen Thfirme dar-

stellen, sind über dem ersten Bogenfelde

der Seitenschiffe aufgebaut In den oberen

Stockwerken, welche ursprflf^Uch vom
Dachboden der Seitenschiffe zugänglich

waren, sind sie durch drei Reihen ro-

manischer kleiner Fenster, die durch
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Säiilchen eingetheilt sind, an allen Seiten durchbrochen. Die Fenster
der ersten Reihe sind zweifach, ursprünglich 220 w hoch, 160 m breit;

die Fenster der oberen Stockwerke dreiiach, 2 45 w breit (Fig. 124 ).

Die Säulen, die die SchalUtfihm^ ttaeilen, sind aus Granit gemei&selt

und besitzen eine wQrfeM&nnige Basis, deren obere Kantenecken abgerundet
und mit roh ai^edeuteten krallenförmigen Auslaufen geschmfickt sind.

Den Schaff der oben sowie auch unten mit einem Ringe umwunden
ist, schliesst ein Capiti], das
ebenfalls einen Würfel mit
abgerundeten unteren Ecken
darstellt, ab. Dieselben ent-

behren jedes besonderen

Schmuckes. Die keilförmigt n

Köpfe sind 40 cm hoch.

65 1:/« breit, 26 cm stark, an

der unteren Seite abge-

schrägt, nicht profiliert Die
Scballdcher sind halbkreis-

förmig fiberwölbt und mit

steinernen Quadern einge-

fasst. Die oberen Räume des
Thurmes messen 4*15 m und
4-50 m.

Im Jahre 1897 wurde

die Frontseite, welche ur-

sprünglich jedes weiteren

Schmuckes entbehrte, im

romanisciien Stile umgebaut

und mit einem stilgerechten

Portale versehen; desgleichen

wurden auch die beiden

Thflrme in demselben Jahre

mit einer neuen Bedachung

versehen und erneuert, wo-
bei auch sämmtliche Säulcben in den Schalllöchern durch neue aus

Sandstein gemeisselte ersetzt wurden. Bei dem Umbaue wurden keine

Spuren von iirsprüni,']ichcn Liscncn oder andortr Ornamentation gefunden,

dagegen entdeckte man ein zu|^'r maucrtcs Fenster, das in den Dimensionen

mit den Fenstern des Kirchenschift'cs übereinstimmt. Die Fronte war ur-

sprünj^lich ohne Giebel, die Stirnseite war horizontal abgfeschlossen und mit

einem quer zu der Kirchenachse gestellten Dache eingedeckt Der Kamm
des Daches reichte bis zu der ersten Reihe der Thurmfenster und war mit

dem Kamme des HauptschiflTdaehes verbunden. Über der Fronte, nahe den
Thurmfenstem lief ein profiliertes Gesimse um den Thurm. Die Oberreste

dieses Gesimses verschwanden erst in der neueren Zeit.
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Der 3011?// lange und 7 20 breite Grundbau des Mittelschiffes

(Fig. 125.) wird aus vier aneinandergereihten Quadraten (cca 8 00* m)

gebildet Die Seitenschiffe werden von letzterem durch Arcaden geschieden.

Das eine Paar der Arcaden-^Qtzen, welches zugleich auch die Mauern

der Thflrme trägt, besteht aus massiven viereckigen Pfeilern» die durch

Mauervorlagen, welche die von ihnen ausgehenden B<^engurten trafen,

verstärkt sind. Die flbrifen fllnf StQtien-Paare bestehen aus plumpen

Säulen, die Am hoch u. 1*15 w breit sind. Die Bastn sind jetzt durch

den erhöhten Fussboden verdekt. Die Säulencapitäle bestehen aus einer

Deckplatte und aus einem Wulste mit vier unförmlichen Eckknollen. Unter

dem Wulste befindet sich ein runder Halsring, der das Capitäl mit dem
Schafte verbindet. (Fig. 126.)

l'\'rdinand Lehner I.e. spricht die Yermuthunc^ aus dass diese Säulen

durch Abmeisseln aus vierseitigen Pfeilern entstanden seien. Die Sicherheit

Fig. 126—128. ldahlb«u*en. Die Kirche der Jungfrau Maria : Capiiäl einer S«ule im Haapi«chiffe (Aiuiclu

tr«a intttn, voa der SaiM md VM dar Bdt«); Comol» «od Fwwtw tn NcbwMeUff».

darüber könnte man erst durch Aufdeckung der unter dem Fussboden ver-

deckten Theile dieser Säulen gewinnen.

Diese Stützen sind mit halbkreisförmig gewölbten Gurten von un>

gleicher Höhe verbunden.

An dem östlichen Ende des Hauptschiffes ist der Mönchschor, der

jetzt um zwei Stufen erhöht ist und dessen Mauern der Arcaden entbehren,

errichtet. Das Schiff sowie auch der Chor sind durch rechteckige, halb-

kreisförmig ül)ci \vöibte und schwach ausgeschrägte Fenster — fünf in jeder

Seite — erhellt.

Die Seitenschiffe, im Quadratsysteni erbaut, haben dieselbe Länge

wie das Hauptschiff und der Chor ; das erste unter den Thürmen befind-

liche Paar der Quadrate ist von dem anderen durch einen halbkreis-

förmigen Querbogen, welcher auf einem einfachen Gesimse ruht; getrennt.

Die Deckplatte dieses Gesimses ist 29 cm stark, unten flach abgeschrägt.

Auch um die unter den Thürmen stehenden Pfeiler läuft ein ähnliches

Gesims, de^Ieichen stützt sich der letzte Arcadenbogen, d. h. der dem

Digitized by Google



III

Chore am nächsten liegende, aul ein kleines Gesims; ähnlich verhielt e«;

sich auch ursprünglich an den beiden Seiten des Chores, was die erhaltenen

Gesidise, die den unter den Thflrmen befindlichen gleicb sind, sowie audi

die Oberreste der Halbpfeiler bezeugen; aber der in dem QuerschifTe be-

findliche Bogen ist bereits spitzig und mit einer starken, im Profil die Form
eines halben Achteckes seigenden Rippe, die in der Höhe von 2 5b£tu über

dem jettigen Fussboden auf einer pyramidenförmigen Cbnsole mit concav

eingebogenen Seiten ruht, eingefasst.

Von den Fenstern haben bloss drei, und zwar in dem nördlichen

Settenschilie, ihre ursprüngliche Gestalt beibehalten; dieselben sind kreis-

förmig, mit einem unprofilierten Gewände, das ein rundblättriges Vier-

blatt bildet, versehen und zu beiden Seiten ausgeschrägt Sie befinden sich

in der Höhe von 4*45 m über dem Fussboden und messen 1*20«« und
1'50 w im äusseren Durchmesser.

Die Kanten des rippenlost-n, kreuzförmigen Gewölbes der Seitenschifte,

dessen Ziegelbau erst aus späterer Zeit stammt, sind mit einem Stuccatur-

Eies Stabe verziert. Das Gewölbe ruht auf t incm einfachen Gesimse, bloss

im Chore wird dasselbe durch zwei Paare von j^latten Pilastern, die mit

halbkreisförmigen Gurten, die den Triumphbogen vertreten, verbunden sind,

gestfltzt Die Südmau^ ist zwar durch plumpe Nothstrebepfeilcr gestützt,

dieselben hängen aber mit dem Gebäude organisch nicht zusammen; sie

dienen bloss als Stützen der Mauern, die nach der durchgeführten Wölbung
im XVII. Jahrh. sich zu schwach erwiesen haben.

Das Portal in der Nordseitei mit Granitquadern eingefasst, ist halb-

kreisförmig gewölbt und an der äusseren Seite dreimal rechteckig abgestuft.

Diese Einfassung tritt ein wenig aus der Mauer hervor. (Von den ursprüng-

liehen vier Abstufungen wurde die letzte behufs Erweiterung des Einganges

in der letzten Zeit abgemeisselt.) Die Säulchen, die die Ecken der Ab-

stufungen ausfüllten, sowie auch die gesammte sonstige Ausschmückung

fehlt jetzt; bloss die Kanten sind flach ab}:;eschrägt. Der untere Theil des

Portals ist zugeschüttet, so dass man in das Schilf über drei Stufen herab-

steigen muss.

Das andere Portal ist einfach, r38 m breit, jetzt ztif^emauert und auch

zum Tht i^: veischiittet; es ist rechtecki;L,* und rundboLjij^', mit unprofilierten

Quadfiii cwi^ct'aist. Dasselbe führte ehemals m der Mitte der Südseite aus

dem ehemaligen Klosterhufe in die Kirche.

Das Querschiff, das (Hg. 129.) nach der Art der Basilicabauten an

der Ostseite angebaut, die ganze Breite der drei LangschifTe einnimmt, hat

dieselbe Hdhe wie das Hauptschiff In der Mitte und zwar hi der Achse

des Hauptschiffes ragt aus diesem Schiffe das polygonale Presbyteriuro,

das aus fünf Seiten, die beinahe in einem Halbkreis dislociert sind, ge-

bildet ist Das Gewölbe dieses Theiles zeigt Formen der Frühgotik, ist aus

Ziegeln gebaut und durch Quergurten in vier Gewölbefelder (drei im Quer-
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schiffe, das vierte im Presbyterium) getheilt. Die starken Rippen des Ge-
wölbes schneiden einander in der Form eines Kreuzes

Die Gurten, die die Gcwölbefelder von einander trennen, sind aus

Granit gemeisselt und von den fünf Seiten eines Achteckes begrenzt. Sie

bilden einen stumpfspitzigen Bogen und werden durch schlanke, prisma-

tische, ebenfalls achtseitige Halbsäulen, die jetzt 7 60 m hoch sind und auf

profilierten, prismatischen Fussgestellen ruhen, getragen. Oben sind sie mit

gefällig gemeisselten Ornamenten geschmückt. Etwas reicher ist die Gurte,

die sich zunächst des Presbyteriums befindet, profiliert.

Während die Sockel der er-

wähnten Halbsäulen im Hauptschiffe

jetzt beinahe ganz durch den jetzigen

Fussboden verdeckt sind, sind die

Postamente derjenigen im Presbyte-

rium, die um etwas höher als die-

jenigen im Hauptschiffe gelegen sind,

vollständig sichtbar. (Fig. 130. u. 131.)

Die Capitäle, mit denen die

Gurten tragenden Halbsäulen ge-

schmückt sind, sind aus Granit ge-

meisselt und zeigen ein geschmack-

volles Blätterornament (z. B. : eine

Fig. 130. MQhlhautcn. Kirche der Joagfrau Mmria: Fig. 131 Mahlbaiutn. Die Kirche der Jungfrau

Futigectell der HalbiSule im Presbyterinm. Maria Profil: der Curla b«im Preibyierium.

Blättern an Lotosblüte erinnernd, ein Kranz von Kleeblättern, von Ahorn-

blättern und ähnl.) oder ein Ornament in der Form einer Krone, die aus

dreieckigen Blättern zusammenge.setzt ist, deren Spitzen entweder in kleine

Voluten umgebogen oder mit kleinen Rosetten geschmückt sind. (Fig. 132.)

In der gleichen Höhe, wie die Capitäle der Halbsäulen, ragen aus der

Mauer vershieden geformte geschmackvolle Tragsteine, aus denen dann

die starken und mit einem schön geformten Birnstab profilierten Rippen

ausgehen, hervor. Diese Tragsteine sind meist in der Form einer Pyramide

mit durchbrochenen Seiten gebildet, obzwar auch Blättermotive, die mit

der Ausschmückung der Capitäle der Halbsäulen übereinstimmen, nicht

fehlen. (Fig. 134.)

Topographie d. Kuntidenkm. Pol. Bei. MüblhauMii. g
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Abweichend davon stützen sich die Ripi>en im Prest^terium auf

achlanke Saiitchen, deren ninde Schifte aber inageaammt auagebrochea

sind. Die Capitäle dieser Siolcben erwStem sich nach oben kdcbfönnig;

sind mit einem Rij^ etngefasst und ebenfalte nut Blitteromamenten ge-

schmfickt Ihre Fussgestelle (eine Doppelwaise) rahen auf den unprofilierten

Sockeln, die an den Wänden des Presbyteriums stehen.

Fl«. in,—m. VBWkWHM. DIt Utdi« dar Jm^ftmii Maria; Caphll dar HalhaoUa, Prafil aad Caaaala

alaar OawSlbarIppa.

Der randförnugc Schlusstein, in den die Rippen der Gewölbefelder

susammenlaufen, zeigt eine Laubwerkrosette. (Fig. 135.^137.) Der Schluss-

stein im Presbyterium ist durch den Altar verdeckt

Sowohl die Fenster in dem Querschiffe (drei Fenster an der SQdsehe^

wo die Sacristei angebaut ist, fehlen), ate auch die im Presbyterium (5)

Fig. IM.—137. ÜBhllMNuaB. Dia Biaka dar JaM^aM Maria; SddiMKalaa.

sind grosse, mit einem Spitzbogen geschlossene und mit einem jetst in allen

Fenstern herausgebrochenen Stabe in zwei Theile getheilte Fenster, die

mit einem Masswerke, das aus zwei Doppelnasen und einem rundfönnigen

Dreipass besteht, versehen und an der Ausseren und inneren Seite mit dnem
runden Stabe, der auf einer Wulstbasis und einem prismatischen Unter-

gestell steht, umrahmt sind. (Fig. 138.) Das Masswerk selbst ist ebenfalls

mit einem Stabe und einer Hohlkehle profiliert. Die drei hinter dem Altare
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Flg. 138. Miihlhiu^rn

Die Kirche der Jungfrau

Marim : uattrcr Theil der

befindlichen Fenster sind wegen des Altars kärzer, das mittlere aber bis

sunt Hasswerke zugemauert. Unter den Fenstern läuft an den Wänden
des Presbyteriums ein profiliertes Gesims, dem an der

Aussenseite ein ähnliches Gesims entspricht.

Über den schwachen Strebepfeilern in den Ecken

des Presbyteriums, deren Formen ein vierseitiges, unab-

gestuftes Prisma zeigen, tragen niedrige Segmentbogen

das verstärkte Mauerwerk und das Dachgesims. (Alles

dies stammt aus neuerer Zeit.)

Die Ostseite ist auf der äusseren Seite mit gut

profiliertem Sockel versehen.

Die Stärke der Mauern: in der Wtestfronte 1*57 m,

in den Arcaden 1*42 m, in den oberen Stockwerken des Thurmes 1*15 m
und 95 em, in der Sacristei 1*90 im Fresbyterium 1*38 m,

Handwerksmäss^ auf Leinwand gemalte Bilder und leidlich gute

Holzstatuen, Arbeiten der ersten Hälfte des XVIII. Jahrb., bilden den

Schmudc der im Barockstile gehaltenen

Altäre.

Die Mensa des Hochaltars ist aus

Granitquadern gebaut und an der oberen

Kante mit einem alten, halbkreisförmig aus-

gekehlten Gesimse geschmückt.

An den Wänden des Hauptschiffes

stellen 10 grosse, arg beschädigte Gemälde
in länglichem Formate das Leben des hL

Norbertus dar. Dieselben sind (nach Wey»
rauch o. c.) von yifkatm Geoi^ Heringt der

seit 1620 Hofmaler in Prag war, gemalt. Auf

<]a8 erste Bild, das einen Unfall des Heiligen

auf der Jagd darstellt und das in der spä-

teren Zeit restauriert worden ist, so dass

auf ihm nicht nur die lebhafte Conception

sondern auch die Frische des Colorits mehr

als auf den Anderen zur Geltunj^ kommen,

hat der spätere Restaurator seine Unterschrift

gesetzt, und zwar:

Max Gvido Pvklshaimb Renovavit

A. D. 1748.

Ober dem Eingange in die Sacristei

hängt das elfte Bild, das die Grablegung

Christi darstellt.

Die dreiseitigen Fussgestelle der zin-

nernen. 93 cm hoben Leuchter ruhen auf
I

Fig. 139. MOhlliauten. Die Kirch*

d«r Jnacfnu MuU : Lcocbltr.
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krallcnförmigen Füssen, die eine Kugel halten. An den Seiten des Fuss-

gcstelles befinden sich ein Pflanzenornament und drei modeliierte Engel-

brustbilder. Der Schaft ist gedrechselt und glatt. Aus dem Ende des

XVII. Jahrh. (Fig. 139.)

Fig. 140. Mühlhauten. Die Kirche der Jungfrau Mari«: Cbortiabla.

Die Chorstühle, sehr geschmackvoll gearbeitet, obzwar nicht mehr

vollständig, da die hohen Hinterwände fehlen. Sie sind 8 25 tn lang und

mit ornamental geschnitzten Füllungen und Lisenen geschmückt. (Fig. 140 )

Die Füllungen sind ausserdem mit einem geflügelten Engelsköpfchen in Relief

verziert; eine gute Arbeit aus der .Mitte des XVII. Jahrh. Diese Chorstühle

wurden ohne Zweifel im Jahre 1777 anlässlich der Erneuerung des Chor-

dienstes der Mönche angeschafft; doch stammen die geschmacklosen Thüren

bei diesen Chorstühlen erst aus späterer Zeit.
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FIf. 141. Müh]hau»en. Die Kirche der Jungfrau Maria: Poniific^iUluhl.

Ein Pontificalstuhl, geschmackvoll gearbeitet, mit einer doppelten

Lehne. Die einzelnen Theile dieses Stuhles sind mit vergoldeten Schnitze-

reien, wie mit Akanthusblättern, Mascaronen und geflügelten Köpfchen ge-

schmückt Es ist dies eine gefällige Arbeit aus der Neige des XVII. Jahrh.

(Fig. 141.)

Taufbecken: Auf einem hölzernen, mit einem Gesimse verzierten

Gestelle ruht ein zinnerner Kessel, der 65 cm im Durchmesser misst und

dessen einzige Zierde vier angelöthete, gut modeliierte, geflügelte Köpfchen

bilden. Eine rohe Arbeit des XVII. Jahrhunderts. Der Deckel ist ebenfalls

aus Holz.
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Paramentenscbränke in der Sacristei aus Eichenholz geschnitzt»

mit eingelegter Arbeit ; eine gute, bandwerksmäss^e Arbeit aus der zweiten

Hälfte des XVril Jahrh.

Von dem einstöckigen CONVENTSGEBAUDE, da. einen vier-

eckigen Hof cinschloss und das sich an die ganze Länge der Südseite der
Kirche anlehnte, haben sich bisher nur noch zwei Flügel und zwar der
östliche und südliche (jetzt als Bräuhaus benützte i erhalten ; der westliche

FJflgel wurde abgetragen und an dessen Stelle die neue Prälatur erbaut.

Das Conventsgebftttde ist aus fthnltchein Baumateriale erbaut wie die Kirche^

nämlich aus Granit und Sandstein. Die Mauern sind 1*25m starlc und zeigen

an der Aussenfläche Quadern, die das Innere, aus Icleinen Steinen und
Mörtel bestdiend, susammenhalten. Die ursprQi^chen Mauern haben sich

bisher im Erdgeschosse und im ersten Stockwerke erhalten. In der süd-

westlichen Ecke befindet sich der ehemalige Klosterkeller, mit einem halb-

kreisförmig aus Ziegeln gebauten Tonneogewölbe, das durch kleine, recht*

eckige Fensterchen durchbrochen ist.

In der südöstlichen Ecke haben sich im ersten Stockwerke 2 kleine

Fenster in ihrer ursprünglichen Form erhalten. Dieselben sind ebenfalls

rechteckig, 87 cm hoch, 53 cni breit, an der Aussenseite mit einem Granit-

rah!T)en, in dem die Spuren eines Eisen^^itters sichtbar sind, eingcfasst. Das

Gewände des Fensters ist bloss nach innen und zwar nur an der rechten

und linken Seite ausgeschrägt In der Südmauer sind Spuren einiger später

im gothischen Stile umgewandelten Fenster.

Die Quermauem, die sich in dem östlichen Flügel noch erhalten haben»

sind ebenfalls aus Quadern ohne Mortelanwurf erbaut. Die rechteckigen Ein-

gänge sind mit steinernen Gewänden eingefasst. In einer geräumigen, qua»

dradschen Halle des östüchen Flügels, jetzt als Eiskeller benütat, befinden

sich Spuren von einem Rippengewölbe von ähnlicher Form wie das Ge-

wölbe des Presbyteriums in der Kirche. Es wurden auch hier offenbar die

Rippen in den Ecken durch Säulchen gestfltst Diese Halle war wahrscbein-

lieh der ehemalige Capitelsaal.

Zwischen dieser Halle und der Kirche steht die jeta^ SACRISTEU
es ist dies eine kleine, orientierte Kirche, die aus einem 9 30 m langen, 5 m
breiten, rechteckigen Langschiff, über dem sich in der Höhe von 511 m
ein quer über dem Räume halbkreisförmig errichtetes Tonnengewölbe spannt,

und einer mit einer Concha gewölbten Apsis besteht. Die ursprünglichen

Fenster und Eingänge sind jetzt nicht mehr erkennbar. Diese Kirche hatte

ehemals ihr eigenes Satteldach, das mit der Kirchenachse parallel war;

von dem Conventsgebäude war die Kirche durch einen Quergiebel, der

sich auf dem Dachboden erhalten hat, getrennt.

Von den KREUZGANGEN, die den Klosterhof ursprünglich

an allen vier Seiten einschlössen, hat sich nichts erhalten ausser einigen

roh gemeisselten Granitconsolen, auf denen die prismatischen Quergurten
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ruhten. Diese Quergurten haben ohne Zweifd eme verticale Mauer getragen,

auf der dann die flache hölseme Decke lag. In dem ehemaligen Capitel-

saale kann man bemerken, dass der Fussboden früher um zwei oder drei

Stufen höher war als jetst.

DIE ABTEI sehloss sich an die nordwestliche Ecke der Kirche

dort, wo jetzt das DechanteigebSode steht, ao. Eine schöne Kapelle und

zwei an dieselbe grenzenden Rftume nnd der ganze Oberrest dieses Ge-

bäudes, das in denselben Formen und in derselben Zeit wie der östliche

Theil der Kirche gebaut wurde.

Die Kapelle ist eine quadratische, kreisförmig überwölbte Halle,

die an der Ostseite durch fünf Seiten des Presbyteriums abgeschlossen

wird. Das Presbyterium ist vom SchiilY- durch einen stumpf-spitzigen

Triumphbogen, dessen prismatische Seiten-

pfeiler an den Ecken in einem Viertelkreise aus.

gehöhlt sind, <,'ctrennt. Die Seitenpteiler des

Triumphbogens ruhen auf einem einfachen Gra-

nitwfirfel und zeigen oben die Form eines

Capitäls mit Kronen-Zacken, die an den Spitzen

mit angesetzten Rosetten, verziert sind. Die

Rippen dieses Gewölbes, die auf dieselbe

Fig. 148. 14«.

4m Fmnm «,

Frafil der Seltrawuid

Weise wie diejenigen m der Kirche profiliert sind, werden von Consolen
getragen, die entweder in der Form von Blättern ausgehöhlt oder einfach

canneliert sind. (Fig. 142.) Der Schlusstetn, in dem sich die Rippen

treffen, ist mit zwei concentrischen Kränzen verziert. Die Fenster (3 in

den Seiten des Presbyteriums) sind aussen und innen reich mit einem

dreifachen Rundstabe und mit einer zweifachen Hohlkehle einj^'erahmt

(Profil in Fig. 143) und in einen Spitzbogen, dessen Spitze ein wenig über

den Halbkreis herauüragt, eingewölbt. Der dritte der das Fenster um-

rahmenden Stäbe ruht auf einer rundförniigen Basis und auf einem pris-

matiachen Sockel, dessen Seiten in der Form eines Zahnschnittes durch-

brochen sind. (Fig. 134.) Die Süsseren Stäbe sind überdies, und zwar an

der Stelle, wo die Vcrticallinle in den Bogen Übergebt^ mit einem kelch-

förmigen Gesimse vmd mit einem Ringe geschmückt. In dem Hintei^runde

der Kapelle befindet sich eine schön gebaute Empore, welche auf zwei

halbkreisförmigen B<^en und auf aus zwei Rechtecken bestehendem Ge>
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wölbe mit unprofilierten Rippen ruht. Die schlanken Säulen, die die Bogen
in der Mitte der Empore stützen, haben die Form eines achteckigen

M V llffl'
Prismas mit einem glatten Capitäl. (Fig. 145.) Aus dem

jLlIiJI|L angrenzenden Zimmer im ersten Stockwerke gelangt

— man durch eine halbkreisförmig gewölbte, 183 w hohe,^ 80 cm breite und mit einem unprofilierten, steinernen

Gewände eingefasste Thür auf die Empore. In die Ka-

pelle führt in der 2 m starken Nordwand eine Stiege,

die 68 cm breit, mit flachen Steinen anstatt des Ge-

wölbes eingedeckt ist, herunter. Der untere Eingang

ist ebenfalls halbkreisförmig geschlossen. Von der Nord-

seite war die Empore ursprünglich durch ein spitz-

bogiges, jetzt vermauertes Fenster erhellt; gegen die

Südseite führte ehemals eine jetzt ebenfalls vermauerte

Thür auf eine hölzerne Pawlatsche, die zu dem nahen

Kirchthurme gieng.

Die Ecken der Kapelle sind durch Strebe-
pfeiler, die auf dieselbe Art wie die bei der Kirche

geformt sind, gestützt. Um das ganze Gebäude läuft
Abtk.peiie. s»uicben un.er

^^^^^ Fcnstem em ähnliches Gesims und unten
der Empore.

ein Sockel.

Der Giebel über dem Triumphbogen, der über das Dach hinausragt,

ist mehrmals abgestuft.

Fig. 1*5. Miihlhauten.

Fig. 146. .MUhlhauien, I)!e Kirche dei hl. Aegidiui. Grundrin,

Die ebenerdige, hinter der Kapelle befindliche Halle, deren Fuss-

boden jetzt erhöht ist, ist mit einem Kreuzgewölbe, dessen Rippen sich in

einem glatten, kreisförmigen Schlussteine treffen und ähnliche Consolen wie

die in der Kapelle besitzen, überwölbt.

Über dieser Halle befindet sich im ersten Stockwerke ein anderer

ähnlicher Raum, 6 53 m breit, 4 48 w lang und 6 13 m hoch. Die Rippen
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dieses Gewölbes, ebenfalls eines Kreuzgewölbes, dessen Rippen achteckifr

sind, ruhen auf Consolen, die gleichfalls denen in der unteren Halle Ihnlidi

sind Der Schlusstdn ist mit sechs Ahomblättem und mit einer Rose in

der Mitte geschmückt Deesen Raum kann man von der Nordseite durch

einen hohen, halbkreisförmig überwölbten breiten Eingang betreten, in der

Westseite führt ein halbkreisförmig geschlossener und mit Steingewände ver-

sehener Zugang zu den früheren Räumen. Die Stärke der Mauern beträgt

94 cm^ bei der Kapelle 1 75 w
Nordöstlich sieht man ^n der Stiftskirche Cbcrrcstc von einem vier-

eckigen, thurmartigen GEBAUDE, das jetzt als Schüttboden benützt wird.

Die Mauern sind 1*55 w stark, an der Aussenseiic mit einer schwarzen

Sgraffitorustik verziert und in dem unteren

Theile mit einem Sockel und einem schiefen,

dreieckigen Simse versehen. Der innere Raum
ist 5*90 m breit und 6*90 m lang. An den jetzt

in Form von Schiesscharten umgewandelten

Fenstern sieht man steinerne Bänke; an den

_ „ ... ^. ^. . Wänden Spuren einer mit rother Farbe ausge-
ffS.m MSUhama. Di« Kirek«

, ,

dM kU Aasidia«. TtHmapfdlcr. führten Ornamentalmalerei. Der Localtradition

nach war das Gebäude früher das Pfarrhaus.

Über dem TliORGANCiE befindet sich an der südwestUchen Ecke
ein hübsch gewölbtes Zimmer, mit einem Tonnengewölbe überdeckt. Statt

der Rippen si^d an der Gewölbefläche dreieckige scharfe Graten netzartig

ausgespannt, statt der .Schlussteine sind 4 Vt rzienin;^'en in der Gestalt von

Löwenköpfen wahrsclieiniich aus gebranntem Thon eingesetzt. Ausserdem

sind noch über dem Thore und zwar an der Innenseite Spuren von einem

Balkon Jtu sehen. Die Mörtelverputzung des Thores ist mit Rustica ge-

schmückt Diese beiden Gebäude stammen aus dem XVI. Jahrh.

Die übrigen Klostergebäude zeigen nichts, was vom künstlerischen

Standpunkte bemerkenswert wäre; nur hie und da trifft man Oberreste

von alten ^,'othischen Fenstereinfassungen und Masswerke.

DIE FRIEDHOFSKIRCHE DES HL. ÄGIDIUS (Grundriss

Fig. 146), ursprünglich eine Pfarrkirche, wurde im Jahre 1185 erbaut. (Im

Jahre 1211 wurde hier ein Altar eingeweiht.) Von dem ursprünglichen Ge-

bäude haben sich bisher noch der romanische Thurm, der in der VVest-

fronte steht, iind dann die Nordseite des Kirchenschiffes erhalten, während

der übrige Theil zur Neige des XIV. Jahrh. abgetragen und an dessen

Stelle eine neue Kirche in gothisclien Baufornien zugebaut wurde. Eine

Urkunde aus dem Jahre 1407, die im Krummauer Archiv aufbewahrt wird,

schreibt die Ausführung dieses Baues dem Baumeist(tf Stanik oder seinem

Vetter 3^okatm zu. (Zap 1. c.) Zuletzt wurde die Kirche im Jahre 1383

renoviert.

DER THURM (Fig. 147.), ein im Grundrisse längliches rechteckiges

Prisma, nahm die ganze Breite des ursprünglichen Gebäudes ein. Derselbe
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ist aus kleinen Granitquadern sorgflltig gebaut und trigt bis jetst noch

oben ein höltemes^ mit Brettern verschlagenes und mit einem Mansard»

dache bedecktes Stockwerk, in dem die Glocken bftngen.

Das Erdgeschoss, sowie auch das erste Stockwerk, das bloss

aus dem Innern der Kirche zugänjjlich ist, sind, wie auf der Aussenseite

des Mauerwerkes ersichtlich ist, beinahe quadratisch gebaut; denn die

Breite beträgt 9 ;//, die Länge 7 67 m. Das Erdgeschoss, sowie auch das

erste Stockwerk bildeten ursprünglich eine nach dem Innern der Kirche

sich oltnende Empore, deren h nteres Gewölbejoch in dem Thurniraume

bisher noch erhalten ist Man sieht hier eine aus drei halbkreisiörmigen

Bogen bestehende Arcade, die von zwei

Fit. MH MIUteMB. Dl* KiidM Fl«. IML llaUhniNB. Di« Kiiclw 4m kl. Aagidiw.

dM U AidiriM. BMHwiwiM TiHrattatoa. RoMwisdkr ThurmlidM.

Diese Pfeiler stehen auf runden,unprofilierien Säulen, deren unterer

Theil jetzt zum Tbeile verschüttet itt. Sie sind aus Quadern gebaut, zeigen

einen kreisf<tontgen Durchschnitt und tragen zugleich auch die Balkendecke

des Erdgeschosses. Die eigentlichen, 2*30 m hohen, vierseitigen Pfeiler, die

mit einem aus einer Platte, unter der ein Wulst sich befindet, bestehenden

Giesimse geschmfickt sind, tragen halbkreisförmige, unprofilierte Gurten, die

nicht nur in der Querrichtung zur Achse der Kirche, sondern auch in der

Richtung gegen die Westmauer gehen. Auf diesen Gurten ruhte ehemals

wieder bloss eine Balkendecke- Die Empore ragte ursprünglich bedeutend

weiter in das Schiff hinein, indem sie, wie es scheint, bis zu dem in der
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Nordmauer erriditeteii Stie||^i%ai^ rdcbte. Auf weldie Wdie «fiesdbe

construiert war, ob auf anderen Arcaden oder ob sie bloss aus Holz war,

ist nicht mehr ersichtlich. In den gemeiaacUen runden Steinen, die in dem
Hofraume vor der Mariäkirche liegen, vermuthet man Überreste von diesen

Arcaden. Das Erd[,»eschoss unter der lunpore war von der Nordseite aus

durch ein halbkreisförmig überwölbtes, 102 ;;/ breites Portal, das jetzt

jedoch durch eine Mauer geschlossen und zur Hälfte verschüttet ist. zu-

gänglich. Nahe an der südwestlichen Ecke sieht man noch ein zuge-

mauertes, 1 m breites, durch ein unprofiliertes Prisma getheiltes, doppeltes

Fensterchra.

Ober dem westlichen, bisher noch erhaltenen Thdle der Empore ruhen

die oberen Stockwerke des Thurmes (die Mauern treten hier an der Auasen-

ssite um 20 em surückX deren Rftume durch awei Querroauen^ die der

ganzen Höhe des Thurmes nach aus-

_r] geführt sind, in drei Theile getrennt wcr-

^^^^3 den. Der südliche Theil war, wie es jctz*

noch der Fall ist. durch eine an der

Aussenseite angebrachte Stiege zugänglich

und zwar durch einen m der Südseite

errichteten rechteckigen, 68 cw breiten,

1 1*78 m hohen, unprofilierten Eingang; in

Z ^^.^T^r.'.S^ ««« »»^ "brigen Tltt.1« getaugte m«i
aus der Empore.

In dem oberen Theile des Thurmes sind twei Reihen gepaarter,

rundbogiger Fenster, die durch S&ulchen getrennt und an allen Seiten

durchbrochen smd, angebracht, und zwar so, dass an der West- und Ost-

seite je drei, an der Sfid* und Nordseite je ein Fenster in jeder Reihe sich

befinden. Die Fenster in der Ostmauer, an die sich Jetzt der Giebel des

KirchenschiflFes anlehnt, sind zugemauert. Die Formen dieser Fenster stimmen

mit denjenigen, die wir an der Stiftskirche gesehen haben, überein. Sie

tragen die Merkmale derselben Bauperiode, sind aber besonders an der

süilwcstlichen l'xke bedeutend reicher gearbeitet. Als Baumaterial wurde

bei diesen Fenstern nieist Granit verwendet, bloss der ornamentale Theil

wurde aus weissem Kalkstein verfertigt. Die Dimensionen der Fenster be-

tragen: 1-65— 1*77« hoch, 1*16—1-35m breit. Die Sänlen (Fig. 149u. 150.)

sind 0"90—M8 m hoch und auf verschiedene Weise auagefflhrt Die obere

Reihe der Fenster hat prismafische und zwar achtseitige Säulchen mit

Ausnahme der ersten Säule in der Westmauer (von Sflden gerechnet^ die

rund ist; die untere Reihe hat dann runde Säulchen bis auf das nördliche

Fenster, wo wir wieder eine prismatische Säule sehen. Die Basen, in attischer

Art geformt, sind mit Ausnahme der Basis der mittleren (oberen) Säule in

der Westmauer, die mit einem Gitterornament geschmückt ist, mit Eck-

blättern geziert. Die Schäfte verjüngen sich nur ein wenig nach oben und

schliessen mit Capitälen ab, die unten stark abgerundete Würfelform, deren
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Bocenfelder in der Mitte ein wenig

auageiiöhlt sind, seigen. Gescbmflcict

sind bloss die Capitäle in den nach

Süden gelegenen Fenstern, sowie aucll

des ersten Fensters in der Westmauer.

Das Capitäl des nördlichen unteren

Fensters hat die Form eines Würfels,

dessen untere Ecken schief zu dem
prismatischen Schafte abgestutzt sind.

Die beiden Südfenster (siehe Ansicht

der SQdseite des Thunnes Fig. 152.)

sind ausserdem mit einem schön profi-

lierten Gewände aus rothem Sandsteine

umrahmt An derselben Seite hat sich

auch das die Fensterr«rihe von einander

trennende Gesims, sowie auch der unter

dem Dachgebimse sich ziehende, aus

rothem Sandstein gemeisselte Zahn-

schnitt (Fig. 154,1 erhalten.

Die mittleren Stockwerke sind

durch schmale, rechteckige Licht-
spalten (8 cm breit, 58 cm hoch)

erhellt.

In der 2 m starken Nordmauer

des ehemaligen Schiffes befindet sich

ein 68 tm breiter, 13 Stufen lählender

Stiegengang (einige Stufen sind durch

den jetzigen Fussboden verschQttet). Der

Zugang zu diesem Stiegengange hat

die Form einer Nische, die l'Sl m tief,

2 5() m breit und 3 09 w hoch und

im Haibkrei.se gewölbt ist. Durch die

glatte, rechteckige, 1 64 in hohe Um-
rahmung des Einganges gelangt man

*

in den Stiegengang, der anstatt des

Gewölbes mit gemeissdten Steinplatten

eingedeckt ist. j^ne andere Aua»

höhlung, die sich Ober den: Stiegen- 4.
^

gange, wahrscheinlich behufs der Ven-
^ . >• t Fig. IM. MüblluiuMii. Die Küche dethLAegidio«.

tilation, befindet, ist von quadratischem sadwite dn

X-il 1 1 li.lt

Durchschnitte, fQhrt in horizontaler

Richtung der ganzen Länge des Stiegenganges nach durch die Mauer und
mündet in eine verticale in die Mauer gebrochene Öffnung. Der Stiegen-

gang endet in der Höbe von dem ersten Stockwerke desThunses wieder
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in einrr Nische, die 2-22 ;// breit, 5 tn hoch, halbkreisförmig mit Ziegeln
^'cwölbt ist. Diese Nische wird durch runde, aus rothem Sandsteine ge-

meisselte Fensterchen, deren ÖfTnun^'en im Durchmesser von 16 cm ein

Bchraubenartig gewundener Ring umgibt, beleuchtet. In der Richtun»,f zum
Thonne sind noch zwei weitere ähnliche Nischen errichtet, so dass es im

Ganzen drei solche Nischen gibt, die, wie es scheinte

s den drei Reihen von Arkaden, welche die ursprflngliche

Empore getragen haben, entsprechen. Alle diese Nischen
waren in die Kirche hinein offen, wodurch sie auf diese

Weise den inneren Raum sowohl im Erdgesdiosse

^Äd» d«''hl''"e^di^*
Empore vergrusserten

;
jetzt sind die-

^„ ririS^m._L,^
selb( n bis auf die letzte in der Ecke des Thurmes be-

findliche vermauert.

Das Mauerwerk des romanischen Theiles der Kirche, aus kleinen
zum «.'rössten Theile aus Granit gemeisselten, gut gefügten Quadern gebaut
ist im Schiffe 2 m, im Thurme 150 w, über der Empore 1*05 iw und in

den oberen Stockwerken 12—19 cm stark.

Das gothische Schiff (die Nordmauer wurde zu dem romanischen
Mauerwerke der ursprünglichen Kirche angebaut) ist ein längliches Rechteck,
11/2 ;// breit, 2343 m lang (siehe die Innenansicht Fig. 155.), ursprünglich
mit einem reichgeformten, 15 58 m hohen Gewölbe, dessen Rippen ein Netz
bilden, überspannt. Dieses Ge-
wölbe wurde um 1573 mit einer

geraden Holzdecke, die durch
Leisten in Quadrate getheilt

und bemalt wurde, erseUt Bei

der letzten Restaurierung wurde
diese Hotzdecke bis auf die

Bemalung erneuert.

Die Kanten der prisma-

tischen Rippen des ehema-
ligen Gewölbes sind bedeutend

abgeschrägt und die dadurch
entstandenen Flächen mit Hohl-

kehlen verziert. Die Rippen
stützen sich in der Höhe von

1009ifiüber dem jetzigen Fuss-

boden auf Consolen, die insgesammt die Form von verschiedenen Iratzen-

artigen Menschen- und Thicrmasken zeigen. (Einige von diesen Consolen
sind abgebildet in der Fig. 156.)

In der Höhe von 14 m über dem Fussboden wölbt sich der spitzige,

bimförmig prefilirte Triumphbogen mit einer Spannung von 540 w,
gestatzt auf 74 cm starke Seitenpfeiler. (Fig. 157.)

n« IM HaUkkmen. Die Kirche de« hl. AtSidiM.

mii dun DacfasMliBM.
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Fig. 1S5. Mühlhauien. Die Kirche de« hl. Aegidius. Innenanticht.

Das Presbyterium (die äussere Ansicht des gothischen Theiles

der Kirche Fig. 158.) ist ein von der Bauachse ein wenig abweichendes

Rechteck mit den fünf Seiten eines Achteckes abgeschlossen ; das gefällige

reiche Gewölbe, das mit dem ursprünglichen Gewölbe des Schiffes im Ein-

klänge steht, ist in vier Gewölbejoche getheilt, die auf edelgeformten, schlanken

Halbsäulen, die die Rij)pen des netzartig durchflochtenen Gewölbes tragen,

gestützt sind. Ahnliche Halbsäulen stehen auch in den Ecken des polygo-

nalen Theiles.
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Diese Halbsäulen sind oval ( 12 cm Durchmesser) und haben zur Basis

einen runden Ring, der auf einem polygonalen Prisma, dessen schmale

Seiten ein wenig ausgehöhlt sind, ruht (Fig. 159.). Die Stelle der Capitäle

vertreten kelchförmig geformte Gesimse, welche oben sowie auch unten

mit einem runden Ringe umgeben und oben noch mit einer Steinplatte

bedeckt sind; das Ganse ist in die Form eines Achteckes zugepasst

1"):
, tiß

Fig. 166. MlUhuttm. Dk KlielM 4m U. An^diua. CshmIco dtt ElpHB 1» SeUflk.

Die Kippen, von derselben Form wie die Rippen im Schiffe, schneiden

sich vielfach, indem sie dadurch das ganze Gewölbe in eine Menge von

rhomboidalen Feldern theilen; am höchsten Punkte des Gewdibes (in der

Höhe von 15'02 m über dem Fussboden) werden die sich schneidenden

Rippen durch vier rundförmige Schlussteine,

aus deren Mitte schraubenförmige Spitzen heraus»

ragen, vereinigt Bloss der beim Triumphbogen

befindliche Schlusstein ist als kreisförmige Licht-

öffnnn^ [geformt.

Zur Zeit der Erneuerung der Kirche, die

durch die Unterstützung der Familie Hodö-

jovsky durchgeführt wurde, sind die bei

den Schlussteinen befindlichen Gewölbefelder

mit gemalten Cartouchen verziert worden.

Diese Cartouchen enthalten theils die Wappen

der einzelnen Mitglieder der genannten Familie, theils auch verschiedene

Inschriften:

1. Ein Wappen zwischen dem ersten und zweiten Schlussteine Aber

dem Altare; in den daneben liegenden Feldern vier Inschriften und zwar

an der Evangelienseite:

Fig. 1.17. MülillMiHen. Di« Kitche

dai bL Attidlw: PraSI da
Triyapbbog«M.
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BERNARTH ST
ARSSY Z HODIEGO

WA NA TLOSKOWIE MI

LIWSSTIE LCZIOWICZ

YCH CZIESSTICZYCH K — TRZI

RZIMSKYCH CZYSARZVW
FERDINANDA MAXI MI
LIANA 11; A HVDOLFA
TEt II. RADDA A SAVD
GZE ZEMSKY WKRA
LOWSTWl CZIESKEM

an der Epistelseite:

JOHANNA Z HO
DIEGOWA ROZENA
Z CZIESSTICZ GIZ PO

SLEDNI RODV TOHO GE
DINKA MANZIELKA PANA
BERNARTA STARSSIHO

Z HODIEGOVA {C

2. Ein Wappen zwischen dem zweiten und dritten Schlussteine';

zu beiden Seiten des Wappens die Inschrif^:

lAN MLADSSIJ MARKETA WEN
Z HODIEGOWA \t CZELIKOWNA Z W
STARSSY SYN Jt

RCHOWISST GEHO
MANZIELKA

3. Ein Wappen zwischen dem dritten Schlussteine und der Licht-

öffnung; daneben die Inschrift:

PRZECH Z HO DOROTHA HR
DIEGOWA |C : HEYT ZANKA Z HAHAbO

MAN KRAGE WLTAWS: WA GEHO MANZIELKA
KEHO. TOHO LETHA |t

KTERYZ TENTO KOSTEL
TAK JAK02 SE SPATRZV
GE OBNOWITI A SPRAWI

TI DAL |C MLADSSI
SYN JC

An der Epistelselte des Altars in der südlichen Seite des achtccklL^en-

Abschlusses befindet sich eine hübsche viertheiiige Sedilienniscbc (Fig. 160.

und \6l.\ oben rnit Masswerk, das durch rechteckige Gesimse umrahmt

ist, verziert. Aus diesem Gesimse ragen ausgekehlte Stäbe heraus, welche

dann eine Doppclnase bilden und in einem stuniptcn Spitzbogen zusammen-

treffen. Bei dem Sitze für den Celebranten, nämlich für den Priester, der

die hl. Ceremonien verrichtet, ist das Masswerk höber (es ist das dritte
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MLADSSIHO A PRZE
CHA BRATRZI WLAST
NICH Z HODIEGOWA |C

KTERA2 ZIWOT
SWVG V WIRZE PRA
WY KRYSTYANSKY

DOKONALA LETHA OD
NAROZENI SYNA BOZIHO

M, D. LXXIII,
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vom Altftre gerechnet); die Qbr^ien Sitie vuen fOr die asüstierende Geist«

Uchkeit, für den Diakon, Subdiakon und Ceremoniär bestioimt. Die Spitzen

der Doppelnasen sind mit Blättern oder Rosetten geschroOckt Auf die

einfache Steinplatte, die die Sitze bildete, l^e man
verzierte Kissen.

Über der Sediliennische läuft an den Wanden
ein zierliches Steingesims, durch welches die Schäfte

der Halbsäulen gehen, herum. (Fig. 161.)

Die Fenster sind gross, schlank, in dem
Presbyterium 5 an der Zahl, im Schiffe 3 iblos.s in

der Südmauer) und sämmtlich mit reichem schönem
,

. II 1 . ,^ ... . Fig. 159. MQhlhauten.
Masswerk verziert. Sjc smd durch zwei Stabe in di, Ki,cjw du hi.A«ti<i>iM-

drei Felder gctheilt mit Ausnahme eines kleineren w« HMbo^i«.

Fensters über dem Musikchore, das durch einen

Stab in zwei Theite getlieilt ist In dem mSss^ zugespitzten Abschlüsse

der Fenster sind die Stäbe entweder wie Doppelnasen oder in der Form
eines Kleeblattes, dessen mittleres Blatt höher als die Seitenblätter ist,

geformt DarQber geometrische, aus Rundlinien zusammengelegte Figuren:

1. und 3. Fenster (von der Sacristei angefangen in der Richtung rings

um das Presbyterium gezählt): in der Mitte des Masswerkes umrahmt em
aus sphärischen Seiten gebildetes Dreieck ein spitziges DreibUtt. An jeder

Seite des Dreieckes ist concentrisch je em anderes spitziges Dreiblatt

angesetzt.

9*
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2. und 4. Fenster: Über den Pfosten dieser Fenster, die mit Klee-

blattmasswerk abgeschlossen sind, befinden sich zwei vertical gestellte Vier-

pässe in einem Kreise und zuhöchst ein dritter ebenfalls vertical über ihnen

stehender Vierpass.

Fig. 161. MQhlbauten. Aegidiiukirche. Sedilienniicha. (Detail und Profil.)

5. Fenster: die Pfosten sind durch drei Kleeblattbögen mit einander

verbunden; darüber drei concentrisch gestellte spitze Vierpässe.

6. Fenster (im Schifife): drei spitze Kleeblattbögen schliessen die

Pfosten, über denen sich drei spitze Dreipässe um ein kleineres Kleeblatt

gruppieren, ab.

Googl
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7. Fenster: die Pfosten endigen wieder in drei spitze Kleeblatt-

boqen, über denen sich drei runde Dreipässe syminetrisch um einen klei-

neren, s{)iti:en Dreipass anordnen.

Das 8. Fenster über dem Musikchor weist über seinen zwei Doppel-

namen ein einziges rundes Vierblatt, das vertical in einem Kreise steht, auf.

Die Sacristei an der Nordmauer des Presbyteriums, eine länglich-

viereckige geräumige Halle, wird durch ein gegen Osten führendes, durch

«inen Pfosten entxweigetbeiltes Fenster erhellt Das Masswerk dieses Fensters

ist folgendes: Über den zwei Kteeblättenit die aus dem Pfosten heraus«

wachsen^ befindet sich ein einsiges, vertical gestelltes Vierblatt, jedes Blatt

dreimal rund eli^ebogen.

Das Gewölbe der Sacristei ist ähnlich geformt wie dasjenige

der Kirche: so zeigen die föppen, die sich auf kelchförmige, sftutenlose

Consolen (im Ganzen 6) stützen, dasselbe Profil und auch die Consolen,

die die vielfach einander sich schneidenden Rippen tragen, ähnliche Formen

wie die im Presbyterium. Schlussteine fehlen. Der Eingang in die Sacristei

ist in neuester Zeit umgeformt worden.

Das Portal in der Südmauer des Kirchenschiffes ist mit einem nie-

drigen Bogen abgeschlossen und im Profil an der schräcjen Wand fläche

dreimal gebrochen; an den so entstandenen Kanten stehen walzenförmige

Stäbe; die kleinen Flächen zwischen denselben sind mit einer halbkreis-

förmigen Hohlkehle verziert. Die Breite III «r, die Höhe 3 75 m. Das

Gewände ist aus Granit gemeisselt.

Aussen ist die Kirche sowie auch das Presbyterium und zwar an der

Stelle, wo die Rippen aus den Wänden herauswachsen, mit mächtigen, einmal

abgestuften und mit einem Idelnen» dreiseil^enSteingiebel versehenen Strebe*

pfeilem gestfitzt Um das ganze Gebäude läuft ein steinerner Sims» welcher

der Form nach mit dem das Äussere der Marienkirche schmflckenden Ge-
*

simse übereinstimmt

Der hohe, sattelartige Dach stuhl ist in der Richtung gegen das

Presbyterium durch einen mit einem einfachen Paneetwerke geschmfickten

und aus Ziegeln gebauten Frontgiebel abgeschlossen. Die Einfassung dieses

Giebels besteht aus Granitplatfen und ist im untersten Theile vertical abge-

schnitten. Die beiden auf diese Weise entstandenen klemen Flächen sind

mit je einf m Wappenschilde, das den emporgestreckten, nach rechts ge-

wendeten Kopf eines Hundes mit emem Halsbande zeigt, geschmückt

Der Sanctusthurm ist modern.

Das Musikchor, sowie äuch die Einrichtung der Kirclie stammen aus

der neuesten Zeit; älteren Datums ist bloss eine interessante Kanzel im

,
Renaissancestile; es ist dies eine prismatische, achtseitige Amben mit einem

Unterbau, dessen Seiten mit einer grob ausgeführten Laubwerkschnitzerei

geschmückt sind. Schlangenartig gewundene Saulciien, um die sich Wein-

ranken schlingen, mit pseudojonischen Capitälen, die zwischen den Voluten
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ein Engelsköpfchen zeigen, zieren die Brüstung. Die Füllungf^n zwischen

den Säulchen sind auf zierliche Weise umrahmt. Eine gute, handwerks*
mässige, jetzt aber geschmacklos angestriebene Arbeit aus dem XVII. Jahr-
hundert.

Die Grabplatten dieser Kirche dienen wie diejen^en der Marien-
Irirche jetzt im Bräuhanse als Pflastersteine.

Die Glocken in dem hölzernen Stockwerke des romanischen Thurmes
der Set. Ägidtuskirche (nach Weyrauch wurden die Glocken im Jahre 1692
aus der Klosterkirche zum hl. Agidius übertragen, da man damals ohllC

Gefahr für die baufälligen Klosterthürme nicht läuten konnte):

1. 1*21 m Durchmesser, 1*17 tn hoch, mit flechtenartigen Henkeln.

An der Krone die zweizeilige Minuskelinschrift:

in nomine z bomhri s tio^ i tffe|u criüt z bor z opus xpntlarum s
est z factum s ab ^nnatm, s jumme i tcintiatt s et inbiotbue i unitati s
anno z bom z

int z miUeOinto quabcingentefimo z nonagcftmo z fepftmo s fccia s
f]u> ir!c^ z m\t z nicolat s 9o(^fs s taiitarißa s fecit i ^oc x 0|nis x itto»

uunc z bomint.

Zwischen die beiden Zeilen schiebt sich ein mit Salbeiblättem um-
wundener Stab ein Den Anfang der zweiten Zeile bezeichnet ein kleines

Relief, das einen laufenden Hasen vorstellt.

Auf dem Mantel befindet sich ein kleines, grob modelliertes Crucifix

und ein Relief des hl. Nikolaus im Bischofsgewande mit drei Kugeln

auf dem Buche, das er in der Hand hält.

2. 90 cm Durchmesser, 94 cni hoch, mit glatten Henkeln. Der obere

Streifen besteht aus zusammengeführten kleinen Reliefbildern (antike Ge-

stalten): ein Weib, das in einen Spiegel schaut, neben ihr ein Hund; ein

Mann mit einem Stabe und mit einer Sanduhr; ein hüpfender JüngUng,

der die Laute schlägt und Ähnliches. Darunter ein Kranz von herabhän-

genden Blättern. Auf dem Mantel die Inschrift!

lAKOZ GSAV AVRZAD AÜALBERTVS ARNOLD
OBECZ MlLiWSKA K KOSTELV S. GILGP V.P.B.H.M.O.G

NALEZEGICl M . D . L . XXX ,
' MBG — AZA

TENTO ZWOM DIELATI

TAK ROZRA]EN£HO ZASE PREUWATI
SE WSSI OSADAV M . DC . XXX . DALI

PRZI CZASV PANOWANI G . M

.

P. OPATHA CRlSPINA

A PROBOZTA DOX
ANSKEHO

Unter der Inschrift ein Medaillon mit dem Brustbilde der Madonna

mit dem Jesukinde.
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DIE STADTKIRCHE DES HL. BARTHOLOMÄUS, ein

monströses Gebäude aus dem Jahre 1866, wurde an der Stelle der alten,

damals abgetragenen Kirche errichtet. Diese alte Kirche war, soweit wir

nach einen aus Papier ausgeführten und im Rathhause aufbewahrten Mo-

delle urtheilen können, ein kleines Gebäude, welches aus einem länglichen

Schiffe, das mit einem schlanken Satteldache gedeckt war und aus einem

polygonal geschlossenen, niedrigen Presbyterium bestand. Aussen entbehrte

es jeglichen künstlerischen Schmuckes. Unter dem Dache befand sich eine

Reihe kleiner Fenster, in denen Grueber Schiesscharten zu sehen glaubte,

wie er auch den ganzen Bau für

einen romanischen hielt und als eine

befestigte Kirche hoch schätzte. Diese

Meinung haben wir aber durch nichts

begründet gefunden; das Gebäude

selbst ist, wie es aus einigen Stellen

in dem von Weyrauch citierten

Schriftstücke ersichtlich ist, erst im

XVI. Jahrhundert unter der Herr-

schaft der Schwamberge entstanden.

Nach Weyrauch hatte diese Kirche

über dem Presbyterium ein bewun-

derungswürdiges, sternartiges Ge-

wölbe. Im Jahre 1841 befanden sich

daselbst drei Altäre.

An den Wänden hängen einige

aus der Renaissancezeit stammende

auf Leinwand gemalte Gemälde
in deren Colorit die rothe Farbe

dominiert. Diese Bilder, Überreste

eines Hochaltars, der wahrscheinlich

in der ursprünglichen Kirche oder

in der Set. Ägidiuskirche sich be-

fand, stellen die hl. Patrone und andere Heilige (die vier Evangelisten u. s. w.)

vor. Eine handwerksmässige Arbeit aus dem Anfange des XVII. Jahrh.

Das Bild des hl. Norbertus auf Leinwand (175 m hoch, 95 cm breit)

in einem gefälligen, aus Laubgewinden bestehenden Rahmen (30 cm breit).

Aus dem Ende des XVII. Jahrh.

In der Kirche befinden sich noch einige Statuen: Ein Crucifix,

seitlich die Figuren der hl. Maria und des hl. Johannes des Evangelisten

in Lebensgrösse (r82 m hoch), aus Holz geschnitzt und polychromiert«

Diese Statuen sind beachtenswert wegen der Bravour, mit der die ge-

künstelt gebauschten Gewänder geschnitzt sind. (Fig. 162. und 163.)

Dieselben standen ehemals auf dem Querbalken im Eingange zum Presby-

terium der Klosterkirche, von wo sie im Jahre 1821 nach einer vorge-

FiK. It2. MablbaMcn. Marienttatue in der Sudtkirche.

Digitized by Google



136

nommenen Restaurierung hieher auf einen Seitenaltar nahe dem Musikchore

übertragen wurden. (Laut Gedenkbuch der Dechantci.) Eine sehr gute

Arbeit aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh.

Auf dem modernen Hochaltare zwei hübsche Statuen von Heiligen

im Prämonstratensergewandf, jetzt weiss angestrichen, 141 m hoch. Sie

wurden aus dem Kloster hieher übertragen. Eine leidlich gute Arbeit aus

dem XVIII. Jahrh., wie auch die Statuen zweier Engel, die auf walzen-

förmigen, mit Reliefbildern von Genien verzierten Postamenten stehen.

(Wahrscheinlich Bestandtheile eines

ehemaligen Altars.)

Die Ewiglicht-Lampe vor dem
Hochaltare hängt auf einer Kette,

deren Glieder aus geschmiedeten

Voluten bestehen. Interessante Arbeit

aus dem XVII. Jahrh.

Das C i b o r i u m, mit grob ge-

triebenem Akanthusblattgewinde ver-

ziert, stammt aus dem J. 1721.

Die Glocken: 1. 61 cm im

Durchmesser, sowie auch in der

Höhe. Die Henkel, von denen einer

abgeschlagen ist, sind mit weiblichen

Masken ge.schmückt. Am Halse eine

Reihe von Minuskelbuchstabcn, ohne

Sinn neben einander gestellt. Zwischen

den Buchstaben als Theilungszeichen

Kreuzehen und vierblättrige stachlige

Rosetten. Unter der Inschrift der

Gekreuzigten auf einem knorrigen

Kreuze. Entstehung.szeit : das XV.
Jahrh. Die Glocke wurde, um sie

aufhängen zu können , am Halse

Fig. 163. Mühlhautca. Statue de« hl. Johannes durchbohrt.
In der Stadtkirche.

^ j^j^ StCrbcglocke, 29 CM

Durchmesser. Am Halse ein Rococo-

ornament, am unteren Rande die Buchstaben I. G. K. 1764 ; auf dem
Mantel das Relicfbild des hl. Johannes des Täufers und der hl. Katharina.

DAS RATHHAUS, jetzt für die Bezirksämter benützt, ist ein

schlichtes, einstöckiges, beinahe quadratisches Gebäude des XVII. Jahrh.

Ober dem Dache des geräumigen Lichthofes sieht man einen thurmartigen,

mit einem Kuppeldache bedeckten Anbau. Die hölzerne Galleric, die

inwendig unter dem Thurmdache läuft, wird an allen vier Seiten durch

arcadenförmige Fenster erhellt.
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DAS STADTSIEGEL ist m Messing, rund (33 mm im Durchm.).

I^e Mitte se^ ein Wappenschild mit einer Gestalt im Hersogsgewande,

die auf der Bnist ein kleines Schildcben mit dem Wappen der Familie

Hodejovsk^ trägt Am unteren Rande die Inschrift: SIGILLVM MINVS
CIVITATIS MILIVIEMSI8. Zu beiden Seiten des Wappenschildes je zwei

Ziffern der Jahressabi 1603. (Fig. 164.)

Fl|. IM. MOhlltaiiMa. Siadtticscl.

Nuzitz.
Ober die in der Nihe liegende Burgstätte stehe die Erw&hnnng im Artikel

Bechin Seite 1.

OI§f.

Ober die ehemalige Feste siehe Sedlä£elc's Werk VII B.. Seite 287.

Opafan.
Schalter o. c. XIV. 142; Sommer o. c. X. 44; Trajer o. c. 637: Jos. Hejna,

»Pamiti statkA: Opafansköho, Fodborskdho etct S. 1—128.

DIE KIRCHE DES HL. FRANCISCUS XAVERIUS, seit 1786

eine Pfarrkirche, wurde im Jahre 1657 vQn der Gräfin Francisca von Sla-

nta an der Stelle der su Rainen verfallenen Feste gegründet, 1659 ein*

geweiht Die Pläne zu dieser Kirche hat Mathäus Vels entworfen, den Bau

Andreas Radler und AHekael Seemayer angeführt

In dieser Kirche befanden sich ausser dem Hauptaltare, zu dem die

Stifterin nach dem Pfarrgedenkbuche das in Italien gemalte Bild des hei-

ligen Franciscus schenkte (offenbar das jetzige über dem Hauptaltare

befindliche Gemälde), noch zwei weitere Seitenaltäre; die Gemälde auf

diesen Altären (die hl. Familie und die. hL Francisca von Rom) hat der

Maler Gregor Zmüek aus Neubaus genwlt
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Im Jahre 1669 wurden zu dieser Kirche zwei Kapellen, nämlich die

Kapelle der Mutter Gottes vom hl Berge bei Pfibram und des hl. Ignatius,

sowie ein Thurm zugebaui.

Von dieser kleineren Kirche ist bloss eine L;emeisselte Steinplatte, die

ursprünglich über dem Eingange derselben sich befand, erhalten; sie trägt

in einer cnnfkchen Cartoucheümralimtiiig die Inschrift:

DIVO FHAN CISCO XAVERIO SACRUM

und die Jahreszahl 1658. Diese Steinplatte ist jetzt im Inneren der Kirche

nahe l)eini Frontceingange in die Wand eingesetzt worden. Auf der Stelle

dieser Kirche haben die Jesuiten in den Jahren 1732— 1735 in ihrer nach

Pracht strebenden Art das jetzige prächtige, orientierte Gebäude aus ßruch-

stem, das auf einem aus Quadern bestehenden Sockel ruht, ausgeführt und

swar in einer Form, die lebhaft an die Set. Clemenskirche in dem Prager

Jesuitenkollegium erinnert (Die innere Ansicht Fig. 165. und 166.)

Das Äussere der Kirche ist im Verhältnisse sum Retchthum des

Inneren ziemlich arm zn nennen.

Die Westfronte ist durch ein reich gegliedertes Gesimse in swei Stock-

werke getheilt. Ober dem schlichten Eingange ist im zweiten Stockwerke

die Fagade durch zwei runde Halbsäulen in drei Felder getheilt.

In dem mittleren Felde befindet sich ein geschweiftes Fenster, in den

Seitenfeldem je eine Nische mit einer Steinstatue. Über dem zweiten Stock-

werke befindet sich wieder ein ^geschweiftes Gesims und statt des Giebels

dann ein Thurm mit einer mit B!ech bcschlaj^enen Schweifkuppel, die eine

laternenarti^'e Helmspitze träs^t Unter der Kuppel ein Zifferblatt.

Die iibrigen Wände sind durch Pila=:tf'r, die statt der Capitäle Ge-

simse trafen, und durch Lisenen in einzelne Felder, die die Gliederung

des Inneren andeuten, getheilt. Ober den Fenstern befindet sich unter dem
Dache ebenfalls ein reich gegliedertes Gesimse.

Ober dem Eingange in der Seitenmauer sieht man ein gut geformtes,

geschweiftes Dachfenster mit einem gekriUnmten Gesimse und mit einer

elliptischen Lichtöfihung. Das Dach, das aber dem ganzen Baue gleiche Höhe
behält, ist mit Hohlziegeln bedeckt und auf der Ostseite bogenförmig ab>

geschlossen.

Der Grundriss der Kirche, der aus vier hintereinander liegenden

Trav6es besteht, zeigt die Gestalt eines Kreuzes, dessen breiter, aber kurzer

Querbalken die beiden mittleren Travdes cinnimt. Diese beiden Travees

treten massig in der Art von einem Risalit nach aussen hervor, so ein

12 35 ;// breites und 17 w langes Schiff bildend. Das östliche Travde,

9 m breit, 6 90 m lang, bildet das Prcsbyterium, das westliche mit dem
östUchen übereinstimmende 1 ruvee (im Inneren 8 20 m breit, 535 w lang)

die Empore. Die Wände des Presbyteriums mwie auch des unter dem
Thurme befindlichen Raumes sind bedeutend nach dem Innern des Gebäudes

ausgebaucht In dem Schiffe bilden die Wände Nischen für die Seitenaltäre.
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Dem Grandrisse entspricht das Gewdlb^ dessen vier Kuppeln

durch Gurten (es sind dies je zwei gedrückte, sueinander eingebogene

Bogen) getragen werden. Diese Gurten stützen sich auf ein sehr reiches

Gesims, das die Form eines vielfach verkröpften Architravs hat und auf

Säulen und Pilastern mit reich verzierten, im Stucco ausgeführten korint*

hischen Capitälen ruht.

Zwischen den zwei Säulen, welche die mittleren Gewölbegurten im

Schitfr traf^en, ist an jeder Seite ein Eingang errichtet, und zwar gelangt

man duich den Eingang an der Epistelscite ins Freie, durch den an der Evan-

gelienseite m die Sacristei. Die sehr dicken Seitenwände des durchbrochenen

Mauerwerkes bilden bei diesen Eingängen eine Vorhalle^ die ehemals durch

einen Teppich, der an der hdlzemen Oberschwelle befestigt war, verhängt

war. Von den zwei kleinen, schmuckvotlen Bat kons, die, mit einer Ballu-

strade versehen, zwischen den Säalenschäften sich befinden, ist bloss der

bei der Sacristei befindliche von dem Wohohause zugäi^lich.

Das Gewölbe ist prächtig mit Frescomalerei sowie auch mit einer

Stuccatur verziert.

Die Frcscomalereien stellen in einer reichen und lebhaften Com-
position, die sich namentlich durch ihre correcte, aut Effect hinzielende

Zeichnung und durch ein sehr frisches Colorit auszeichnen, das Leben des

hl. Franciscus Xaverius dar. In dem ersten Felde (über dem Presbyterium)

sehen wir die Schrecken einer Pestepidemie, wir sehen hier Angesteckte

in ihren letzten Zügen, Andere die Hände fiehentUch gegen, den Himmel
emporheben, im Hintergrunde die Opfer der Pest, die man eben hinw^>

schafft. Ober dieser Gruppe schwebt in den Wolken der hl. Franciscus im

eifrigen Gebete für die Kranken, die er der Gnade Gottes empfiehlt.

Im zweiten Gewölbelekle ^ der hl. Franciscus steht mit einer Menschen-

gruppe, die erschreckt das stürmische Meer betrachtet, auf einem SchiflTIein

und stiiit mit seiner Rechten, in der er das Kreuz hält, die entfesselten Wellen.

In dem dritten Gewölbefelde: vor dem HeÜigen, der auf der £rd-

laigel steht, halten Engel eine ausgespannte Karte von Asien.

Über der Empore: die Apotheose des Heiligen, den Engel in den

Himmel geleiten. In dem Zwickel, wo das Gewölbe in die Wand über-

geht, befinden sich, grau in Grau gemalt, Allegorien der Tugenden des

Heiligen, sowie auch die Personificationen jener Gegenden, in denen der Hei-

lige tbätig war.

Die Stuccatur ist ziemlich nüchtern und zeigt grö^tentheils Pflanzen*

motive. An der Stirnseite der Gewölbegurten sind ausserdem noch grosse

Inschrifteartouchen, welche von schwebenden Engeln getragen werden,

aui^gef&hrt. Diese Cartouchen bergen Votiv- und chronologische Inschriften,

die als Jahr des Baues das Jahr 1735 angeben.

Die Fenster sind insgesammt durch geschweifte Curven begrenzt

Sie sind sehr gross, in den Gewölbeachsen an beiden Seiten der Kirche

durchbrochen.
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Die innere Einrichtung der Kirche ist biaher noch durchwegs die

ursprüngliche.

Den Hintergrund des Hochaltars bildet ein Frescogcmälde, welches

zugleich eine perspectivische Fortsetzung der Kirchenarchitektur vorstellt;

über demselben schweben in einer lichten Wolke zahlreiche En^cl, die das

Allcrheilif^ste anbeten. Der citjcntliche Altar steht frei vor diesem Gemälde,

ist aus Holz verfertigt und marmorähnlich angestrichen; er ruht auf einer

vielfach geschweiften, gemauerten Mensa.

Der grosse Tabernakel ist mit vier schraubenartig gewundenen Säulchcn,

die von swei Engeln gestützt werden, umgeben. Ober diesem Alt«ninterbane

befindet sich das erwähnte Altarbild in einem mit Strahlen gescfamackten

Rahmen, der von swet grossen Engeln (und zwar befindet sich der eine an

der unteren, der andere an der oberen, gegenflberliegenden Ecke) und von

zahlreichen kleinen Engeln umschwebt wird. Das Bild befindet sich unter

Glas, ist l'SOm hoch und I 34 m breit, auf Leinwand gemalt. Es stellt in

der mittleren Partie den knieenden Franciscus vor, wie er die hl. Mutter

Gottes, die auf einem von En^jeln in den Wolken getragenen Throne sitzt

und das jesukind im Schosse hält, anbetet. Eine grosse Anzahl von musi-

cierenden Engeln umgibt diese (iriippe. Die Composition des Bildes ist

gut, das Colorit auf dem dunklen Hintergrunde ungewöhnlich glänzend, die

Ausführung aber ziemiicxi plump. Diese effectvoile Arbeit aus dem iiegmne

des XVII. Jahrh. zeigt den italienischen Charakter.

Über dem Tabernakel befindet sich in einem reich geschnitzten, durch-

brochenen und vergoldeten Rahmen, einer sehr geschickten Arbeit aus der

ersten Hälfte des XVI II. Jahrh., ein später beigefügtes Bild der Ma-
donna von Brünn.

In den Mauernischen an den Seiten des Hauptaltars stehen gute

Barockstatuen in Lebensgrosse und zwar die des hl. Veit, des hl.

Wenzel und Norbertus. Was die vierte vorstellt, ist uns nicht bekannt.

Dieselben sind theits vergoldet, theils weiss angestrichen. Die südlichen

sowie auch die nördlichen Mancrn waren ursprünglich ebenfalls mit einem

Frescogemälde geschmückt; wir wissen aus dem Gedenkbuche, dass an der

einen Seite der hl. Xaverius im Gebete vor dem Bilde des Gekreuzigten

dargestellt war, während die andere Seite das Lebensende des Heiligen

zeigte, .seinen Tod zwischen zwei Engeln. Diese Gemälde wurden auf

Befehl des Budweiser Bischöfe bei einer Visitation im J. 17S7 flbertflncht,

da sie damals sehr verwahrlost waren.

Die zwei auf Leinwand gemalten Bilder, die Über den im Presby-

terium .befindlichen Statuen hängen, zeigen uns die Brustbilder der hei-

ligen Aloisius und Stanislaus. Sie sind etwa 1 m hoch, ovalform^, in der

Manier des Malers Raab verfertigt

Auf jedem der vier Seitcnaltäre (je zwei gegenüber an den

Wänden des Schiffes unter den Fenstern\ die von schwerfälliger hölzerner

Structur sind, befindet sich je ein 170 m breites und 277 m hohes Bild, auf

^ kjui^uo i.y Google
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Leinwand gemalt; unter diesen ist in künstlerischer Hinsicht das Bild des

hl. Johannes des Täufers, das uns diesen Heiligen bei einer Predigt

in der Wüste zeigt, erwähnenswert. Dasselbe zeigt eine reiche Sceneric;

die Personen in orientalischen Gewändern. In dem hellen Colorit dominiert

auffallend die rothe Farbe. Eine recht gute Arbeit des Ignatius Raah.

Die übrigen Gemälde sind, was die Composition anbetrifft, ärmer, nichts-

destoweniger aber gewissenhaft ausgeführt. Es sind dies ziemlich gute

Arbeiten irgend eines der Mitarbeiter Raabs. An jeder Seite dieses Altars

steht eine leidlich gut gearbeitete Statue der hl. Patrone Böhmens. Über

Fie- 167- Oparan. Paramentenicbrank in der Sacriitei.

dem Altare des hl. Johannes v. Nepomuk (an der Empore der Evangelien-

seitc) ist das in den Gang des Residenzgebäudes führende Fenster durch

ein den hl. Laurentius vorstellendes Bild in geschmackvoll durchbrochenem

Barockrahmen verdeckt.

An dem Triumphbogen und zwar an der Epistelseite steht der fünfte

Seitenaltar von schlichten Formen mit einem gut auf Leinwand ge-

malten Bilde des hl. Ignatius, das aber durch das Alter beinahe

gänzlich vernichtet ist, und mit einer Sculptur, welche die hl. Trinität

vorstellt.

An der hölzernen, reich gearbeiteten Kanzel, die sich diesem

Altar gegenüber an die Mauer lehnt, sind mehrere gediegene Schnitzarbeiten

angebracht: an dem Stufengeländer ein Relief, Christus die Verkäufer aus
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dem Tempel treibend ; auf der Brüstung die Verklärung des Herrn. Aus-
serdem sind hier zahlreiche Ornamente, kleine Engel mit den Abzeichen

der Gerechtigkeit, dann Andere mit der Posaune, mit dem Evangelienbuche

usw. Auf dem Schalldeckel

steht vor einer grossen ver-

goldeten Erdkugel, auf der man
das reich umstrahlte Gottesauge

sieht, ein Engel mit den Ge-

setzestafeln. Die Verzierungen

sind reich vergoldet, das Cbrige

ist marmoriert.

Auf der Empore eine ge-

schmackvolle Orgel, die im

Jahre 1736 der Orgelbauer

Wenzel Panto^ka aus Mährisch-

Da^itz erbaut hat. Unter der

l*-mpore zwei aus Eichenholz

verfertigte Beichtstühle,
ziemlich reich verziert. In dem
oberen Theile sind leidlich

gute, auf Leinwand gemalte

Gemälde des büssenden Petrus

und der Maria Magdalena ein-

gesetzt.

Die Seitenflächen der aus

Eichenholz geschmackvoll ge-

arbeiteten Bänke sind mit

Laubwerkornamenten ge-

schmückt.

In der Sacristei steht ein

.schöner Paramenten- •

schrank aus Eichenholz,

3' 10 m breit. Der obere Theil

desselben (Fig. 167.) ist statt

mit Pilastern mit Akanthus-

blättcm verziert, aus denen

oben ein Engclsköpfchen her-

auslugt. Zuhöchst die Statue

eines Engels, der Blumenge-

winde hält.

Kelch*) aus Silber, vergoldet, 21 cm hoch. An dem Nodus, sowie

auch an der Schale reich mit getriebener Arbeit geschmückt. Ausserdem

Fic 168. Opafan. Pacifical.

•) Im Besitze der Salvatorkirche im Präger Clementinum sind drei solche Kelche;.

Google
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befinden sich auf dem Fusse, der aus sechs runden Blättern construiert ist,

sowie auch an der Cuppa je drei auf Emailplatten gemalte kleine Bilder,

die Scenen ans dem Leben des hl. Franciscus darstellend. Diese Email-

platten sind mit zahlreichen Edelsteinimitationen umrahmt. Auf dem Nodus,

der ein würfelförmiges Profil zeigt, sind drei Engelsgestalten mit den Ab-

zeichen von Glaube, Hoffnung und Liebe in getriebener Arbeit ausgeführt.

Die Arbeit ist scharf und präcis. Ein wenig banale Formen und ein Übei mass

der Edelsteinimitation thuen jedoch der Schönheit dieses Kelches Eintrag.

Eine hervorragende Arbeit eines Prager Goldschmiedes aus dem J. 1723.

Das Altstädter Beschauzeichen und die Goldschmiedsmarke: IK ^
Das Pacificalkreuz aus

Silber, theilweise vergoldet, von einer

recht gefälligen Form. (Fig 168.)

Der Fuss ist kreisförmig 1 13'68 itti

im Durchmesser) und mit einem sehr

geschickt getriebenen Pflanzenorna-

mente, das vollständig naturalistisch

gegeben ist, geschmückt. (Fig. 169. i

Über dem ringförmigen Knauf des

runden Schaftes ist aus getriebenen

Akanthusblättern ein schlankes Ge-

fäss geformt, aus dem sich ein an

den Rändern mit Granaten besetzter

Kreis erhebt. An der Vorderseite

des Kreuzes eine kleine Statue des

Gekreuzigten, rückwärts ein rundes

Reliquienbehältnis. Eine hervorragende Arbeit eines Ptager Goldschmiedes

aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh. Beschau- und Merkzeichen: H O
Das Reliquiar in der Form einer kleinen Strahlenmonstranz, 31cm

hoch, mit getriebener Arbeit verziert. Eine gute Arbeit aus der zweiten

Hälfte des XVIII. Jahrh.; aus vergoldetem Messing.

Der Kelch, 22 hoch, aus vergoldetem Kupfer, mit einem glatten

sechsblättrigen Fuss. Die Schale zeigt ein Blattornament in der Form eines

durchbrochenen, getriebenen Körbchens, in dem Engelsköpfchen eingesetzt

sind. Aus dem Anfange des XVIII. Jahrh.

Unter den zahlreichen Messgewändern aus Brocatstoflfen, die mit

Gold, Silber und farbiger Seide durchwirkt sind, zeichnet sich durch das

Alter und durch die Schönheit des Musters eine gelblich-grüne Cascl aus

schwerem Seidenstoff, in dem ein trefflich komponiertes Renaissancemuster

eingewebt ist, aus. Aus dem XVII. Jahrh. (Fig. 170.)

Glocke: roh ausgeführt, 56 cm Durchmesser, 42 cm hoch (ohne

Henkel gerechnet). An der Krone barockstilisicrte herabhängen le Akanthus-

blätter und die Umschrift: FRANZ JOSEBH KÜHNER GOSS MICH 'IN

PRAG ANNO 1800. Auf dem Mantel über dem den sterbenden hl. Frjnz

Fig. 169. Opafj4n. Der Fun de« PacificaU

Topographie d. Kanitdenkm. Pol. Bct. Mühlhauitu. 10
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Xaverius vorstellenden Reliefbilde die Inschrift: IN HONOREM S. FRAN-
CISCI XAV. Über einem anderen Reliefbilde, das den hl. Johann von Ncp.

darstellt, die Worte: IN HONOREM S. lOANNIS NEP.

Fig. 170. Opafan. Mu*l«r einci MeitgewandMolT««.

.Das geschmiedete Uhrwerk ist bezeichnet: lOHANES GAVDENS
HÖNER IN BECHIN 1735.

Die ehemalige JESUITENRESIDENZ, jetzt umgebaut und für die

Landesirrenanstalt hergerichtet, ist ein stattliches, dreistöckiges, im Recht-

ecke ausgeführtes Gebäude, das mit der Kirche zusammenhängt. Das Äussere

ist vollständig schmucklos. Der Eingang von dem Klosterhofe ist mit einem

gut profilierten, oben geschweiften Steingewände eingefasst. Die Jahreszahl
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1717, die in dasselbe eingemeisselt ist, gibt den Ursprung dieses Gebäudes

an. Die Thürflügel sind mit Eisen beschlagen und mit Rosetten besetzt.

In dem ehemallf^en Refectorium eine flach j^ewölbte Decke mit Stucco-

arbeit und Ölgemälden. Sccncn aus dem Leben des hl. Franciscus. <'e-

schmückt. Diese Ausschmückung ist zwar gut, hat aber bloss eine dccuratuc

Bedeutung

Die mit eingelegter Arbeit geschmückte Thür, die in die Wohnung
des Vorstehers der Residenz fährte, wurde in das Bechiner Schloss fiber-

tragen. (Fig. 62.) .Ahnliche, aber einfachere Thüren sind hier noch vor-

banden.

In der Mauer, die den Klosterhof umgibt, befinden sich zwei Tbore

mit geschweiften Giebeln.

Nahe an der Kirche steht eine kleine KAPELLE des hl. Johannes

von Nepomulc, ein icleiner quadratischer Bau mit schlichtem, dreieclcigem

Giebei.

Ostrov.
II. KoUr, »Psin. AfthaeoL« VII., 459; SedUCek. >Hndy« VII., 283, »Mistop. sl.«

287, Nr. 450.

In der Mitte eines grossen Teiches befindet sich auf einer geräumigen

Insel (circa 5 QuadratjochJ eine BURGSTATTE, auf welcher man weit-

läuhge Überreste von durchwegs niedrigen Mauern sieht An der West-

seite, wo die Breite des die Insel schützenden Teiches die geringste ist,

i.st bis jetzt noch ein tiefer Graben bemerkbar. Der Zugang auf die Insel

geschah eben von dieser Seite durch eine mit Steinen gepHasterte, etwa

4 M breite Furt.

Podbofi.
. Sed]4eek o. c. VIL, 56; Heina o. C 126—140.

Ober die hiedgen Hügelgräber siAe Attikd «HoduUn« und »Hanov«.

Die hiesige FESTE befand sich mit dem Bräuhause und anderen

Gebäuden an der Stelle, wo jetzt das Haus Nr. 54 steht Dieselbe hatte

vor nicht langer Zeit ausser dem Erdgeschosse noch ein Siockwerk und

war mit schlanken Dächern und zierlichen Giebeln gekrönt. Ein Thcil des

Gebäudes ist bis jetzt noch erhalten; die ebenerdigen Hallen sind ui\t einem

ai;s dem Ende des XVI. Jahrh. stammenden Gewölbe versehen. Vom künst-

lerischen Standpunkte findet sich hier nichts Bemerkenswertes.
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Pfedbofitz.
Schaller XIV., 31; Sommer X.. 102.

ng. 171. P^edboHit. Profil

de* PortAiet.

V"'

SM»'

SS O
55 C

DER FILIALKIRCHE, dem hl. Philippus geweiht,

wird bereits 1365 als Pfarrkirche Erwähnung gethan. Ein

kleiner, orientierter Bau aus der ersten gothischen Stil-

periode, der durch schöne Formcnvcrhältnissc hervorragt.

Der viereckige, mit einem Zelttlache bedfcktc Thurm
ist im J. 1812 zu der Westfronte zugebaut worden. Ur-

sprünglich stand ein hölzerner Thurm seitwärts von der

Kirche. Das ganze Gebäude wurde unlängst in moderner

Weise erneuert.

Das Schiff, 11 m lang, 675 m breit, 5'65 m hoch,

ursprünglich um etwas höher, ist

mit einer flachen Decke fiber-

spannt Die drei Fenster, die das

Schiff erhellen, haben ihre ur-

sprüngliche Form verloren. Der

11 7 m breite und 2' 10 m hohe

Eingang der Südseite ist mit

einem spitzbogigen Steingewände,

dessen äussere Kante profiliert ist,

eingefasst. (Fit:.

Der Triumphbogen (4 23;;/ breit, 505 /// hoch;

die Stärke der Mauern 95 t///) ist spitzig, unprofiliert.

Ober dem beinahe quadratischen (5*25 /// langen,

4'65m breiten) Presbyterium wdlbt sich in der Höhe
von 5*95 M ein Sterogewölbe. Die steinernen prismatischen

Rippen, die sich in einem glatten, runden Schlusssteine

kreuzen, sind ah den Ecken flach abgestutzt

Das Presbyterium erhält sein Licht durch drei

Fenster, die in den Gewölbeachsen angebracht sind;

von ihnen hat bloss das hinter dem Altar befindliche Fenster

die ursprüngliche Form bewahrt. Dasselbe , ist schmal,

25 CM breit, schlank (1/0 w hoch», mit einem Spitzbogen

abgeschlossen und zu beiden Seiten stark ausgeschrägt;

die Ausschrägung ist oben mit einem Halbkreis geschlossen

und misst 78 cru in der Breite, 3 73 w in der Höhe. Die

Fensterchen sind in der Höhe von 2"10 m über dem
Fussbodtni angebracht.

Die Mauerstärke im Presbyterium sowie im Schiffe

betragt 1*20 OT.

Oberdem Triumphbogen ist in dem Mauei^iebel ein kleines, mit spitzigem

Graiittgewände umrahmtes Fenster (55 cm breit, 1*60 w hoch) durchbrochen.

' -ml
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Die Kircheneiimchtui^ stammt durchwegs aus neuerer Zeit

Eine Rococomonstrans, €Oem hoch, aus vergoldetem Kupfer,

strahlenförmig, zeigt roh ausgeführte, getriebene Ornamente und ebenfalls

getriebene Reliefbilder der hl. Apostel Simon und Juda. Dieselbe ist mit

keiner Goldschmiedsmarke versehen. Eine handwcrksmäs^ige Arbeit aus

dem Jahre 1766^ die, wie das Kowarover Pfarigedenkbuch angibt, 32*42 £i.

gekostet hat.

Auf einem linnenen Messgewande sieht man zerstreut liegende

Blüten, in bunter Seide ausgeführt. Aus dem Ende des XVII. Jahrh.

Überreste von einem Antependium, auf gelbem Seidenstoff gefiU-

lige Guirtanden, die mit verschiedenfarbiger Stick-Seide ausgeführt sind.

Grabplatten: 1. Vor dem Sacristeieingange, 80m breit, 1'18 iw

hoch, aus Granit, bereits ve wischt In der Mitte ein Wappenschild, an

dem Rande ^e Inschrift, von der man folgende Worte lesen kann:

ENI GILGI ZAHRADESKI Z W j
LCZI HORI | A POCHOWAN

LETA P. MDL

2. Eine zweite Platte in der f^ei^enüberliegenden Ecke, durch den

Altar theilweise verdeckt, trägt laut Gedenkbuches der Kowarower Pfarre

die Inschrift: »Leta PänS MDXLVl Adam Zahrddecky umrel.«

Die Glocken; 1. 82 c/« Durchmesser, sammt den flachen Henkeln

76 cm hoch. An der Krone eine doppelzeilige Minuskelinschrift (Fig 172.) *)

Auf dem Mantel ein roh ausgeführtes Retlefbild des hL Wenceslaus ^anze

Gestalt).

2. 61 CM Durchmesser« 54 em hoch, mit glatten Henkeln. An der

Krone die mit einem Renaissanceornament eingefasste Inschrift:

ANNO 1678 : GOS MICH NICOLAVS LÖW IN PRAG,

Auf dem Mantel:

S: PHILIPI V. lACOBI.

Von der hiesigen FESTE Jat gegenwärtig jede Spur verschwunden.

Einige geringe Mauerreste, sowie auch hier gefundene Balkenstücke, Pfeile

a. ä. deuten darauf hin, dass dieselbe an der Stelle des jetzigen Schul-

hauses stand.

Radetitz.
Nördiich vonRa<l^t2 auf der G«meindehutweide 13 abgeflachte Hügelgräber

aas dem V. Jahrb. H RitMf, Mitth. d. CC 1893. S. 141. In der NUie von dieser Ne-
kropole beendet sich b^ einem Walde eine andere HQgel Grabstätte. Dieselbe Ist

elliptisch mit einem Darchmewer ron 500—1000 Schritten. H. Richly L c. & 142.

*} D. i.: »AnnoUCCCCCXV. En ego campana nunqoam proriuntio vaas, ignem
vet festum. bellum aut Tunus honestum. Qui me fedt magiiter fiartholomeaa nomen
habet in nova civitate PragensL Sit Uns (Deo).
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Rataj.
Schaller XIV.. 140; Sommer X., 33; Trajer 631.

In der Nähe Hügelgräber; siehe hierüber
J. K. Hraäe in »Pam. arch « V..

230, IX., 130, 659; Mitth. 1888 XIV. Ferner Gräber in dem Walde Bfezovec bei Rataj.

Die hier gefundenen Gegenstände (Werkzeuge aus Bronze, Urnen) befinden sich im
Prager Landesmuseum.

Obzwar die PFARRKIRCHE DER HL. DREIFALTIGKEIT
bereits 1384 erwähnt wird

zeigt doch der jetzige Bau

keine Spuren eines alter-

thümlichen Ursprunges. Es
ist dies ein kleines, einfaches,

stilloses Gebäude aus dem
Ende des XVIII. Jahrb.,

dessen schlichtes Äussere

nichts Fesselndes aufweist.

Das Presbyterium ist recht-

eckig und mit einem auf

vier Pfeilern ruhenden Ge-

wölbe überspannt ; an dieses

Rechteck schliesst sich rück-

wärts ein kleiner, mit drei

Mauern eingeschlossener u.

mit einer Concha einge-

wölbter Raum an. Der

Triumphbogen ist halbkreis-

förmig. Das Schiff ebenfalls

schlicht. Die Fenster sind

rechteckig und mit einem

Segmente oben abgeschlos-

sen. Die ganze Kirche ist

18 70 m lang und 8 47 m
breit.

Der romanische
Taufstein in der Vor-

halle rührt aus einer an-

deren Kirche her. Er ist 69 cm hoch, 78 cm breit Ein halbkugeliges

Becken (47'/» cm Durchmesser) ruht auf einem walzenförmigen, niedrigen

Postamente. Die ausgebauchte, äussere Oberfläche ist mit einfachen, relief-

artig gemeisselten Stäben geschmückt.

Die Ewiglichtlampe vor dem Hauptaltare, 38 cm Durchmesser, aus

.Messing, zeigt an drei Seiten ein hübsches durchbrochenes und graviertes

Prtanzenornament, an den anderen drei Seiten gegossene, ciselierte weib-

liche Brustbilder.

73. Kat^j. L^rn^e iii der Kirche.

Google
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Eine kleinere Lampe von derselben Form hängt vor dem Seiten-

altare. Aus dem XVII. Jahrh. (Fig. 173.)

Ein viereckiger, oben mit einem hohen Aufsatze geschmückter Ba-

rockrahmen {AI cm breit, 185 w hoch) fasst einige als Intarsien ein-

gefügte kleine Spiegel, auf denen Jagdscenen eingraviert sind. Die zweite

Hälfte des XVIII. Jahrh. (Fig. 174.)

Die Monstranz
aus Messing, 62 cm hoch,

35 cm breit. Der breite,

stark ausgebauchte Fuss

zeigt in seinen durch-

flochtencn und sich kreu-

zenden Bandornamenten

kleine Medaillons mit den

Brustbildern der vier Evan-

gelisten. Der Knauf ist

gegossen, ciseliert und

zeigt die Formen von

Engelsköpfchcn. Hinter

dem in der Mitte befindli-

chen Hostienbehälter, der

mit Pflanzenornainenten

und vier Muscheln ver£iert

ist, befindet sich ein klei-

nerer Barockrahmen mit

Gitterornament, hinter

diesem ein Strahlenkranz.

An dem Rande desFusses

ist die Inschrift: »Impensis

bcnefactorum 1746«. Eine

schwache Arbeit.

Die Glocken:
1. 77 5 cm Durchmesser,

ÖO cm hoch
;
rings um den

oberen Rand ein 4 cm
breiter Streifen, in dem
folgendes Ornament vorkommt: ein Pelikan, dessen ausgespannte Flügel

in Pflanzenornamento übergehen, reisst seine Brust mit dem Schnabel

auf. Unter dem Streifen einzelne Akanthusblättcr. Vorn das Stcrnbergische

Wappen, unter ihm die Inschrift:

ILVSTRISS : AC EXCELLENT : DOM : DOM : WENCESLAVS ADAL-
BERTVS SAG : ROM : IMP : COMES A STERNBERG DOM : DIRECTVS
FEVDORVM LIBEROSA • LEISKA • SARKA & REIGHERSCIEÜTZ HAE-
REDITARIVS DOMINVS IN GRUNNERG • HORASDIEGOWITZ • SEDLETZ

Fig. 174. Rmtaj. Barockrahmrn in der Kirche.
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HOROSEDL & ZALVZAN • KRVPKA • KLEZAN A DVRNHOLZ AVREI
VELLERIS EQVES SAG : CAES : MAIEST : INTIMVS OONSILIARIVS •

CAMERARIVS • HEGIVS LOCVMTEMENS • MAI • IVD • PROV * ASSE>
SOR <ft SVPREMVS REGNI PRAEFECTVS NEC NON AVLAE REGIAE
MARESCHALI.VS IN PEGNO BOEMIAE • TVTOR MINORENNIS HE-
RVLAE MARIAE TERESIAE COMITISSAE A STRRNBERG CAMPANAM
HANG LüNGAEVO VSV IN Pi-VRES CONFRACTAM PARTES AVCTO
AERE REFVNDI IVSSIT.

Am unteren Rande die Jabressahl 1705 und eine kleine ausgebauchte

Cartouche mit der Inschrift:

VETERO
PRAÜAE FVSA
AB ANTONIO
SCHÖNFELD.

Rückwärts auf dem Mantel das Rclicfbild der Mutter Gottes, die mit

dem Jesukinde im Heiligenschein auf dem Halbmonde steht, daneben das

Reliefbild des hl. Wenceslaus. Die Grdsse dieser Figuren betri^ 20 em,

2. 61 em Durchmesser, 74 em hoch. Oben ein Streifen mit Pflanzen*

Ornamentenim Renaissancestile, darunterein Kranz herabhängenderAkanthus»

blätter. Die Inschrift:

LETHA 1633 SLYTY GEST
OD THOMASSE FRYCZE
ZWONARZE W MIESTIE

RAVDNICZY NAD LABEM.

Auf dem Mantel ist ein CruciHx im Relief.

Die l^tte der einstmaligen FESTE ist bis jetzt noch mit einem

vierfachen Walle und mit dreifachem Graben umgeben. Siehe J. K. HraSe»
»Pam. arch.€ V., 231 und SedUöek, »Hrady« VlI., 55.

'

Sepekau.
Schaller o. cXIV., 149; Sommer a cX., 54; »Diva Sepekoviensi««. Pragae 1746;

Weyrauch a c. (Handachr.)
;
Trajer a e.632 aq.; Dominik K. Cermlk, »Sliva

P. Marie Sepekovaki« 16 aq.

Auf der Anhöhe, die über dem sogenannten »Gasellenteiche« f>Tovaryl«) zwischen

dem Flusse Smutna und dem Mühlhausner Bache aufsteigt, befindet sich eine prachisto-

rische Begräbnisstätte, von der nur mehr drei Hügelgräber Kunde geben. Die übrigen,

tlemlich lahlrelclien Grftber aind abgetragen worden. Die nicht beaondera reich ge-

machten Funde wurden von den Leuten vergriffen. Auf dem linken Ufer des Flusses

Smutna befindet .«ich auf dem Berge »Chlum« ebenfalls eine praehistorische Begräbnis-

atätte. die etwa 60 Gräber zählt Vrgl. Pam. arch. VI, 221 und 310; Snajdr Po£.

praeh. mfstop. 90 u. 91.

ObLT die in der Nahe liegende fiargstfttte über dem Teiche »Chobot« uebe dea
Artikel »Skalitx«.
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FIf. 17S. Sippeka«. Kifch« des hl. NUtolaui. CrandriH.

Die ehemalige PFARRKIRCHL, dem hl. Nicolaiis j^jeweilit, wurde
um das Jahr 1321 erbaut. Laut einer Originalurkunde, die Weyrauch im
Archive der Mühlhausner

Dechantet fand, ertheilte

der WethbUcbof Pfibidaus

im J. 1324, offenbar bei der

Einweihung der neu erbau-

ten Kirche, denjenigen Gläu-

bigen, die ihre Andacht bei

dem Set. Nicolausaltar in

Sepckau verrichteten, einen

Ablass.

Der orientierte Bau,

in den Formen der früh-

gothischen Stilperiode ausgeführt, besteht aus dem SchifiTe, dem niedrigen

Presbyterium und der Sacristei. (Grundriss in Fig. 175.) Das Material

ist Bruchstein; bloss die Ecken« sowie die Einfassung des Triumphbogens

und der Fenster, sowie auch die Rippen und das Masswerk in den Fenstern

sind aus gemeisseltem Sandsteine.

Das Schiff (ein mäsag längliches Viereck), jetzt z.im

ji^rössten Theilc abgetragen, war mit einer flachen Decke

überspannt, in der Westfronte befindet sich über dem £in>

gange ein Fenster.

Der Triumphbogen ist spitzig und mit einer stark

an den Ecken abgeschrägten Rippe eingefasst.

Das mit Stein überwölbte Presbyterium ist mit den drei Seiten

eines Achteckes geschlossen. Ursprünglich erhellten es sechs kkine Fenster,

die mit einem reichen Masswerke versehen

waren.

Die Vorderseiten der starken, prisma-

tiscfien Rippen, die 21 em Qber die Ober-

fläche des Gewölbes herausragen, sind nicht

flach abgeschrägt, sondern mit einer seichten

Hohlkehle verschen. (Fig. 176.) Sie treffen sich

in zwei ringförmigen Schiussteinen, von

denen der dem TriuniphLogen näher befind-

liche (lach, dt r zweite, über dem achteckit^'en

Schlüsse befindliciie mit einer ausgemeisseltcn

Rosette versehoi ist. Das Dorf Sepekau

wurde 1307 dem Heinrich von Rosenberg abgetreten, auf dessen Familien-

Wappen wahrscheinlich diese Rosette hindeutet Die Consolen der Rippen

haben entweder die Form eines einfachen Gesimses oder die Form von

menschlichen Köpfen, die verhältnismässig sehr gut und regelmässig aus

Stein gemeisselt sind. (Fig. 177.)

flg. 17«. Seiwkau

NikUtkirchc.

I eiser Rippe

Fig. 197. SaptkM. CapitU« te dar

MlklMkinlM.
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Die Fenster sind mit einem spitsgewölbten Sandsteingewande ein-

gefasst und mit einem geschmackvollen und verschiedenartig geformten

Masswerke versehen. (Fig. 178.) Ein an den Seiten mit einer Hohlkehle

versehener Stab theiltc ein jedes von ihnen in zwei Abt heiRingen, die oben
durch dreitheiligc Bögen (runde und spitze Kleeblattbögen) geschlossen

wai L-n. L'bcr ihnen befinden sich dann verschiedene Masswerkcombinationen

:

der runde Rahindn. der sich in allen Fenstern in den Spitzbogen vorfindet

ist in einem Fenster durch drei gebogene Stäbe, die aus dessen Mitte

hervorgehen, in drei Felder getheilt; in dem anderen Fenster befindet sich

in diesem Rahmen ein rundes Kleeblatt ; in dem dritten .<nnd in dem Ralimen

drei spitze Kleeblätter derart gruppiert, dass ihre Spitzen gegen die Mitte

des Kreises gerichtet sind.

"t- t t * ( :

Fif. 191. Sapckau. NiklatkirdM. Uftnwerk« in dtr Fmstcra.

An der Nordseite des Presbyteriums befindet sich die Sacristei

ein länglich rechteckiger Raum, mit einem Tonnengewölbe, des<en Achse

vertica! zu der Kirchenachse steht, überspannt. Diese Sacristei erhält ihr

Licht durch ein kleines, spitzbogiges Fensterchen in der Ostmauer, sowie

durch ein rundes Fensterchen in der Westmauer. Das Masswerk des ersten

Fensterchens zeigt zuhöchst in einem kreisförmigen Rahmen ein vertical

stehendes Kleeblatt, darunter einen runden Kleeblattbogen. Das zweite

Fenster lin der Westmauer) entbehrt des Masswerkes.

Dieses schmucke Kirchlein, nm das früher ein Friedhof lag, wurde

1785 auf'^u lassen und 1788 um 158 fl. verkauft und für Wohnräume und

Ställe hergerichtet.

Zwei Glocken aus diesem Kirchlein wurden nach Schwarzbach bei

Plan, eine dritte, mittelgrossc Glocke nach Theresiendorf geschenkt Den
Hauptaltar und die Kanzel gab man nach Ogfolderhaid bei Knimaii, Mess-

gewänder nach Pohnan.

Dieses Gebäude ist heute bereits sozusagen eine Ruine.

DIE MARIENKIRCHE {jetzt Pfarrkirche) wurde in den Jahren

1730—33 auf der Stelle einer Kapelle, in der die hiesige Bevölkerung das

Gnadenbild verehrte, erbaut Zum Andenken im die Einweihung dieser
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Kirche wurde eine goldene und silberne Gedenkmünze mit dem Bilde der

Sepekauer Madonna auf der einen und der neuen Kirche auf der anderen

Seite geschlagen.

i'ig. 17y. Stpckau. MaticDkircbe. Crundfit».

Der üruiitiribs (.Fig. 179.) zeigt auf der Aussenseitc die Form eines

beinahe regelmässigen Kreuzes, dessen Ecken mit Concavbögei) verbunden

sind ; im Inneren aber ist der Raum in der Form einer Ellipse eingerichtet

und mit einer Kuppel, die oben mit einem im Grundriss elliptischen Latemen-
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thürmchcn gekrönt ist, überdeckt ; an der Ostseite schlicsst sich ein quadra-

tisches Presbyterium, an der Westseite eine Vorhalle und eine Empore an

;

über ihnen befindet sich dann der .Thurm. In den Jahren 1760— 1767 wurde

um die Kirche der Kreuzgang im Vierecke erbaut, dessen vier Eck-

kapellen ebenfalls Laternenthürmchen tragen. Die kuppeiförmigen Dächer

sind mit roth angestrichenem Bleche beschlagen, und verleihen dem Ge-

bäude ein gefalliges und reiches Aussehen. (Fig. 180.)

Die Fa^ade des Thurmes bildet bis in die Höhe des Schififes

zugleich auch die Kirchenfronte : an den Ecken stehen oben mit einem Ge-

simse abgeschlossene Pilaster, welche das gesimsartige Gebälke und daiüber

I

Fig. I<i0. Sepekau. Marienkirche. Aniicbl.

einen niedrigen, dreieckigen Giebel tragen ; über diesem ragen erst die zwei

Stockwerke des eigentlichen Thurmes empor. Auch diese Stockwerke sind

an den Ecken mit pseudojonischcn Capitälen geschmückt. In dem ersten

Stockwerke des Thurmes befinden sich an den drei Seiten leidlich gut ge-

arbeitete Steinstatuen in Nischen, die oben muschelartig geformt sind, und

zwar in der Frontseite die Statue der Mutter Gottes, die auf der von einer

Schlange umwundenen Erdkugel steht, in den Seitennischen die Statuen

des hl. Jacobus und Laurentius. In dem zweiten Stockwerke befindet sich

an jeder Seite je ein Fenster. Über dem reichgegliederten Dachgcsinise,

das über den Fenstern Bögen bildet, erhebt sich das gut profilierte, mit

Blech beschlagene Dach. Das übrige Mauerwerk der Kirche ist an der

äusseren Fläche glatt. Bloss die Fenster, an deren rechteckiger Form sich

oben ein schmaler Kreissegment anschliesst, sind mit Lisenen umrahmt.
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Fig. 181. Sepekau. Madonnenbild.

I

Digitized by Google



157

Die inneren Wände des Schiffes sind an jeder Seite durch vier

mächtige, symmetrisch angeordnete Pfeiler gegliedert. Diese prismatischen

Pfeiler lehnen sich mit einer Seite an die Wand an, während sie an den

übrigen drei freistehenden Seiten mit Pilastern, die oben aus Stucco hübsch

geformte Composit-Capitäle tragen, geschmückt sind. Diese Pilaster, die

üben mit einem reich j^c^liedcrlen Horizontalgesimse, unten mit einem

Sockel verbunden sind, tragen ein Kuppelgewölbe, das mit Frescc
gemälden von Siard Nasecky gcscbmQckt sind. Diese Gemälde stellen

die Ffirbitte der Mutter Gottes dar und werden jedesmal durch eine In-

schrift, die auf einem von schwebenden Engeln getragenen Bande ersichtlich

ist, erklärt. Die vier Gruppen des Gemäldes stellen vor:

Die erste (in der Richtung gegen das Presbyterium gezählt) eine

reiche Säulenarchitektur, in der Mitte ein Thor. Zu diesem Thore ei.t eine

Menschenmenge, auf dem Bande die Inschrift: PATENS COELI JANUA.
Die zweite Gruppe; auf einem zerschellten Schiffe in einer lebhaften

Gruppierung Seeleute. Über dieser Gruppe ein helleuchtender Stern und

die Inschrift: FULGENS STELLA MARIS • PORTUS NAUFRAGORUM.
Das dritte Bild: eine Menschenmenge steht um einen Sterbenden.

Im Hintergrunde eilt aus einem Kirchlein, welches die I-orm der Sepe-

kauer Kirche hat, ein Priester mit dem Aller heiligsten herbei. Die Inschrift:

SALUS IHFIRMOHUM.
Auf dem vierten Bilde sieht man einen Gefilngnisthunn, aus dem

gerade die Gefangenen entlassen werden. Darüber steht: DUI^CIS SPES
HEORVM.

Diese Gemälde, die sich durch correcte Perspective und masavotle Com-
position auszeichnen, sind jetzt schon bedeutend beschädigt.

Das Gewölbe des Presb\ teriums ist ein Tonnenfrewölbe, dessen

Achse eine Verlängerung der Achse des elliptischen Schiffes bildet Auch
hier wird das Gewölbe durch ähnliche fan jeder Seite zwei* an die Wand
herangerückte Pfeiler gestützt; auf dem Gewölbe befindet sich wieder ein

Fri;sco'4emalde von Siard Nosi cky, das jetzt al)er in einigen Theilen über-

malt ibt: zu der auf einem Throne sitzenden Madonna kommen in der Gestalt

von kleinen Kindern die Genien von einzelnen Ständen in dem Kleide und

mit dem Abzeichen von verschiedenen Dignitäten (Papst, König, Bischof,

Soldat tt. s. w.) und bringen ihre Huldigung dar.

Der Hochaltar steht frei in der Mitte des Presbyteriums und

se^ den Barockstil in einer zu banalen Form. (Hinter demselben ist der

Eingang in die Sacristei.) Völlig vergoldet. Sein Aufsats hat die Form
einer vergoldeten Tafel mit geschweiften Rändern, in der sich hinter

Glas das hiesige Gnadenbild befindet An den Seiten dieses Bildes steht

je eine gut gearbeitete Statue und zwar die des hl. Wenoeslaus und die der

hl. Ludmilla. Hinter dem ganzen Altare wird ein aus Holz imitierter Bai*

dachin von zwei schwebenden £ngeln getragen. Derselbe ist grün ange-

strichen und mit Goldblumen geschmfickt
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Das Bild der Mutter Gottes auf dem Hochaltare (Fig. 181.).

119 /// hoch, 30 '4 cm breit, auf 13 mm starker Ulmen- oder Ahorntafel

gemalt. Die Madonna steht, ein wenig nach rechts geneigt, auf der Mond-
sichel, die mit den Hörnern nach oben gekehrt ist und an der oberen Seite

das Profil eines menschlichen Antlitzes zeigt. Das Untergewand ist mit Goid-

rou$ter gesctiinfickti der Mantel dtinkelblai]. Auf dem rechten Arme sitzt

das unbekleidete Jesukind, äusserst correct gezeichnet (Der Hdligenschem
aus Metall, sowie auch die Korallenschnur mit dem Kreuze um den Hals

*

des Kindes sind später bdgefligt worden.) Das Kind schaut lächelnd zu
seiner Mutter empor und umfasst mit der Linken Ihren Hals. Der unver-

hältnismässig grosse Kopf der Madonna, der durch seinen Typus mit dea
altböhmischen Madonnenbildern übereinstimmt, zeigt einen lieblichen, dabei

aber ernsten Ausdruck. Über dem Kopfe der Madonna halten zwei Engel
eine Krone, die der Bischofsmitra sehr ähnlich sieht. Die ursprünglich mit

schwarzen Conturcn und Gold gemalte Krone diente für die jetzige aus

Silber getriebene, vergoUlete vmd mit Edelsteinen besetzte Krone zum Muster.

Das Haar der Madoinäa ist blond und fällt über den linken Arm
herunter. Die Engel sind mit einem braunrothem Gewände angethan, dessen

Saum ein grünes, roth verbrämtes Wölkchen bildet Der vergoldete Hinter-

grund des Bildes ist mit punktierten Rhomben geschmückt Der Boden stellt

einen grünen Rasen vor, aus welchem hie und da vereinzelte verschieden-

farbige Blüten hervorkommen. Die Farbentöne sind schwer, glanzlos; das

In&mat bedeutend röthltch. (In dem Antlitze der Madonna sind einige

Reparaturen bemerkbar.) Die Zeichnung, sowie auch die Farbengebung
sind ziemlich hart. Nichtsdestoweniger ist dieses Bild ein hervorragendes

Werk aus dem Anfange des XVI. Jahrhunderl. Es ist dies offenbar

eine Renaissancevariante eines älteren, gothischen Typus. Wenn P. Labe
von der Übertragung des Sepekauer Bildes nach Bechin im Jahre 1420

spricht, so könnte man das jetzige Bild für eine Copie des ursprünglichen

Bildes halten Durch seinen Typus nähert sich das Sepekauer Bild sehr

dem m Wildenschwert aufbewahrten Bilde (natürlich dem ursprünglichen,

denn das jetzige ist vollständig übermalt).

Die übrigen Kirchenmöbel sind eine handwerksmassige Arbeit.

Ein Messgewand, 113 »i lang, 74 t/« breit, vollständig mit bunt

gestickten Blüten und Blättern bedeckt. Die Stilisierung der Stickerei ist

ein wenig roh; der Unterstolf ist neu. Es ist dies eine Arbeit der Kloster-

frauen von Doxan.

Das Kreuz, %Qem hoch, und acht aus Messii^ getriebene und ver-

goldete Leuchter auf dem Hochaltare von ausgearteten Formen stammen
aus dem Jahre 1761.

EKe Monstranz von gefälliger Form, 60 hoch, sonnenförmig, im
Empirestile getrieben.

Auf dem Deckel des 34 t-w hohen Ciborium, das mit fein getriebenen

Kococoornamenten geschmückt ist, eine kleine Figur des umstrahlten Lammes.
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An der Ostseite des Presbyteriums befindet sich die quadratische

Sacristeif die mit dem übrigen Baue ocganisch verbunden ist

Die 2 grossen Glocicen wurden aus der jetzt schon abgetragenen

Set. Benedictkirche bei dem aufgehobenen Norbertuscollegium in Prag

überfahrt

1. Diese Glodce, die aus 6em Jahre 1602 stammt, wurde von DieptM
\i\ Prag umgegossen, trug nach Weyrauch folgende chronographische In-

schrift: »Ista campana dotatione honestissimae ac püssimae matronae D.

Dorothaeae Korzenarxldn civis Vf-tf ro Pragensis anno 1602 ecciesiae huic

tunc sancti Benedict!, nunc sr. Norberti obvenit. 1708 incendio ruptam
collegiiim sancti Norbcrti in honorem beatac Mariae Virginis et sti Lau-
rcntii refundi fecit Vetero Pragae ab Antonio Schönfcid.

2. 81 cm Durchmesser, 77 cm hoch ; an der Krone ein Guirlandenfries

und herabhängende Akanthusblätter. Auf dem Mantel das Reliefbild des
hl. Florian und Norbertus» sowie auch die Inschrift:

HiEC CaMpana fVsa De InsIgnI parIter aC DeVota
aDDICtIone Eorvm

QVI ECCLESI^ HVIC iNNOVATiE TVnC SANCTI BRNEDICtI

NVnC SANCTI PAThlS

NORBERTI SInGVLARI FAVORE PIa CVRÄ CONSVLEBANT
Hl ILLAM fvndi FECERE

aC VT MORlS DICI:

NORBERTVS FLORIANVS
ANNO SiECLI ABHiNC TEBTII MTLLENÖ QVINOENTENO BIS

TrICeno oCi aVo SED CoLLe .

GlVM s. patrIs norbertI POST haC graVIa InCenDIa

passaM tehtIa MaII sono aC VoCe

Depressa iLLam iMpenDIö restaVrare feCIt anno

DICTÖ SEPTiNGENTESiMO OCTAVÖ.

Zwischen den Reliefbildern befindet sich eine kleine Cartouche mit

der Inschrift: VETERO PRAGA: FVSA AB: AETONIO SCHONFELDT.

3. 67 cm Durchmesserp 60 cm hoch. In dem oberen Theile schliesst

ein hübsches Rankenomament im Renaimncestile die Inschrift GOS MICH
NICOLAÜS LOW IN PRAG ANNO 1663 ein.

Auf dem Mantel ein grosses Reliefbild des hl. Niculaus, der drei

Kindern den Segen ertheilt. Neben dem Relief die Invocation:

Sancte Nicx>lae Ora pro" NOBIS.
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An der gegenüberliegenden Seite die Inschrift.

Letha Panie • 1663 . Gest • tento zwon • liteg

A • POSWIECZENEG KE CZTi • SWATEMY • MlKV • LASSI

DO • WSY . SEPBKOW . ZA . PaNO . WANI . G. M. PANA •

VIHCENTIA • MACARIA • OPPATA • KLA • SSTERA •

STRAHOWSKEHO • A • MiLIWSKYHO • Z PRIZINtENI

PANA • IaNA • LADISLAWA - KHIMERA • TEN • CZAS •

HEYTMANA • PANSTWI • KLASSTERA • MILYWSKYHO .

Diese Glocke wurde aus der autgehobenen Nikolauskirche hiehcr

Übertragen.

DER KREUZGANG des Kirchhofes ist arcauenförnng geoiinet

(die Arcaden sind mit vierseitigen Pfeilern gestötzt) und gewölbt; die Ge-

wötbefeldo* der in der Mitte der vier Sdten liegenden Arcaden, in die

auch die Eingänge mOnden« haben grössere Dimensionen als die übrigen

und sind mit Mansarddächern gedeckt. In den Ecken des Kreuzganges

befinden sieb in der Richtung der Diagonalen kleine Kapellen mit einem

apsisförmigen Presbyterium. Die kleinen Altäre ragen nicht über Handwerks*

roSssigkeit heraus.

DAS PFARRHAUS^ 1786 erbaut, ein stattliches, einstöckiges Ge-

bäude, dessen Ostfronte durch Ltsenen« die eine Arcade andeuten« belebt

ist. Das Erdgeschoss ist gewölbt, das Dach mansardlörmig.

Skalitz oder HradiSt.
SedlftCeko. c. VH., 280—283 nit einem Plane; J. K. Hraie In »Fan. arch.« IX.,

461—45S.

Gerinj^e Chcrreste von zwei rechteckigen Gtbäiiden.

Scdläfck hiilt dic^c für l'bcrrcstc einer Burg aus dem XHI. Jahrir,

die noch mit cuiem i'lankenzavine umgeben war. In dem grösseren Recht-

ecke Erlaubt er die Überreste des ein maligen Burqpalastes, in dem kleineren

die Überreste des Weh rlhui nies zu sehen. Er schreibt derselben eine grosse

Wichtigkeit zu, da dieselbe, wie er sagt, die Bauart der ersten Herrschaft-

sitze in Böhmen seige, indem i^e einen Übergang von den slavischenxu den
mittelalterlichen Burgen bilde.

Slavohov.

Ein einstöckiges SCHLOSSCHEN mit Mansarddache. Das gewölbte

Erdgeschoss (die Kanten des Gewölbes tragen runde, aus Mörtel nachge-

ahmte Hippen) sowie auch das Bräuhausgebäude stammen aus der zweiten
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Hätte des XVI. Jahrh. An der Gartenmaaer befinden sich noch Überreste

von rothem Rusticasgraffito.

Vor der Einfahrt steht eine aus Sandstein gemeisselte STATUE
DES HL. JOHANNES VON NEPOMÜK. Eine handweiksmässige

Arbeit aus dem XVIIL Jahrh.

Sobedraz.
Ob«r die nahe Bargttätte siehe Artikel »Ku£eF«.

Sovf.

Die hiesigen Hügelgräber haben wir schon in der Notiz über Bechin Seite 2.

erwähnt

Srlin.

J. Hejna o. c 208-214.

In dem Walde *Bfezowec« in der Rkhtuiig gegen Rata] sowie auch in dem
Revier >Bezinky« Hügelgräber; über diese siehe J. K. Hraäe in »Patn. arciL« VU.

612, IX., 133—135; L. Snajdr, >Fo£ätkov6 pfedhistorick6ho mistopisuc 90.

Auf der Stelle, wo jetzt die Schule und der Wagenschuppen des

angrenxenden Bauerngutes steht, befinden sich noch Überreste (Grund-

mauer und Kellerräume) des ehemaligen herrschaftlichen Wohn-
gebäudes, sowie auch ein in Felsen ausf;chauener Gang, wahrscheinlich

ein Zugang zu dem in der Nähe fliessenden Bache.

Stry§ovic (Koci hrädek).

SedliCek o. c. 54—Sft.

DIE BURGSTATTE von geringer Grosse, von einem Graben und

theilweise auch von einem Walle umgeben.

SudomdNc.
Fr. Wildmann in »Methode XIX. 22. 27.

ALLERHEILIGENKIRCHE. Bei dem im Jahre 1826 erfolgten

Umbau blieb von dem ursprünglich gothischen Gebäude bloss das Pretby^

terium erhalten.

T«p«BrapUe 4, KwüUoIim. Pol. Bm. MUiltaiiMii. H
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Dieses Presbyterium, von quadratischem Grundrisse, ist in der

Höhe von 6 83 rn mit einem Kreuzgeu Olbr, dessen Rippen sich in eint m
glatten Schiiissteme treften, überspannt. Hmter dem Altar sieht man, aber

bloss von der Aussenseite, ein vermauertes, gothisches, 1*32 m breites

Fenster, in dem die Spuren von einem vollständig au^brochenen Mass-

werke bemerkbar and. Die beiden

segmentfdrmigen Seitenfenster sind

neueren Ursprungs*

Dtr sptti^ewölbte Triumph-
bogen ist an der äusseren Ecke
abgeschrägt, an der inneren Seite

mit einer gothischen Rippe, die

unten schief abgeschrägte Seiten hat

(1"61 m über der Erde), umrahmt

Das Schiff, bis zum Jahre

1826 mit einer ^etafcl en Hol/.dccke

bedeckt, hat von seinen alterthüm-

licben Formen nichts behalten.

Der halbkugelige Taufstein

(79 cm im Durchmesser) seigt an

dem oberen Rande einen flachen

GflrteL Seine ausgebauchte Fläche

ist mit runden Stäben versiert, die

von dem Rande zu dem Mittelpunkte

gerade und schief gehen. Im Ganzen

und Grossen ist dieser Tauüstein

jenem von Rataj ähnlich.

Aus dem Barockmöbel
verdient noch als die beste Arbeit

ein auf dem linken Seitenaltare be-

findlicher Rahmen erwähnt zu w erden.

Zwei Altarleuchter aus

Zinn von sehr gefälliger Arbeit. Aus
einem dreiseitigen Fusse, der mit ge-

schmackvoll stilinerten Ornamenten

bedeckt und mit einer Inschriftcartouche geschmfickt ist, ragt ein einfacher,,

aber gefällig profilierter Schaft heraus. (Fig. 182.) An den Cartouchen die

Inschrift:

DANIEL WERKÖCZ DARUGE K£ WSSEM SWATYM DO SUDOMIERZICZ
1641.

Die Glocken (das kleine Thürmchen, das die Glocken trägt, ruht

auf dem Dache des Kirchenschiffes ^

;

1. 74 rw Durchm., 59 rm hoch; in dem Streifen am oberen Rande

kehrt jedesmal je eine männliche und weibliche Büste wieder, die hinten

Ftf. in. SüdomiKc Altarlcvehier.
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in ein Pfitnienonuiinent auslaufen. Sie hatten Wappencartouchen; daranter

ein msammenhangender Krans berabhSngender Akanthusblätter. Auf dem
Mantel in einer längUcli-rechtecIdgen Cartouche die Inschrift:

LETHA 1638 SLYTY GEST ZWON TENTO
KE CZTI A K CHWALE SOZI BLAHOSLAWE-
NE PANNY MAHYGE K ZALOZENI CHRAMV
WSSECH SWATYCH DO WSY SVDOMIERZICZ
NAKLADEM WSSY OSADY OD STANISLAWA
ZWONARZE V MIESTIE RAVDNICZY NAD LABE
ZA PR2EDNICH KOSTELNIKVW THOMASSE KNO-

TKA WACZLAWA WRATNYHO MATIEGE KOWARZE.

Zu Unterst ein aus Akanthusblättern bestehender Kranz.

2. 47 cut Durchn^ 39 cm hoch. Um den oberen Rand die Inschrift:

O STANISLAW ZWONARZ W MIESTIE RAVDNICZY SLYL MNIE AO 1638.

Darunter ein Kranz von stilisierten Blättern, die mit der Spitze nach

unten gekehrt sind. Auf dem Mantel die Inschrift:

NAKLADEM DWAVCH BRATRZY
THOMASSE A JANA KNOTKY

O Z SVDOMIERZYCZ O

Swatkowic.

Ehemals stand hier eine FESTE; sie verfiel jedoch schon bereits

im Anfange des XVil. Jahrhunderts. Siehe darüber: Sedl4Cek o. c.

VII., 57—58.

Varta.
Tyl o. c 64.

Gcijenüber der Buröf Klint^cnberg befinden sich auf dem steilen Moldau-

ufcr an der Stelle, wo maa /u der Moldaubrucke heruntergieng, ein be-

festigter Platz, der mit einem kreisförmigen, bisher erhaltenen Walle

on bedeutenden IMmensionen befestigt war. Es befinden sich hier noch

Oberreste von niedei^rissenem Mauerwerke.

Vepic.
SedUtek o. c, XI.. 79; Tyl o. c. 68.

In östlicher Richtung befindet sich unterhalb des Dorfes in dem »Nov^«

genannten Teiche eine BURGSTÄTTE. Die Feste, die auf diesem kleinen,

etwa 50 M im Durchmesser messenden ErdhQgel stand, war aus Gebälk

gezimmert, welches auf einer niedrigen, aus Stein gebauten Untermauer

11*
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ruhte. Noch bei der letzten Ausräumung des Teiches wurde eine Menge
von diesen Balken gefunden, manche unversehrt, einige sogar noch mit

einander verbunden. Ein kleinerer Hügel, der ^noch in der Höhe dieses

Hügels bemerkbar ist, ist entweder

ein Überrest des Erdwalles, oder

er diente, was wahrscheinlicher ist,

als Stütze einer Holzbrücke, auf

der man aus dem Dorfe in die

Feste gelangte.

In der Umgebung der Burg-

stätte wurden in dem Schlamme
eine Menge von Scherben, Kno-

chen, Abfälle (noch gut erhaltenes

Getreide u. Obst), Waffen, eiserne

Äxte, eiserne Pfeilspitzen, ein

kleines Messer mit Metall ausge-

legten Schalen und Ähnliches ge-

funden. Auch fand man auf dem
nahe dem Teiche gelegenen Felde

ein Bruchstück von einem durch-

bohrten steinernen Streithammer.

(Alles dies befindet sich im Lan-

des museum in Prag.)

An der Stelle des Hauses

Nr. 9 befand sich ehemals ein

Meierhof, bei dem ohne Zweifel

auch ein steinernes Wirtschaftsge-

bäude stand, von dem noch heute

ein starkes Mauerwerk nahe bei

dem jetzigen Eingange Zeugnis

gibt. Das mit Granitgewände ein-

Fig. 183. ve«ii«ko. Rococokeich. 0 305 « h. gcfasste Thor wurde erst unlängst

niedergerissen.

Vesce.
über die hiesige FESTE, die ohne Spur verschwunden ist, siehe

SedUeek o. c. XL, 78.

Veselicko.
Schaller o.e. XIV., 145; Sommer o. c. X., 48; Trajer. Beschreib. 636.

. DIE PFARRKIRCHE DER HL. ANNA, ein moderner Bau
aia.s dem Jahre 1859. Der einzige alte Gegenstand ist das Bild der hei-
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ligen Familie, das aus der abgetragenen Schlosskapclle hicher über-

tragen wurde. Ein leidlich gutes Gemälde aus dem Anfange des XVIII.

Jahrhunderts.

Der Messkelch kann eine schöne Rococoarbeit genannt werden.

Er ist aus Silber, vergoldet, 30'/, cm hoch; seine Cuppa 10
'/j cm breit.

Einzelne Contouren der getriebenen Ornamente, die das Körbchen der

Cuppa, sowie auch der Nodus und der P'uss trägt, sind mit echten und

auch nachgeahmten Edelsteinen besetzt. An der Cuppa drei ovalförmige

Emailplättchen mit gemalten kleinen Bildern: Christus am Kreuze, die

Fig. 184. Vvseliiko. Mcsskünnchen.

schmerzhafte Mutter Gottes und der hl. Johannes Evangelist in ganzen

Gestalten. Am Fusse ebenfalls drei Bildchen; die Stigmatisation des hei-

ligen Franciscus, Josef und Johann Capistranus. (Fig 183.) Auf der Platte,

die unten den Hohlraum des Fusses verdeckt, ist eine hübsche Cartouche

in getriebener Arbeit ausgeführt. Die Arbeit entbehrt jeder Bezeichnung.

Messkännchen im Rococostile, getrieben und mit falschen Edel-

steinen besetzt, 17 cm hoch, (Fig. 184.)

Die Messkännchentasse (35 cm lang, 28 cm breit) ebenfalls

trefflich getrieben und mit Edelsteinen besetzt. (Fig. 185.)

Diese prächtigen Messgefässe hat der Erzbischof Wenzel Leopold

Chlumdansky (1815 — 1830') der hiesigen Kirche geschenkt.
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Ein Messgewand (102 w lang, 66 cm breit) aus Goldbrocat, mit

bunten, naturalistisch wiedergegebenen Blüten durchwirkt. Am unteren

Rande ein fein gesticktes Wappen des Erzbischofs Chlumdansky mit der

Jahreszahl 1829.

DAS SCHLOSS ist ein einstöckiges, modernisiertes Gebäude. In

einem Zimmer des ersten Stockes sieht man ein Frescogemäide aus der

zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. : auf der Decke ein ovalförmiges Gemälde.

Fig. 185. VcMÜIko. Untertaue für die McsikKnnchan.

die Güttin Iris darstellend, um dasselbe als Rahmen die Thierkreiszeichen,

aus denen verfjoldcte Strahlen hervorgehen. An den Wänden Abbildungen

von Klüthü, Lachcsis und Athropos, von verschiedenen Amoretten u. Ä«

Von den zahlreichen auf Leinwand gemalten Porträts, die sich im

Schlosse befinden, ist wohl das Porträt einer Dame, das den Namen des

Künstlers BERNARDVS A. DE ROSQ. B. 1682. trägt, als das gelungenste

zu bezeichnen.

Ferner befinden sich hier einige interessante Gegenstände aus der

Empirezeit, wie einzelne Möbelstücke, eine Uhr mit Spielwerk, der Rahmen

des Bildes, das den Kaiser Josef II. darstellt, eine im Pastell ausgeführte

Damenbüste u. s. w.
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VIksic.
Sedlidck o. c. VII , 284-286.

Eine FESTE aus der ersten Hälfte des XVI. Jahrh., im Thale am
Bache gelegen, deren einstöckiges Herrschaftsgebäude sich bis jetat noch

erhalten hat. Die Räume sind mcistentheils kreuzgewölbt; die Rippen sind

aus Mörtel nachgeahmt und haben im —
Profil die Form eines Dreieckes ; wo sich —U -''^ "'

—

einiijc (je\\ ölbckanten treffen, durchkreuzen
j

sich die Kippen und sind dann abgestutzt.

Ein besonders reiches Gewölbe bat 1

ein Zimmer im ersten Stockwerke. (Fig. [-

186.) Einige von den Thüren sind bis jetxt T"^

noch mit einem siHtzigen, steinernen Ge- ^ r '
"

,
!

j

wände eingefasst.
'

Auf dem Räume «wischen dem Ge- f^rJ^.
bände und dem Bache, welcher Raum bis

jetzt noch »Am ßur^walle« genannt wird, wurde eine Menge von Scherben

und Knochen gefunden.

Oberhalb des Gebäudes trifft man an der »Im Garten« genannten

Stelle auf alte, halbverfallene Kellereien, deren Räume mit einem Tonnen-

gewölbe überspannt sind.

Voltifov.
Heber, Burgen ÜL, 212; Sedliiek a c. XL, 98.

DIE FESTE, die an der Stelle des Haüses Nr. 15 stand, war von

geringem Umfange und war mit einem Graben, von dem sich etwa der

vierte Theil erhalten hat, befestigt. Jetst noch «cht man ein Stück von

einem Bruchsteinmauerwerk. Die Hälfte des ehemali^^n Grabens ist in

einen Teich verwandelt.

In dem schlichten, viereckigen Glockenthür mchen hängt eine

kleine, 34 cm im Durchmesser messende Glocke, die mit Relicfbildern der

Mutter Gottes, des hl. Paulus und Johannes, sowie auch mit Ft-stons ge-

schmückt ist. BezL-iciinet ist sie mit den Anfangsbuchstaben des Glocken-

giessers I W K ^d. j. Johann Wenzel Kühner) und der Jahreszahl 1791.

Vratiöov.
Bei dem Bauemgute Nr. 5 steht im Garten eine mittelalterliche

BURGSTATTE, von einem kreisförmigen Graben und einem hohen

Walle umgeben. Das Wasser, mit dem der Graben gespeist wurde, wurde

durch hölzerne Röhren aus einigen kleinen, an der Berglehne errichteten

Teidien hergeleitet Spuren von Mauerwerk sind hier nicht mehr bemericbar.
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Vyhnanic.
Im Jahre 1895 wurde hier eine interessante, nicht glasierte Ofen-

kachel aus dem XV. Jahrh. gefunden. Dieselbe ist 21 cm breit, 16 cm
hoch, mit Zinnen gekrönt und mit einer hübschen Reliefdarstellung der

Huldigung der drei Könige vor dem Christuskinde geschmückt (Fig. 187.;

Fig- 187. Vyhnanic. Gothiiche Kmchel.

vergleiche Mittheilungen der k. k. Central-Commission Jahrg. XXII., 1896

Seite 108, und Beilage IV., Fig. 19). Weiter wurde hier noch ein Bruch-

stück einer Kachel mit einem Adlerwappen in Relief, wie auch ein Bruch-

stück eines gothischen Ornaments, offenbar eine Ofenbekrönung, gefunden.

Zcfär.
SedläCek o. c VII., 54.

Eine viereckige, mit einem Graben umgcbene BURGSTATTE.
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VORWORT.
In diesem Werke , sind die Ergebnisse meiner in den Ferien 1898

durch den politischen Bezirk Melnik unternommenen Reise niedergelegt.

Wenn eine solche Arbeit in so kurzer Zeit bewülti^'t werden konnte, so

ist dieses der Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit, die ich allüberall

fand, zu verdanken.

Als hervorrarjende Mitarbeiter haben sich um dieses mein Werk grosse

Verdienste erworben die lUiicn:

Bohuslaus Ccmtäk, Bürgerschuldirektor in Melnik, der gemeinschaftlich

mit mir an der Beschreibung Melniker Denkmäler, der Probsteikirche, des

Schlosses, des Bezirksmuseums, der Trinitätskirche am Chlomek sowie der

im Privatbesitze befindlichen G^enstände arbeitete, mir seine Zeichnungen

(Fig. 148, 149, 154, 155« 164 u. 172) und Phot<^aphien (Fig. 189) zur

Verfügung stellte und mich auch sonst bei meinen Arbeiten in Melnik

und in der Umgebung thatkräftig unterstützte;

Karl Zamastil, Stadtsecretär in Melnik, der auf Grund seines reichen

historischen Materials einige gründliche Aufsätze über die Befestigung der .

Stadt Melnik, über das Ratlihaus u. die Stadtsiei^cl schrieb, welche Arbeit

jedoch leider in bedeutend abgekürzter Fassung aufgenommen werden

musste

;

Josef Kaiita, Schulleiter in NebuäScl, der für die vorhegendc Topo
graphie |.'clungene Abgüsse des plastischen Schmuckes an den Glocken

in Choruschitz u. Nebuicl sowie auch an dem Taulbecken \\\ I^adhn

verfertigte, und dem ich das gelungene Bild des^ Grabsteioes in I^chuz^l

(Fig. 245) verdanke. ^
• ^

Als überaus liebenswürdiger und eifriger Förderer meiner Inventarisie-

rungsarbeiten zeigte sich Herr Bezirkshauptmann Jos. Bliienec, der selbst

tüchtiger Kunstkenner und eifriger Sammler von Alterthümern, persönlich an

den meisten Forschungsreisen theilnahm. Ihm erstatte ich hiemit meinen ver-

bindli ' n Dank für seine wirksame Unterstützung sowie für die wertvollen

Winke, mit denen er zur Vervollkommnung dieser Arbeit beigetragen hat.
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Der Ausdruck meines Dankes gebiihrt ferner Sr. Durchlancht de-in
Obcihtlancimarschall Geor^ L n b k o w i c Sr. Durchlaucht Fcrdiri a n d
Fürst vun Lobkowicz, der Hochgeborenen Frau Grälin Antom ia
Waldstcin und dem Hochgeborenen Herrn W. Spadek, Grossgrunci-

besitzer in KokoNn, für all die Zuvorkommenheit, mit der sie die Forschungs-
arbeiten in Ihren Schlössern förderten; weiters dem lob 1. Stadtrath in «

M e 1 n i k, sowie den Herren : Alois Schrenker, Bürgermeister von
Mclnik; Fr. Janatka, Bürgermeister in M§eno; Jos^^Bernat, Propst.^

in Melnik; j. Valin, Direktor der Herrschaft HofTo; Jos. Fede r.

Ingenieur ; Fr. HlavaCek, Verwalter des Schlosses Melnik ; A I b e r
|^W ü n s c h e k, Direktor der Herrschaft Repin ; F : I' e r ä n e k, fürs*l.

Verwalter in Bysitz; Aug. K 1 a v t k, Zuckcrfabriksdirtktor in Luicc ;
^ i

W. S e d 1 a 6 e k, Pfarrer in Citow ; K. F ii k a Schulleiter in Byäitz ,

"W. II 1 a d f k, Pfarrer in Hof in; Jos H a hl e rf e. Pfarrer in Chlumin
,

Ant. Muucha, Hechant in Chorusic; S cke f a,_^Schulleiter in ChoruSic ;

H. C (' r m ä k, Schulleiter in Kadh'n ; AI. V': T j? e /b a I. Schulleiter in

Krpy; A u von N a <^ y, ev. Pfarrer in •f..ibtsch j \V. SuchAnek.
Pfarrer in Liblit^; Karl K i ä 1, Pfarrer in Lu2cc , Af. Pergl, Kaplai. .i.

Luit-c ; Fr. K o n d e U U, Pfarrer in MSeno ; c oh. Jos. Matcch
Lehrer in MSeno; Fr. Vesel^, Pfarrer in Nebu2el;^arl Preining
Pfarrer in Obffstvf; Fr. SklenäP, Schulleiter in £St|pin;Aos. Novotny
Pfarrer in Semanovic ; Jos. Siecht a, Pfarrer iiwSch^^a ; J. J a n s a«

Schulleiter in Schopka ; Joh. Tvrznik» Pfarrer in^Veisskiirchen ; F r a ti

/

Hoppe, Pfarrer in Wrbno; Fr. Simünek, katWPfarrer in Wysoka;

W* C e c h, ev. Pfarrer in Wysoka ; Ant. T o m & 5, Pfarrer in Zibof, und

vielen Anderen.

Mit vielen wertvollen Winken und Behelfen sind mir zur Seite ge-

standen die Herren F. A. Ba^ovsky, Dr. K. C h y t i I, Direktor J. J, ,

K o f i n, Prof. J. K o u 1 a, Dr.yp. M a t ö j k a, Bibliothekar A. Pater a

u. Archivar W Schulz. Profit Dr. J. L. Pie hat bereitwilligst die

l^rahistoribchcn Funde fü^die '[ afel fr jrnsntnmengestellt.^ * *
I

"-Zum Zw^picc d^icr ncssrrcn Ausstattung hat Sr. Durchlaucht Geoig
F ü r s t.v^ n 1. ü 1) k u w i c z 500 Ü. gewidmet. • •

* Zjjm.ikk\üssc sei erwähnt, dass Fig. 133 Herr Architekt A. Mah&k,

u. den grössten Thcil d^r anderen 'Zeichnungen u. Skizzen H. Ant Martinek,

JZetclifher der archäöl Homfriission, angefertigt hat.

PRAG, ^11 1. Augüst lyui.

Dr. Anton Podlaha.
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' Befkowitz, Unter-
ScdliCek, Hrady a .t^mky VIII, 197— 199 mit Abb.); Lud. Böhm, KrAi. vdnnd

Ein hübsch verziertes Geflss von Mecklenbur|#ichem Typus mit einem kugel-

förmi^n üntenhciic und mit einer walzenfurraigen lythie, das hier gefunden wurde,

befindet sich im Besitze des Fürsten Lobkowitz. (HAe Auswahl von prähistorischen

Funden im Melniker Kreise siehe in der Tafel 1.)

Top«gr»ph^ d. Kuotidcnkm. Pol. B«t. Melaik. ^ 1



DAS SCHLOSS. \

dem alten Schlosse, «.

im J. 1806 auf der Stelle

der ehemaligen Feste erbaut

wurde, haben sich bei dem
modernen Umbau desselben

im
J. 1853 bloss dfc Grund-

mauern, sowie auth eiiy^e

gewölbte Hallen inl Erdge-

schosse erhalten ; besonders

interessant ist das Gewölbe
des Eckraumes, der jetzt als

Schlosskapelle benützt wird.

Das alte Schloss war, soweit

wir nach dem jetzigen Grund-

"riss (Fig. 1.) auf den alten

schliessen können, ein vier-

eckiges Gebäude, dessen

Ecken sechsseitige Thürm-
chen oder Basteien zeigten

und das einen geräumigen

Hof einschloss. Eine Ab-
bildung der ursptünglichen

Feste hat sich leider nicht

erhalten, so dass man über

ihre äussere Form nichts

Gewisses sagen kann. Die

äussere Fa^ade des jetzigen Schlosses zeigt nichts Alterthümliches.

Auch von der inneren, ursprünglichen Ausschmückung hat sich nur

mehr wenig im Schlosse erhalten; es sind dies:

1. Überreste von einem bemalten Plafonde

aus dem J. 1614 (Fig. 2): längliche, viereckige

Plafondtafeln, die mit phantastischen Thicrge-

stalten und Masken ausgefüllt sind. Difse Thicr-

gestalten sind insgesammt mit einem humori-

stischen Beigeschmack gema|t. Weiters sieht man

Obsifestons und stilisierte Ornamente, die kreis-

runde Medaillons umrahmen. Von den erwähnten

Medaillons tragen zwei Wappen und Devisen.

Das eine Wappen zeigt die Buchstaben ZBZN

und die Inschrift: DAS WORT VNSERS GOT«

TES BLEIBET EWIGLICH, und das andere

Wappen die Buchstaben MBZS und die Inschrift: WER GOTT VER-
TRAWET, DER HAT WOL GEHAWET. Diese Überreste wurden im

Fig. 2. Uncer-Befkowiii. Überrest« d' i btmalten I'Ufonds.

Fig. 3. Unter-Befkowiti. Auf GU*
gemallet Wappen au* dem J. 1606.

Gc:



1871 erneuert und als ein zusammenlegbarer Ofenschirm hergerichtet,

bei einige Felder nicht besonders glücklich restauriert und andere wieder

zugemalt wurden.

2. Zwei auf Glas gemalte kreisförmige Wappen (14 cm im

bnrchmesser) aus dem J. 1606. (Fig. 3.)

JB

u

Q
M

o

V

o

* *
«

Von den Möbeln verdient erwähnt zu werdend

1. ein Credenzsc hran k im Renaissancestile mit schön compo-

nierten geschnitzten Füllungen. (Siehe dessen unteren Theil in Fig. 4.)

2. em Credenzschrank im Barockstile mit einem zweitheiligen

Untergestelle und mit einem dreitheiligcn Oberaufsatz. Bemerkenswert sind

* 9
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die interessanten, fratzenhaften Pfeilercapitäle, die die Form von grinsenc

Menschengesichtern haben, sowie auch die Ornamente, die rings um a
tafelförmigen Füllungen der einzelnen Glieder angeordnet sind. ( Fig. i .)

Dieser Schrank stand ehemals in der Sncristei der Bechliner Kirche.

Fig. 5. Unter- BeTkowiis, Schlo«». Barocker CredeniichranL

.

Bosyh.
Böhm o. c. 478- 480.

Das SCHLOSSCHEN eine ehemalige Feste, ist ein schlichtes,

einstöckiges oblonges Gebäude, das im Äusseren nichts Besonderes auf-

weist. Im Erdgeschoss bemerkt man eine Halle mit einer Balkendecke.

Ferner sieht man im Erdgeschoss sowie auch im ersten Stockwerke Thüren,

deren hölzernes Gewände mit geschnitzten Voluten geschmückt ist.

Brozänky.
Böhm. o. c 4S0 — 482. ; Pam. arch. XI, 44, 67; B. Cermä k im Jahresbericht des

Melnikcr Museums für das J. 1891; Dr. J. .Matiegka in der Zeitschrift Pam. arch.

XVII. 565-574; .^najdr. o. c. 23.

Vcn den Bronzen, die man hier unter Skeletten fand, wären besonders

zu erwähnen : eine grosse Schildspange mit 2 Bronzespiralen, ein bronzenes

Messer und eine bronzene, sichelförmige Lunula. (Tafel I, Fig. 1—3.)
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Bfezinka.
Böhm, o. c. 482—484.

Auf dem hiesigen Felsen stand der Sage nach ehemals eine Feste;

bis heute wird jene Stelle »Auf der Burgstätte« genannt.

Im Besitze des Herrn J. Tuiek befindet sich eine silberne, theilweise

^ «^^^Idete, geschmackvoll gearbeitete Kette, die bei dem Legen eines neuen

Fiissbodens im Hause Nr. 15 gefunden wurde. In der Form stimmt diese

Kette mit dem Stfednitzcr Gürtel (siehe unten) überein. Die Goldschmieds-

marke: I. Z. Aus der 2. Hälfte des 17. Jahrh.

Flg. 6. Bjkcliiu. Die Kirche.

Byschitz (Bysice).
Böhm, o. c. 485.

DIE FILIALKIRCHE DES HL. JOHANNES DES TÄU-
FERS, auf einer Anhöhe hinter der Stadt gelegen, wurde in den Jahren

1690— 1693 erbaut. Es ist dies ein schüchternes, niedriges Barockgebäude,

das bloss ein zwiebeiförmiges Thürmchen auf dem Dache hat. Die nie-
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drife Frontseite ist zu beiden Seiten des Einganges durch swei i -

laster mit Gesimscapitälen belebt. Die seichten leeren Nischen, die sieb

zwischen ihnen befinden, sind mit kleinen, geschweiften, oben in eine Spitze

auslaufenden Gesimsen gekrönt

Ober das Gesimse ragt über die ganze Breite der unteren Front ein

breiter Giebel empor, dessen hohes Mitteltheil oben durch ein geschweiftes

Gesimse abgeschlossen und in der Mitte mit einer seichten Nische ver-

sehen ist. Von den Seitenpilastern dieses Giebels führt ein dreieckiges,

oben eingebogenes Mauerwerk zu niedrigen prismatischen Postamenten

herab, di^ mit schlichten Vasen geschmücivt sind; diese Postamente stehen

zu beiden Seiten des Mauerwerkes. (Fig. 6.)

Das Schiff, ein längliches

i^echtcck, ist mit einem flachen

Plafond eingedeckt und durch drei

niedrige, halbkreisförmige Fenster

zu 4>eiden Seilen erhellt. Die

Längsseiten des Schiffes sind

zwischen den Fenstern durch
Fit. 7. btmuu. crmdriM der Riiciw. schUchte Ljsencn gegliedert, die

einfache Gesiroscapitfile mit einem

Muschelomament tragen. Ein äholiches Ornament bemerken wir auch auf

dem Segmente eines jeden Fensters.

Das Presbyterium ist mit fünf Seiten eines unregelroässigen

Achteckes geschlossen und mit einem rippenlosen Lunettengewölbe über-

spannt; es besitzt in den beiden Parallelmaucrn halbkreisförmige Fenster.

Hinter dem Presbyterium ist die rechteckige Sacristei zugebaut, so

zwar, dass sich ihre Seitenmauern gleich an die Parallelmauern des Pres-

byteriums anschliesscn, so dass der polygonale Schluss des Frcsbyteriums

von aussen nicht bemerkbar ist. (Grundriss Fig. 7.)

Der Ilauptaltar hat einen leidlich gut geschnitzten Laubwerkrahmen,

der an den Seiten mit grossen, geschnitzten Blüten, zuhöchst mit einer

Cartouchc und mit der gräfl Krone geschmückt ist. An diesen Rahmen

schiiesst sich oben ein kleinerer, elliptischer, ebenfalls in der Art von einem

Laubwerk geschnitzter Rahmen an. Zu beiden Seiten des Altars stehen

i^er den klehieniThflren, die hinter den Altar führen, ziemlich gute Sta>

t|ien und zwar die des hl. Rochus und des hl. Jakobus.

^ Die übrigen, in der Kirohe befindlichen Bilder sind wertlos.

s Auf dem Altare steh«i 6, in der Form ziemlich gefällige, hölzerne

E4|MfelejacHter: auf einem dreieckigen Postamente steht eine Vase, aus

der ein unten mit einigen sich anschroiegendeii Blättchen umgebener

Sdfaft herausragt, der dann oben die Schale trägt

Eine .Barockkanzel, deren Brüstui^ von Seiten eines Sechseckes

gebildet wird, an deren Ecken gewundene^ auf Gesimsen ruhende
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Fig B. Bytchiii. Du Schlott im °!^tTII. Jahrh. (Nach einein alten Gemälde im Libiiticr Schlotte.)
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Säulchen stehen. In den Füllungen befinden sich geschnitzte Pflanzen-
omamente.

In dem Sanctusthürmchen hängen zwei unzugängliche, kleme Glocken,
wovon die eine aus dem J. 1763 stammen soll.

Das SCHLOSS, ein grosses, rechteckiges Gebäude mit einem Hofe
in der Mitte, war nach einem alten im Liblitzer Schlosse aufbewahrten
Bilde ehemab ziemlich prunkvoll ausgeschmückt (Fig. 8). Jetzt ist es aber

'

jedes architektonischen Schmudces bar. (Gmndriss Fig. 9).
^

In dem Gartentracte, vor dem sich früher ein prunkvoller Park be-
fand, hat sich bis jetzt nur noch eine offene Salla terena erhalten, deren

Gewölbe mit künstlichen Stalaktiten

und deren Pfeiler und Gurten mit
einem einfachen Stucco bedeckt sind.

Dazwischen sieht man architekto-

nische Malereien ; in der Mitte in

cini ni kreisförmigen Felde das Bild

des Bacchub.

In einem Zimmer des 1. Sto-

ckes, das man als Kapelle benützt,

ist nichts Bemerkenswertes ausser

3 auf Leinwand ziemlich gut ge-

malten, jetzt aber schon bedeutend

beschädigten Bildern der hl. Maria
pif. 10. Byacuts. sudtiiegei. Magdalena u. zweier Apostel. Aus der

2. Hälfte des 17. Jahrh.

STADTSIEGEL (4 cm Durchmesser), sehr kunstvoll graviert;

in dem Bande, das sich an den Seiten und in dem oberen Theile windet,

steht die Inschrift: ^i^tt\tl mttcteqha hxmtf (Fig. 10). Aus dem Ende des
15. Jahrh.

BySkowitz siehe Set. Adalbert.

Citow.
Böhm, o. c. 495.

Auf der »Veiein« genannten Stelle wurde ein Stan-neissel gefunden. Snajdri
o c 23

Ober die eheanlige hiesige Feste siehe du Werk Sedlidek, Hrady a siaky
VIII» 306-207.

Von dem alten Bau der SCT. LEONHARDSKIRCHE, die bereits,

im 14. Jahrh. erwähnt wird, hat sich bloss die Apsis, der halbkreisfömaige

rnumpft>ogen unl vielleicht auch das Mauerwerk des Schiffes erhalten

Digitized by Goo;?Ie
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Die Apsis zeigt in ihrer jetzigen Architektur keine romunische Gliederung;

in' ihrem Mauerwerk sind zwei grosse, geschweifte Fenster durchbrochen.

(Fig. 11.)

Das länglich-rcchteckij^e Schiff ist zu beiden Seiten durch je zwei

barockges( hwcifto Fenster erhellt und mit einer flachen Decke überspannt.

Fig. 11. Ciiow. Die Kirche.

An der Südseite steht ein niedriger, aber bedeutend breiter Thurm,

dessen Mauerwerk niedriger ist als das Mauerwerk des Schiffes. Derselbe

ist mit einem zwiebelförmigcn Schindeldache bedeckt. Im Erdgeschosse

des Thurmes befindet sich eine flach gedeckte Kapelle, die sich nach dem
Inneren der Kirche weit öffnet (Grundriss Fig. 12).

Das Äussere der Kirche ist geschmacklos und vollständig einfach;

in den 3 Frontnischen stehen leidlich gut gearbeitete Statuen und zwar

die des hl. Wenzels, Florians und Antonius Der Hauptaltar ist vom künst

lerischen Standpunkte wertlos; über demselben hängt in einem Rahmen

Google
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Fl». U. Cltow. Cmmtrlw dar Kirch«.

der von 4 Engelstatuen getragen

wird und zuhöchst mit einer klei-

nen Sculptur der Altbunzlauer

Madonna geschmückt ist, ein o-

valfs Bild des hl. Florian. Das
Gemälde, das aus dem Ende des

17. Jahrh. stammt, hat keinen

grossen Wert.

In dem spitzbogigen,
. mit

2 Hohlkehlen profilierten Ge-
wände des steiDemen Sanctua*

riums, das sich in der Mauer der

Apsifl«£fipdet, siehtman ein Gitter-

thOdrii^« das aus flachen, schrftg

über einander gelten Stfiben
verfertigt ist, deren Schnittpunkte rhombenfönpige Blättchen deren. (Fig. la)

An einem Seitenaltare ist

auf einem P)ild der »Märtyrertod

des hl. Bartholomäus* darcre-

stellt: Zwei Henker schinden

den Heiligen, der ein Kreuz in

der Linken haltend, an einen

Galgen gebunden ist, die Haut
von der Brust und vom Rucken.

Seitwärts ein Hund, an dessen

Halsband die BuchsUben lO.

00. PO. 00. P. Im Hintergrunde

Bäume. Diese blutige Scene ist

sehr drastisch, aber mit geringem

Feingefühle gemalt. Dieses Bild

stammt aus dem Anfange des

18. Jahrh.

"Von den übrigen Bildern

verdienen erwähnt zu werden

:

Christus am Kreuze, ein

gutes Gemälde aus dem An-

fange des 18. Jahrh.; die hl.

Genovefa (in linken

Hälfte die Heilige, die su einem

Engel, der ihr das Kreuz zeigt,

emporblickt; zu ihren Fussen

ihr Sdhnchen, der mit den

Händen auf den Engel hindeutet). Ein im
loses Gemälde aus derselben Zeit

•//

Fig. 13. Cito«r. Sanciuarium.

Ganzen und Grossen bedeutun^

Digitized by Google
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Aus dem barocken Kirchenmöbel verdient

bloss die Ausschmückung der Kanzel, nämlich

kleine^ auf dem Schalldache sowie auch auf

der Brüstung stehende Statuen, Christus, die hl.

Evangelisten und Kirchenlehrer darstellend,

erwähnt zu werden.

Der Grabstein, der im Erdgeschosse des

Glockenthurmes einijcmaucrt ist, zei^'t in der

Mitte ein Wappen und eine zum grössten

T heile verwischte Inschrift, von der man fol-

gendes lesen kann : Eeta ))anie . . . fmdi ge(l

Fig. 14. Citow. GrikbMcia.
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laplfitil . a TO panu ikH urnul a tuio potfioma . . . milost tnt .

panic nroicii . . 14).

Die Glocken (in dem seitwärts von aer Kirche stehenden Thurme
eingehängt)

:

1. 0 70 ;// D.irchmcsser, 0 56 w hoch, mit einer zweizeiligen Inschrift am
oberen Rande:

1. Z. : 2 tcnfo 1 }won sbiclan 2 Ictija i [m\)ho x tisnrmho 2 ntimslcho

I bcinabrsatclio z öc^nlcI)0.

2. Z. : 2 nan x hnninan 2 biclal 2 fcnfo 2 mon xx (Siehe Facsimile

Fig. 15).

Auf dem Mantel befindet sich ein kleines Relicfbild eines hl. Bischofs.

2. 078 w Durchmesser, 0 68 w hoch. Oben die zweizeilige Inschrift:

1. Z.: O Ida 2 liuo|ic[io z

lisiciclio 2 cccc 2 osmbcsatcho

iiuu'tcl)0 2 lant 2 ubiclan 2 tcnto

2 pnon 2 pn 2 luüliic 2 nnruj..

2. Z. : 2 IjanuLT 2 honiuan 2

I Siehe Fig. 16).

3. 0"96 ;// Durchmesser.

074 w hoch, roh gearbeitet. Zu-

höchst eine Reihe seitwärts ge-

neigter Akanthusblätter, darunter

die Inschrift: FRANTZ lOSEPH
KVHNER ÜOSS MICH IN PRAG
AVF DER KLEINSEITE 1S15.

Auf dem Mantel das Relief-

bild des hl. VVenzeslaus und einige

nach der Natur gegossene Blätter

^owie auch die Inschrift:

CCicÜ a Cf)iuala Bojij

.Hf fc iiubichn nuHiju

li^ Kohil panic 1813

FiB. 17 C.«cli... Thu,m und Kirchcnprc.by.erium. 1"" OlinOlUCn

AuBicnan.icM. J^nfincuim um pfantjcl]

üa Citoiuc prcbfiaiucnijdi.

An dem unteren Rande sind einige Namen damaliger Herrschafts-

beamten angebracht.

Das SCHL(JSS, ehemals ein Kloster, jetzt Meierhof, ist ein einfa-

ches, nichts Bemerkenswertes bietendes Gebäude.

Die STATUE DER UNHEELECKTEN MUTTER GOTTES,
die am Dorfplatze auf einer hohen Säule steht, stammt aus dem J. 1713.

Digitized by Google



Ceceiitz.
Pam. arch. II., 120. VIL, 289—292. — Sbornik hiator. krouiku IL, 106;'

B(Vhm a C. 500—506.

Von der GALLUSKIRCHE, einem i hcmals romanischen Gebäude,

hat sich bis jetzt noch der Thurm erhalten. Da die Achse des jetzigen

Schiffes und Presbyteriums gegen Norden gekehrt ist, ist es wahrscheinhch,

dass sich der ursprünglich

romanische Bau von dem
Thunne gegen Osten hinzog,

so dass der Thurm in der

Fronte stand. (Das Äussere

der Kirche siehe Fig. 17.)

Das Presbyterium
wie das Schiff sind im

schmucklosen Barockstile

ausgeiührt. (Wahrscheinlich

um 1721, wo die F'farre von

Cedelitz erneuert wurde.)

Das Presbyterium
ist mit 5 Seiten eines un-

regelmässigen Achtecbss ge-

schlossen und in dem Iftng*

liehen Theile mit einem rip-

penlosen Kreu^ewölbe, in

dem polygonalen Theile mit

einem Conchagcwölbe mit

drei Lunetten überspannt.

(Grundriss und Län^cndurch

schnitt in der Fi;^' 18.) in

den Ecken des l'resbyteriums

stehen einfache Pilaster, die Fi». M. Crtdlii. lj«t«d«iefc.el«lii IltwW« d« Bich«.

auf niedrigen Sockeln ruhen

und mit einfachen Gesimscapitälen geschmückt sind. Zu beiden Seilen

des Altars sind in den schrägen Wänden des Presbyteriumschlusses leere

Nischen gemauert. Die Fenster sind niedrig breit und mit einem bogen-

förmigen Schluss überspannt

Der Triumphbogen ist halbkreisförmig, unprofiUert

Das rechteckige Schiff ist mit einer fladien Decke flberdeckt; nur

der Übergang von den Seitenwänden zu der Decke ist mit Mörtel ein

wenig abgerundet. In den Ecken und in der Mitte der Seitenmauer stehen

Pilaster mit einfachen Gesimscapitälen, die miteinander durch Scgmentb<^en

verbunden sind.

Digitized by Google
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An der Westseite des Schiffes steht ein prismatischer, 20 4 cm hoher

Thurm, der in dem oberen Theile Zinnen und einen pyramidenförmig ge-

mautrtcn Hehn träj^t. (Ansicht Fi^'. 17.) Die zwei j^ekuppclten romani-
schen i' ensterchen, die sich über einander in der Ostmauer erhalten

haben (Kig. 19.)» sind

durch achtseitige S&ol-

chen getheilt. Das Ca-
p i t ä I des unteren Säul-

chens ist mit eineni

edelgeformten Palmett-

Ornament, die Deckplatte

mit einer zusammenhän«

i;end<-n Reihe von vier-

strahh^'en Rosetten ver-

ziert. (Fig. 20.)

Sonst entbehrt der

Thurm in seinemÄusseren

irgend eines Schmuckes.

Ebenso schhcht sind auch

die äusseren Wände des

Presbyteriums und des

Schiffes, die bloss mit

Lisenen ein wenit,» belebt

sind. Ebenso einfach ist

auch der Frontgicbel,

der yeschweifie Seiten-

matter und an den Seiten

kleine steinerne Pyrami-

den zeigt

Auf dem barocken

Hochaltar je 2 korin-

thische Säulchen, deren

unterer Drittheil mit

Wetnrebeomamentenmn-

wunden ist und die zu

beiden Seiten das ein-

fach gegliederte Gebilk

tragen. Das Altarbild ist

wertlos.

Auf einem Seitenaltare stellt ein Bild den hL Sebastian dar: im

Vordergrunde steht man den auf einen Baum gehtmdcnen, entkleideten

Heiligen, im Hinterijrundc rechts eine interessante Landschaft, im Vorder-

grunde links Waffen. Eme gute Arbeit aus dem 18. Jahrb.

i' / r
• 1 «*n

Fif. 19. öaCctht. Re—licfct FemMrdmi.
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FiK. 20. Ceicl itt. Romanischet Capilfil.

Pietä, aus Holz geschnitzt,

mit 2 Engelstatuen zu beiden Sei-

ten. Eine gute Barockarbeit.

Das erste Stockwerk des

Thurmes wurde zur Zeit des Um-
baues der Kirche als Oratorium

hergerichtet, indem man die Mauer,

die den Thurm von der Kirche

trennte, in einem weiten Bogen

durchbrach Das Oratorium ist mit

einer Ballustrade versehen.

In dem Pflaster des Kirchen-

schiffes sieht man einen Grab-
stein (1"84 w lang, r04 m breit),

der in einem länglichen Felde

2 nebeneinander liegende Wappen,

am Rande folgende Inschrift zeigt:

„B^irpobinc na Man obmcnil fi;

nii bnuiü a inch miui bul iiaho

nicprjcb Icbau a iiiflc jct ncnj ncilt

jjauija marnollliajb . . . gahholi lloiiurii) a na ^roide triDapicn). Jl.

3ialm XXXIX." Unter den Wappen

T3M^MM^13:-^^ ^ Inschrift: »LETA 1619 W PATEK
-v",

[

Cw^t^^ " <
v-7v;>Sr~'^ PRZED NEDELI ADWENTNI VMRZELA

VROZENA PANI MARIANA SMRCZKO-
WA ROZENA SSLECHTICZNA Z ZE-

BERKA A NA CZECZELICICH A TVTO
TELO GEGI W TOMTO SKLIPKV
POHRZBENI GSAV-: ODPOCZIWA RA-
DOSTNE" OD ZMRTWICH WSKRZl-
SSENI SWEHO NEGMILEGSSIGO WI-
KVPITELE OCZEKAWA.« (Fig. 21.)

Die Glocken: 1. 075 w Durch-

messer, 0 58 »! hoch. Rings um den

oberen Rand die Inschrift

:

H—}- ora 6 pro nobis o sancla

O bei -r nenitrix.

2. 102 m Durchmesser, 0 85 m
hoch. Um den oberen Rand die doppel-

zeilige Inschrift:

1. Z.: -|- JUnno x bornini ö U) i

CCCT 4 L.vx.xiM I [)oc ö opus o factum

s rd o ptr ft m o Jcronnmum bc o
Fif. 21. c««'cHtt. Grmbitein. ptaivi ab A laubcm X et i^onci z
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2. Z.: -{- rem z bei i omnijiotcntis o tt a nloriofc O oirpinis t

marit s et a sancti i Iconarbi ü jiatroni 4 \nmis o crclcfic.

Die Henkel sind flechtartig; die Zeilen der Inschrift sind von einander

durch einfache Linien getrennt. Andere Ornamente gibt es auf dieser

Glocke nicht.

3. 122 w Durchmesser, 092 nt hoch. Um den oberen Rand ein

breites ornamentales Band: Karyatidenförmige Brustbilder, deren Hände

Fig. 22. Ceeeliu. Glocke.

und Füsse sich in ein gewundenes Ornament ausbreiten, sowie Delphine,

deren Körper in ein ebenlalls gewundenes Fflanzenornament übergehen.

(Fig. 22.) Unter diesem ornamentalen Bande eine zusammenhängende

Reihe von Akanthusblättern, deren Spitzen nach unten gekehrt sind. Auf

dem Mantel ein Medaillon, umgeben von einem Lorbeerkranze, mit einem

doppelköpfigen Adler in der Mitte und mit der Inschrift: RVDOLPHVS H.

D : GR : IMPE : SE : AVGVSTVS : GE : HVNGA : BOH : REX • 1595. Weiter

befindet sich auf dem Mantel in einer Ornamentumrahmung die Inschrift:

SLYT GEST TENTO ZWON KE CTI A CHWALE PA
|
NV BOHV

WSSEMOHAVCZYMV K ZADVSSY CZ 1 ECZELICZKEMV OD WACZLAWA

Digitized by Google
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ZWONARZE
I

MIESTA MLADEHO BOLESLAWA NAD GIZERAV
|
TOHO

CZASV SAUSEDY TITO BYLI: ADAM SAPV
|
GYRZYK MATESVW MAT-

TAVSS FYLIPV
| . . . . WAWRZINECZ BI

|
LEK WONDRZIEG WEM-

BOHA : KRYSTOFFEYREK.
|
LETA PANIE 1556 SOLI DEO GLORIA.

Nebstdem bemerkt man noch auf dem Mantel, umschlungen von

einem Lorbeerkranze, ein Relief, das den heiligen (jeorg im Kampfe mit

dem Drachen darstellt (Fig. 23.) und endlich in einem ovalförmigen Lor-

Fi(. 23. Ce£eliii. Relief >Sct. Georg« auf der Glocke.

beerkranze ein Wappen (Siehe dessen Abbildung in Pam. arch. XVI., 1893,

Sp. 176)), über dem die Inschrift: WACZSLAW /SMRCZKA ZE
|
MNICHV

A NA CZE
I
CZELYCZYCH. An dem unteren ausgebauchten Rande sieht

man kleine Relicfbilder der vier hl. Evangelisten, 2 Abdrücke von Münzen

und Reliefbilder, die eine Karyatide mit einer mit Obst gefüllten Schüssel

darstellen ; von der Schüssel und theilweise auch von dem Haare der

Karyatide hängen kleine Draperien herab. (Siehe Abbildung in Pam.

arch. XVI., 1893. 202.) An den Henkeln befinden sich Mascaronen, die

Topographie d. Kunttdenkm. Pol. Bei. Melnilc. 2

Digitized by Google
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üben ttod unten in Akanthusbtatter auslaufen. (Vergleiche F. Barei^ Zwo-

naH a konv&H mladoboIeslavM in Pam. arch. XVI., 1893t Sp. 208.)

Da von dieser »Burjan« genannten Glocke am unteren Rande ein

StQck al^eschlagen ist» ist ihr Klang roisstönend.

Wie aus der oben angeführten Inschrift hervoigeht, ist dies ein

Werk des geschickten Jungbuntlauer Glockengiessers IVensel, anders Hittick

genannt, der, ursprünglich Glaser, später die Glockcn^ieserei nach Andreas

von Pra^ übernahm und dann mit Erfolg die Glockengiesserei in den

J. 1585— 1631 betrieb. (Siehe über dicken Glockengiesser sowie auch über

die von ihm gegos.senen Glocken ausführliche Nachricht in der bereits

angeführten Abhandlung, Bare§, Sp. 178— 179 und 200—211, wo auch

die Ornamentik, deren er sich bei seinen Glocken bediente, eingehend

beschrieben ist).

Von der chemaliiren hiesigen FESIK, die im XV. Jahrh, entstand,

ist jetzt keine Spur mehr vorhanden. (Siehe Böhm, o. c. 504 505 und

SedliCek, Mistopisny slovnik S. 106.)

Hofin.
Hrthm, o. c ü09— 516.

Es Wurde hier im J. 1784 eine prähistorische Begräbnisstätte entdeckt, über die

Dobrovsky in den Abhandlungen der böhm. Gesellschaft der Wissenschaften im Jahre

1786 einen Aufaats verbsst hat unter dem Titel: »Cber die Begrtbiusut der alten

Slaven überhaupt und der Böhmen insbesondere, eine Abhandlung, veranlasst durch

die bei Hofin 1784 auf einer ehemaligen heidnischen Grabstätte ausgegrabenen irdi-

schen Geschirre.« Vergl. Pam. XI. 67 und 350. Snajdr 192. An der Südseite des Dorfes

wurden Skeletten-Grftber Lansitser Typus entdeckt

Das SCiii^Dbb wurde an der Stelle eines alten Jngdschlo'?5e? im

J. 1744 von dem Italiener Lorai^o erbaut. Ausser diesem nennt das Pfarr-

gedenkbuch noch cuiige Künstler, die an der Ausschmückung der Schloss-

kaj)ellc beschäftigt waren; es sind dies: der Maler Johann Peter Molitor,

der Stuccatcur BernkcLrd Spuuii (ein Italicner), der Bildhauer Igiuitz

Platzet und der Verfertiger des künstlichen Marmors (der Incrustation)

Georg Sckmiä*) Es hat sich auch aus jener Zeit der ursprüngliche Plao

des Schlosses, sowie auch eine aus der Vogelperspective geaeiehnete

Ansicht erhalten. <Fig. 24).

Die grosse Anzahl von Gebäuden, die zum Schlosse gehören, bilden

mit diesem ein grosses, unregeimässiges Achteck. (Grundriss Fig, 25).

Das zweistdckige Hauptgebäude schiebt zwei Flügel gegen den

Hof vor. Drei ungleich lange Seiten, von denen die eine geschweift ist,

*) »Structurae et architecturae praefuit aedilis L o ra c o, origine Italus; picturam

debet Joanni Petro Molitori, stucatoham artcm habet a Bernardo Spineti Ualo,

scttlpturaoi ab Ignatio Ptatser, incrastatioaem a Geoigio Schraid.«
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schliessen diese Flügel ab. (Fig. 26.) In der Mitte des Mitteltractes tritt,

aber nur unbedeutend, ein Risalit hervor, der um ein Stockwerk erhöht

und mit einem dreieckigen Giebel gekrönt und abgeschlossen ist. Das Ge-

bäude ist mit einem Mansarddache bedeckt. Die Fa^ade weist ausser

einigen Lisenen und Gesimsen keinen reicheren Schmuck auf.

Von den Seitenflügeln führen an jeder Seite bedeckte Verbin-
dungsgänge zu 2 einstöckigen achtseitigen Gebäuden, die eben-

Fig. 24. Lorago's Originalplan de« Hofiner Schottet

falls mit einem Mar.sarddache bedeckt sind. Das an dem rechten Flügel

btehende Gebäude enthält die Schlosskapcllc. Ursprünglich war dieser

V'erbindungsgang. wie auch auf dem ursprünglichen Plane angedeutet ist,

ebenerdig, flach gedeckt und oben mit einer Ballustrade versehen.

Auf diese Gebäude folgt auf beiden Seiten ein freier Raum, die

ScMenein fahrt, hernach 2 parallel zu einander stehende länglich-recht-

eckige Tracte (Magazine und Stallungen). Zwei schräg zu einander

.sich ziehende, ebenerdige Gebäude vermitteln den Übergang zu 2 kleineren,

vierseitigen Gebäuden, zwischen denen sich die Haupteinfahrt mit

2«
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einem Gitterthore befindete Die 2 letsterwähtiten Gebäude sind »it einem

niedrigen Stockwerk und mit einem Mansarddache versehen«*)

DieGartenfronte des Schlossgebäudes ist sehr einfach. Der mitt-

lere Theil, der in der Breite von 7 Fenstern ein wenig hervortritt, ist oben

um ein Stockwerk erhöht, das mit einem niedrigen dreieckigen Giebel

Fif. 8B> HoHb. GraMbte dM SddOMM.

al^eschlossen ist. Aus diesem Risalit tritt dann noch einmal der mittlere

Theil in der Breite von 3 Fenstern nach vorne. (Fig. 27). Zu beiden Seiten

des erhöhten mittleren Tbeiles befindet sich je ein barocker Oacherker.

Unter den Zimmern ist die Reihe der ebenerdigen Zimmer am reich-

sten und :^war im R o c o c o st i 1 e ausgesch in ii c kt. In einem von diesen

Zimmern üelinden sich an den Wänden geschmackvoll ausgeführte deco-

rative Landschaftsgemälde, umschlossen von hübschen aus Fflanzenmotiven

*) Auf dem unprilni^chea Hane sind anch diese Gcibiade ebenftlls ebenerdig.
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Fig. 26. HoNn. Schlots. Hauptfronte.

Fig. 27. HoNo. SchloH. Cutenfronte.
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componierten Stuccorahmen. Weiters befinden sich in dem Zimmer ein

vasenförmiger Ofen, sowie ein hübscher Glas-Luster. (Fig. 28.)

Am prunkvollsten ist aber jedenfalls die Schlosskapelle ausge-

stattet, die sich in dem bereits erwähnten Seitengebäude befindet. In den

Ecken des hohen achteckigen Raumes stehen je 2 Pfeiler mit pseudokorin-

thischen Capitälen. Die Gurten, welche die Pfeiler mit einander verbinden,

sind theihvcise mit vergoldetem Stuccowerk verziert.

i

Fig. 39. HoYin. Dai Innere der Schlotikmpellc.

Das Frescogemälde, welches das Gewölbe bedeckt^ stellt die

Apotheose des hl. Johannes von Nepomuk dar (Fig. 29). Es ist dies ein

Werk des Malers Molitor. Unter dem Musikchorc sind auf dem Gewölbe

allegorische Gestalten des Glaubens und der Hoffnung gemalt, zwischen

ihnen ein schwebender kleiner Engel, der in jedem Händchen eine Lilie

hält. Auf dem Schafte des Ankers, den die allegorische Gestalt der Hoff-

nung hält, befindet sich die Inschrift: »Petrus Molitor pinxit ao 1746.«

Der Hochaltar ist aus Marmor erbaut. Über einem hohen, archi-

tektonisch construierten Mitteitheile, der das Tabernakel und eine Nische

für das Kreuz enthält, steht die Statue des hl. Johannes von Nepomuk.

Google
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Den Hintergrund bildet eine seichte Nische, die an den beiden Seiten von

flachen Pfeilern flankiert wird. Diese Pfeiler sind oben mit Gesimsvoluten,

zahlreichen Engelstatuctten und Engelsköpfchen geschmückt. Unten ruhen

auf segmentartigen Gesimsen 2 kleine Engel, von denen der eine das Kreuz,

der andere eine Cartouche mit einem Reliefbilde der Altbunzlauer Madonna
hält. Über der mittleren Nische sieht man das umstrahlte Gottesauge,

dessen Strahlen von einem Kranze von Engelsköpfchen umgeben sind, die

aus kleinen Wolken herausschauen.

Fig. 30. Hofin. Goihiachei Rauchfaai.

Diese Statue kann als eine gelungene Arbeit bezeichnet werden; die

lebhafte Körperhaltung kommt besonders gut zum Ausdrucke. Auf dem

Postamente der Statue liest man

:

S. lOANNIS NEP. SACRUM.

Zu beiden Seiten des Mittelthcilcs, nur etwas tiefer, stehen die Sta-

tuen des hl. Wenzels und der hl. Ludmilla, gewöhnliche, traditionelle

Arbeiten.

Die kleine Tabernakelthür ist aus Metall gefertigt, ebenso die Pal-

metten, die sich am Rande des mittleren Theiles befinden.
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Zu beiden Seiten des Altars befinden sich symmetrisch angeordnete

Eingänge mit marmornen Gewänden und Oberschwellen. Über denselben

treten dann balkonartige, verglaste Herrschaftsoratorien ein wenig aus der

Wand hervor.

Seitenaltäre aus Holz, marmorartig angestrichen; mit vergol-

deten Barockschnitzereien. Zu beiden Seiten grosse Statuen kniender Engel.

Auf dem Altare, der auf der Epi-

stelseitc steht, ist der gut geschnitzte

Bildrahmen bemerkenswert.

Fig. 31. n. 32. HoHn. Schlottkapellr. Kelch im Rococo- und Kelch im Rococo-Empiic-Stil.

Die Kanzel steht an der Wand; sie weist in ihren einfachen Formen

nichts Bemerkenswertes auf.

Der Marmortaufstein ist ein grosses, schüsseiförmiges Behältnis

auf einem hohen, säulenförmigen Postamente. Stammt aus dem J 1788.

Von den zahlreichen Gefässen, die Eigenthum der Schlosskapelle

sind, verdienen angeführt zu werden

:

Ein gothischcs, silbernes Rauchfass, 0 23 m hoch. Der untere

Theil, der auf einem sechseckigen Kusse ruht, ist in vier kut^elige Aus-

bauchungen gerundet und mit einem gravierten Masswerke geschmückt.

Der obere Thcil hat ebenfalls ein ausgebauchtes, aber durchbrochenes Mass-
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werk, das mit einem dreieckigen, mit Krappen besetzten und mit einer Kreuz-

blume gekrönten Rahmen eingcfasst ist. In der Mitte befindet sich ein

sechsseitiges Thürmchen, das von 4 Reihen geschmückter Strebepfeiler

umgeben ist und dessen pyramidenförmiges Dach ebenfalls mit einer Kreuz-

blume gekrönt ist. Eine vorzügliche Arbeit aus dem 15. Jahrb.; in neuerer

Zeit renoviert. (Fig. 30.)

Ein Rococokelch, 0 52 w hoch,

aus Silber, von markant geschweif-

ten Profillierug. Auf der Kuppe
sieht man in getriebener Arbeit

die Brustbilder des hl. Prokopius,

des hl. Veit und der hl. Ludmilla,

am Fasse die Brustbilder des hl.

Wenzels, des hl. Johannes von Ne-

pomuk und des hl. Adalbert. Der

massig ausgebauchte und stellen-

weise ausgehöhlte Nodus ist aus

Barocklaub formiert. Bemerkens-

wert ist die Form der Cartouchen,

welche die getriebenen Brustbilder

auf der Kuppe umrahmen. Es .sind

dies nämlich energisch geschweifte

Linien, die mit den üblichen aus-

gezackten Rococoblättern besetzt

sind. Neben dem Zeichen des

Goldarbeiters F. K. das Münch-

ner ßeschauzeichen mit der Jahres-

zahl 1747 : 0 0 (^>g- 31).

Kelch im Rococo-Empire-

stil, 0 30 m hoch. Die Gesammt-

form dieses Kelches ist sehr edel.

Es ist interessant, wie den vor-

herrschenden Barockornamenten

Elemente des Empirestiles bei-

gemischt sind, die besonders am
Schafte und auf dem Nodus zur

Geltung kommen. Am Fusse sowie

auch auf der Kuppe befinden sich feine in Gold getriebene Scenen aus

der Leidensgeschichte Christi in Perlmutterfassung.fl Auf dem Fusse die

Beschauzeichen: \ ^r sind dies die Zeichen des Augsburger Gold-

schmiedes Georg Ignatius Bauers (f 1790). Auf dem unteren Rande des

Fusses die Inschrift: »Maria Wisserin gebohrne Walterin.« (Fig. 32.)

Fig. 33. HoHn. Sch'.ot»k«pelle. Uaiockmonttraiit.
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Fig. 34. HoKn. SchlMtkmpelle. MeMkSnnchen.

Fig. 33. HoHii. ScbloMkapelle. Meitliinnch«a-TaMe.

Digitized by Google



28

Barockmonstranz, 52 cm hoch, aus Silber gefertigt. Vor einer

doppelten Reihe von dicht nebeneinander fjereihten Strahlen ein barock-

geschweifter, am in\vendi'_jpn Rande mit Edelsteinen und Perlen besetzter

Rahmen; über diesem ein getriebenes Brustbild Gott Vaters. Am Fusse die

eingravierte Inschrift:

HOC OSTENSORIVM SSI SACRAMENTI SACBLLO DOMESTICO HORZI-
KEN^ EX SINGVLARI PIETATE DONAVIT ISABELLA OOMITISSA CZER
NIN DE CHVDENICZ, NATA MARCHIONISSA DE WESTERLOO. AKNO

DOMIMI 1767.

Darunter 2 Merkzeichen in dem einen ein Löwe, in dem andern die

Buchstaben: (Fig. 33.)

Messkännchen (17 em hoch) mit dazu gehöriger Tasse (33 cm
breit). Von gleichem Stile wie der oben erwähnte fiarockkelch mit Empire-

motiven und auch von dem<;elbcn GolJarbeiter verfertigt. Auf denselben

dominieren bereits vollständig die Empiremotive. Die Tasse ist elliptisch

und in ein unr^elmässiges Achteck geschweift. Am Rande zieht sich ein

sclimalcs Laubfjewinde, welches an 4 Stellen k'-fuzwcisc mit Bandern über-

wunden ist; unter diesem Randornamente eu)e znsaninien hangende Reihe

von aufrcchtstehenden Barockblättchen, die unten mit eint-r Reihe von

kleinen FVrlen eingctasät ist Zwischen dem Blättergewinde, das von dieser Reihe

gegen den mittleren Theil der Tasse hängt, zeigen sicii Weintrauben und

Obstgruppen. In der Mitte der Tasse sieht man auf einem flachen Unter*

gründe 2 kreisförmige Rahmen in der Foim von Stengeln, die von einigen

BlSttchen umwanden sind. Die Kännchen seiebnen sich durch eine recht

geßillige Form aus. An dem untersten Rande sind sie mit BUUtergewinde

und mit Eierstab verziert Der halbkreisförmige unlere Theil des eigent-

lichen Gelasses ist mit Blättern umgeben, die von unten ausgehen; femer

ist er oben von einem horizontalen Kranze umschlungen. Auf den massig

eingebauchten Seiten des Gefasses kehren geschmaclcvolle Laubgewinde

wieder. Auf dem Deckel wiederholen sich ähnliche orriamentale Motive

wie am Fusse. Zuhöchst befindet sich eine spitzige, kernige Erdbeere. Wir

ündcn hier dasselbe Merkzeichen wie, auf dem erwähnten Kelche.

Ein Crucifix, 46 5 f hoch mit Perlmutter ziemlich geschmackvoll

eingelegt, mit einem hübschen, aus Holz «geschnitzten Corpus. (Es steht

über dem Tabernakel in der Kapelle.) Auf der Vorderseite des Posta-

mentes, das die Furm einer abgestumpften Pyramide hat, sieht man in der

Mitte das mit Perlmutter ein^'elegte Wappen des Franziskanerordens (kreuz-

weise über einander gelegte, stigmatisierte Hände mh; einem Kreuze), an

den Enden der Kreuzbalken einige mit Perlmutter eingelq^e Rosetten.

Ein Crucifix aus röthiichem Schildpatt mit einem gegossenen und

ciselierten silbernen Corpus. (Fig. 37 )
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Ein kupferner Rahmen, vergoldet, 44 5 cm hoch, 39 cm breit, mit

einem hübschen aufgesetzten, getriebenen Rococoornament. Über dem
Rahmen befindet sich ein aus Voluten und Rocococurven componiertes

Ornament. Die leeren Flächen sind mit einem gefälligen Gitterornamente

ausgefüllt. Zuoberst sieht man ein geflügeltes Engelsköpfchen, darunter

in einem Dreiecke das Gottes—
«

Auge, zu beiden Seiten kleine,

mit Blumen gefüllte Körbchen

und unten zwischen den Voluten

einen mit einem Helme bedeckten

It

Fig. 36. HoNn. Schlotikapelle. Kreut

mit Perlmutter eingelegt.

Fig. 87. HoNd. Scblotakapelle. Krcui aiu

Schildpatt mit (ilbemcm Corpua.

Kopf. An den oberen zwei Dritteln der beiden Seiten des Rahmens sind

kleinere aus ähnlichen Motiven wie die des Barockomamentes compo-

nierte Ornamente angebracht. (Fig. 38.)

Vorzüglich gearbeitete Spitzen (60 cm breit) als Verbrämung

einer Alba. In der Mitte ein Doppelwappen unter einer gemeinschaftlichen

Krone. Darunter 2 flammende Herzen über einer Palmettenverzierung, die

sich zu beiden Seiten in 2 Voluten entwickelt. Über diesen Voluten sieht

Digitized by Google



• 30

man an jeder Seite je einen Vogel. Die übrige Spitzenfläche ist mit einem

geschmackvollen Blätterornamente bedeckt. (Fig. 39.)

Von den Gemälden, die sich in der Kapelle, sowie auch in den

Oratorien und in den Schlosszimmern vorfinden, seien hier angeführt:

»Christi Geburt< (74 rw breit, 57 5 hoch), auf Holz gemalt,

das mit einer Gypsschichte überzogen ist: unter einem auf einfachem Ge-

bälk ruhenden Dache sehen wir das auf Windeln ruhende Jesukind, da-

F.'g. 38 HnFin. Schloiskapellr. Getriebener Kococorahmcn.

neben zwei Engel, die mit ihm spielen, weiterhin die kniende Mutter Gottes

und den hl. Josef. Darüber zwei Engel, von denen der eine das Kreuz hält;

über diesen andere drei Engel, welche ein Band mit der Inschrift: Gloria

in excelsis Deo etc. halten In den beiden oberen Ecken je zwei Engel mit

den Marterwerkzeugen in den Händen Zu beiden Seiten des Bildes öffnen

sich weite Aussichten in ein bergi<^es Land: Rechts sieht man die Hirten

mit ihren Herden, im Vordergrunde einen knienden Hirten; im linken

Hmiergrunde des Bildes eine Siadt und iin Vordergründe die drei berittenen

Könige. Ein gelungenes Gemälde ntis der Mitte des XVI. Jahrh. (Tafel 2.)
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»Geisselung Christi«, ein Bild von kleinem Quartformat auf Holz

gemalt: In der Mitte der entblösste, kniende Christus mit nach rückwärts

gefesselten Händen ; links im Hintergrunde und rechts vorne die geisselnden

Soldaten; rückwärts ein Henker, der mit der rechten Hand die Dornen-

krone in den Kopf des Heilandes hineindrückt. Im rechten Vordergrunde

Fig. 39. Hofin. Schloaikapellt. Spiticn an dtt Alba.

ZU dt n Füssen eines sitzenden Knaben ein Gefäss mit Marterwerkzeugen

Weiters bemerkt man im rechten Hmtergrunde einen Soldaten mit einem

Hehne am Kopfe und mit einem Sperre in der Hand. Aus der ersten

Hälfte des XVII. Jahrh. (Fig. 40.)

»Die Rast auf der Flucht nachÄgyp t en«, 60 cm breit, 41 im

hoch, auf Holz. In der rechten Hälfte die Mutter Gottes mit dem Jesu-
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kinde, rückwärts der hl. Josef. Im linken Vordergrunde das weidende

Eselsfüllen, im Hintergrunde eine weite Aussicht in eine Landschaft. Be-

deutend beschädigt, rückwärts der Name des Künstlers: Ludovicus Carac-

cius FecU.

»Geburt Christi« auf Leinwand, 1 10 w/ breit, Ü'83 w hoch Die

Mutter Gottes neigt sich mit gefalteten Händen über das Jesukind, das

in einem auf der Erde stehenden Körbchen ruht. An der linken Seite

kniet ein Engel. Von der rechten Seite bringen die Hirten verschiedene

Gaben. Zuoberst 2 Engel mit

dem Inschriftbande: Gloria in

excelsis Deo etc. Ein leidlich

gutes Gemälde aus der Mitte

des XVIII. Jahrh. Auf der rück-

wärtigen Seite des Bildes be-

findet sich ein Katalogzettel

aus dem J. 1799.

»Ecce Homo«. 59"5 cm

breit, 91 cm hoch, auf Holz.

Der Leib Christi ist bis zu den

Hüften dargestellt, der Kopf

mit der Dornenkrone bedeckt

und zur rechten Seite geneigt.

Die Brust sowie auch die Hände

sind entblösst und mit Bluts-

tropfen und schmalen Blut-

strömen bedeckt. Die durch-

bohrten Hände sind horizontal

über einander gelegt. Unter

dem linken Arme hält der Hei-

land die Geissei. Der Hinter-

grund ist dunkel. Aus dem Ende

des XVI. Jahrh. (Fig. 41.)

>Johann Hus«, 48 cm hoch, 34 breit, auf Holz. Ein Brustbild,

das Gesicht im Profil. Oben die Inschrift: I. HUSS, THEOL. Im rechten

Hintergrunde die Signatur Lucas Cranachs (ein geflügelter Drache) mit

der Jahreszahl 1528. Der Hintergrund ist übermalt. Die Autenticität der

Signatur Cranachs ist sehr zweifelhaft. (Fig. 42.)

»Calvin« in demselben Masse wie das vorhergehende Bild. Oben

die Inschrift: L CALUINUS, Die Signatur dieselbe wie beim vorigen Bilde.

Die Porträts eines Weibes und eines Mannes in der Tracht der

ersten Hälfte des XVI. Jahrh., ein Doppelbild in einem mit Scharnieren

miteinander verbundenen Rahmen. Die Dimensionen eines jeden Bildes be-

tragen : 26 cm breit, 40 cm hoch.

Topographie d. KansldcDkm. Pol« Bei. Melntk. ^

Fig. 42. MoMd. Schloii. M. J. Hut.

Gemälde von L. Cranacb.
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»Die büssende Magdalena« auf Leinwand. 116 /// hoch, 90 cm
breit. Ein leidlich gutes Gemälde aus dem Be^jinn des XVIII. Jahrh.

»Der hl. Hieronymus« auf Leinwand. 93 hoch, 12 cm breit.

Ein Brustbild des entblössten Heiligen, dunkel in der Art Brandeis ge-

halten.

Zahlreiche Porträts, hauptsächlich aus dem XVII. u. XVIII. Jahrh.

Besonders schön ist das Porträt einer Dame, das auch mit dem Namen
des Künstlers bezeichnet ist: Peint par Müller ä Wienna 1726.

Fig 43- Hof10. RcnaU*»ncescbraak au* demj. 1679.

Aus den Schlossmöbeln seien erwähnt:

Ein Renaissanceschrank, mit runden Säulchen geschmückt, die

oben zu zwei Drittel profiliert sind und auf ausgebauchten, mit Schuppen-

ornamenten bedeckten Consolcn ruhen. Solche Säulen befinden sich zu

beiden Seiten sowie auch in der Mitte des Schrankes. Die Flügel dieses

SchranVes sind mit symmetrischen, kleinen, in 4 Rahmen hineincomponierten

Ornamenten bedeckt. Obenauf ruht ein rechteckiger Aufsatz, auf dem an

Gc
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den Seiten die Jahreszahl 1679 und in der Mitte das Monogramm Christi

geschnitzt ist. Zuhöchst ein mit einem Perlenstab geschmücktes Gesims. In dem
unteren rechteclcigen Theile zvvei Schubladen, deren Stirnflächen ebenfalls mit

Ornamentalschnitzereien verziert sind. (Fig. 43.)

Ein ßarockbett mit geschnitzten Ornamenten. Auf dem hohen,

rückwärtigen Aufsatz das Marienmonogramm mit der Jahreszahl 1767.

(Fig. 44.)

FiB 44. Hofiti. SchloM. Barockbell »as dem J. 1767-

Ein Prunkkasten auf schlangenartig gewundenen hohen Füssen.

Den mittleren Theil, der durch 3 gewundene, auf Consolen ruhende Säul-

chen markiert ist, bilden die Flügel einer kleinen Thüre. Zu beiden Seiten,

sowie auch unten befinden sich Schubladen mit rechteckiger Frontseite;

die einzelnen Felder sind mit geschmackvollen Landschaftsbildchen in ver-

goldetem Metallrahmen ausgefüllt. Zuhöchst eine kleine, mit Büsten belebte

Bailustrade. Eine geschmacksvoll ausgeführte Arbeit aus der ersten Hälfte

des XVIII. Jahrh. (Fig 45)

Ausserdem befinden sich in den Schloss/immern eine reiche Auswahl

von anderen, geschmackvoll verzierten Möbeln, u. zwar überwiegend aus

der Barock- und Rococozeit. Auch im Depositorium kann man unter den

nicht mehr benützten Möbeln, die hier aufbewahrt werden, manch schönes

Stück aus der Barockzeit finden.

8*
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Fig. 45. Hofin. Scbloit. Prnnkkaiten.

DIE STATUE DES HL. JOHANN VON NEPOMUK vor dem

Schlosse, aus Stein gemeisselt. Auf einem einfachen Barockpostament steht

der Meilige, einen Fuss auf einen Fisch setzend. Seine linke Hand, in der er

einen Palmenzweig hält, stützt sich auf ein Buch, das auf seinem Knie ruht.

Die rechte Hand ist nach vorn ausgestreckt. Der Heilige ist mit dem üblichen

Chorgewande angcthan, am Kopfe trägt er das Barett und auf der Brust

ein grosses Crucifix. Der Ausdruck des Antlitzes, das von einem kurzen

Googljs
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Barte und langen Haare umrahmt ist, ist sehr fein. Am Talarsaunie ist

rückwärts der Name des Bildhauers eingemeisselt: BROKOF. Auf der

Vorderseite des Postamentes liest man das Datum : 1725, 7. Msji. (Fig. 46.)

DIE STATUE DER HL. ANNA steht der des hl. Johannes

von Nepomuk gegen-

über. Eine ziemlich

gute Arbeit des Bild-

hauers Wendfl.

DIE STATUE
DES HL. WOLF-
GANG und DIE
STATUE DER HL.

NOTHBURGA, bei-

de am Friedhofe. Der

hl. Wolfgang erscheint

im Bischofsornat mit

der Mitra am Kopfe

;

in der rechten Hand
hält er den Bischofsstab,

in der linken ein gegen

die Hüfte gestemmtes

Buch, worauf ein Mo-

dell einer Kirche steht.

Ein Werk von nicht

grossem Werte; weder

das schematisch gege-

bene Antlitz des Heili-

gen, noch die Körper-

hal tung und der Falten-

wurf können als gelun-

gen bezeichnet werden.

Interessanter und wert-

voller ist die Statue

der hl. Nothburga, die

uns eine junge Schnit-

terin mit einer Sichel in

der Hand in sehr leb-

hafter Bewegung zeigt. Bei einer Getreidegarbe stehend, schaut die Heilige

zur Erde herab ; in der entblössten Rechten hält sie hoch über dem Kopfe

die Sichel empor. Besonders gut sind die Falten des im Winde wehenden

Gewandes wiedergegeben. Auf der Vorderseite des niedrii^cn Postamentes

befinden sich zwei Wappen in einer Rocococartouche unter einer gemein-

schaftlichen Krone. (Fig. 47. u. 48.)

Fig. A6. HoKn. Statue des hl. Johann v. Nep.
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Fig. 47. Hofin. Stmtue

der hl. Nothburga.

Zwei kleine KA-
PELLEN, von denen

die eine am Dorfplatze,

die andere hinter dem
Dorfe an der nach Vrb-

no führenden Strasse

steht. Keine von beiden

besitzt zwar einen

künstlerischen Wert

;

es ist aber dennoch die

dreiseitige Kapelle der

allerheiligsten Trinität,

die im J. 1722 erbaut

wurde, ziemlich interes-

sant. In der Nische be-

finden sich wertlose, auf

Kalkanwurf ausgeführte

Gemälde, welche die hl.

Trinität, den hl. Wen-
zeslaus u. die hl. Anna
mit der Mutter Gottes

darstellen.

Fig. 48. HoKn. Sutuc

des hl. Wolfgang.

Hradsko.
Böhm. c. o. 518—521.

Eine Burgstätte, auf der man in dem Erdreiche in ungleichmässigcn Schichten

Asche vorfand; sie ist von einem aufgeschülteten Walle umgeben. Von dem aus Pia-

rerkalkstcin ausgeführten

Mauerwerke das am Rande

des inneren Walles sich

befind, ist nichts mehr

erhalten. An dem Wege
der durch die Burgstätte

führt, wurden zwei coni-

schc Eisenhelme aus dem

X. oder XI. Jahrh gefun-

den. Der eine Helm be-

findet sich im Landcs-

•
; mu<eum, der andere im

Museum der Stadt Msche-

*^ - -> wo. Der im Landesmuseum

aufbewahrte Helm misst

66 cm im Umfange und

19 cm in der Höhe. Vorne

ist derselbe mit einem
3*2 ein langen und 3 cm breiten Nascnschutze verschen ; umden unteren Rand war ehemdls

ein Metailband befestigt, wie es die Löcher für die Nieten bezeugen. Er war vielleicht

%.
Fig. 49. Hradiko. Eitrnhelm.
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Fig. 90. Hrmdsko. Grundritt der Kirche.

ebenso verziert, wie die Randeinfassong des im Prager Dome aufbewahrten Set
Wenzelshelmes. (Fig. 49 )

Ausserdem wurden hier in der mit Asche vermischten Ackererde gefunden.-

Sdieitaen von aaf der Töpfersdidbe verfer-

tigten Gefäasen, bronseae Pfdie, die Hilfte

von einer durchbohrten und glatten polierten

Kugel, eine aus rothem Glas verfertigte Ko-

ralle, die auf beiden Seiten prismatisch zu-

gesdinitten iat n. ti w.

Ober die von Kroknua hier gemachten

Fände deiie Snajdr, ac23. (Krolmus fand

1852 ausser einigen aus neuerer Zeit stam-

menden Gegenständen auch zwei Steinbeile

md dn bronienes Axtblatt.)

DIE SCT. GEORGSKIRCHE,
ein neues aus dem J. 1874 stammendes

Gebäude an der Stelle einer uralten

Kirche, die sich ehemals hier befand.

Von dem ursprünglichen Baue hat sich

bloss die untere Hälfte der südlichen

Mauer des Presbyteriums (der schat-

tierte Theil des Grundrisses in der

Fig. 50.) mit einem gothischen Fen-

sterchen (Fig. 51.) erhalten. Dieses Fen-

ster ist spttzbogig und oben mit einem

doppelnasigen, oben kreisförmig ge-

schlossenen Masswerke versehen. Der

untere Theil ist snm Theil vermauert
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Grabplatte aus Sandstein, in die inwendige Südmauer des Pres-

byteriums eingelassen, länglich-rechteckig, 110 w breit, 188 m hoch. Im
mittleren Felde ein interessantes Stengel- und Blatt-Geflecht,

in demselben zwei kleine Wappen (auf einem von denselben

Fig. iz. Uiadkko. GrabpUtte.
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sehen wir zwei gekreuzte Äxte, auf der anderen zwei übereinander gelegte

knorrige Zweige); über dem Wappen grosse Streithelme, rings herum die

theils unleserliche, theils übertünchte Inschrift: „Ecta panic 1U° 6* . . .

biebinha hohor^inrka."
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Glocke, 0*48 m Durchmesser, 0*415 m hoch. Oben eine doppelseitige

Inschrift (Fig. 53.), von der man bloss lesen kann: bo}c ba9 «90«

bobu loitnt kboi f3^ milugi** das Übrige ist nicht stt entrithsdn. Interes-

sant sind die Theilungszeichen, die zwischen den einsdnen Worten ein-

geschaltet sind. (Es sind dies kleine Reliefbilder des hl. Georg, der hl.

Mutter Gottes, des Siegeslamroes und des Einhorns.) Auf dem Mantel

zwei Reliefbilder des hl. Paulus und eines anderen Heiligen, der ein

Buch hält

Flg. M. Cktomtli. TMiiMI»KiTebt.

Chlomek.
Böhm, o. c 328 u. 385. — fi. Cermik, V&tnik eeskoslov. imisei III, 61—62.

DIE KIRCHE. DER ALLERHEILIGSTEN TRINiTÄT ge-

weiht, wurde etwa am Anfange des XV. Jahrh. gegründet und in der

späteren Zeit des öfteren umgebaut (so 1588, 1605, 1718 u. 1765).

Das Presbyterium ist Mnglicb-rechteddg, orientiert, mit 3 Seiten

geschlossen und in den Ecken durch Pfeiler gestfltst. (Grundriss Flg. 54)
Das Gewölbe ist rippenlos. In der rflckwirtigen Mauer ehs rundes Fenster*

eben. In den parallelen Seitenmauem barockgeschweifte Fenster.

Der Triumphbogen ist halbkreisfdrmig, unprofiliert
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Fig. 5S. Chlomek. Ein Theil dei PlafomJ-Gemaldei.

Im Presbyterium sowie an dem Triumphbogen befinden sich Spuren
\on Wandmalereien: 1. auf der inneren verticalen Seite des Triumph-
bogens \.iuf der Kpistelseite) die Gestalt eines Bischofs mit dem Bischofs-

stabe, vielleicht der hl. Adal-

bert; 2. in dem dreieckigen

Gewölbcfelde, das sich nebst

dem Triumphbogen befindet,

ein gemalter elliptischer Rah-

;> Niy\V\ *y men, von dem zu beiden

'^^>i J T.'Vi-V Seiten Festons sowie ge-

schmackvoll sich schlingende

Bänder herabhängen. In die-

sem Rahmen ist die »Heim-

suchung Märiens» darge-

stellt. Darüber die Jahreszahl

1606. (Fig. 55.): 3. in dem
dreieckigen Felde auf der

Evangelien'eite eine Darstel-

lung des letzten Gerichtes:

in der rechten Ecke sieht

man die mit einem menschlichen Antlitz versehene Sonne, weiters einige

menschliche Gestalten und einige schwebende Engel In der linken Ecke

steht ein Haufe von nackten Menschen; 4. in dem dreieckigen Felde an

der Epistelseite ein Wappen in

einer Cartouche; 5. auf dem drei-

theiligen Gewölbe des polygonalen

Theiles a) in dem oberen Theile

eine nackte weibliche Gestalt bei

cnem Baume [Eva .']. Am Rande

dieses Gewolbefeides Eierstab

Ornament; ö) in dem unteren

Theile eine mit demPriestergewande

angethane Gestalt bei einem Bau-

me, vor ihr eine andere kniende

Gestalt ; aus dem linken Hinter-

grunde eilen zwei Personen her-

bei. Ein Werk von nicht allzu

grossem Wert, nichtsdestoweniger

aber interessant. Aus dem Beginn

des XVII. Jahrh.

Das Tonnengewölbe des

rechteckigen Schiffes ist mit Lunetten versehen und stützt sich auf

Wandpfeiler. An beiden Seiten wird das Schitif durch zwei barockgeformte

Fenster erhellt.

"7

Fig. 56. Chlomeli. Fenaiertcheibe mit CUirnaletci.
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Die an der Nord-, West- und Südseite der Kirche sich hinziehenden

Ambiten sind innen flach gedeckt: in der Front zeigen sie halbkreis-

förmige Arkaden. An beiden Enden dieser Ambiten steht je eine Kapelle,

mit einem niedrigen Kuppelgewölbe überwölbt, dessen Inneres durch ein

barockgeschweiftes Fen-

ster sein Licht empfängt.

(Grundriss Fig. 54.)

In einem von den

südlichen Fenstern der

Kirche ist eine kleine,

runde Fensterscheibe

(0 13w Durchmesser), mit

einer Glasmalerei ge-

schmückt, eingesetzt. Am
Rande steht zwischen zwei

dunkelrothen Kreisen die

Inschrift : — PR>EFECTI
HVIVS • SACR^ • >EDIS

• DEI • LAVDIBVS • ET •

DlVyE • LIDVMILyE • ME-
MORLC • INSTAVRANDO
• HI FVERE • CIOIOXXCV.

In der mittleren kreisför-

migen Fläche, die noch

durch einen gelben Kreis

von dem inneren rothen

getrennt wird, sieht man
drei Wappenschilder: 1.

einen gelben Löwen auf

blauem Hintergrunde, auf

diesem die Buchstaben JK;

darüber in weisser F'arbe:

„JOHANNES KLVSA-
CZEK*'; 2. ein schwarzes

Merkzeichen mit den

Buchstaben S C auf gelbem

Grunde. Darüber die in

weisser F'arbe ausgeführte

Inschrift: „SIXTUS RECI-

NACVRIS"; 3. drei kreuzweise übereinander gelegte Äxte mit gelbem Stiel

und blauem Axtblatt auf rothem Felde. Zu beiden selten die Inschrift:

MATHAEVS SPESCKY
CHRISTO CECRE •

FORI SCIT. (Fig. 56.)

Fig. 57. Cblomek. Empire Grabdenkmal.
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Bei der Sacristeithüre ein kupferner Weihekessel mit dem Namen
des Verfertigers : »Meister Sebastian Rehrle von Mellingt und der Jahres-

zahl 1694. Eine schwache Leistung.

In dem Dachthürmchen eine 0 30 m im Durchmesser roessende, 0 23 m
hohe Glocke mit einem Barockrelief des hl. Wenzel.

Fig. 58. Chlomek. Die Kirche det hl. Johanne« v. Nepomak.

Auf dem Dachboden Überreste von einem den hl. Landespatronen
Böhmens geweihten Altar: in einem Laubgewinde sind die ovalformigea

Bilder der Heiligen eingesetzt. Eine leidlich gute Arbeit aus dem Ende

des XVII. Jahrh. Nebstdem befinden sich noch hier Barockstatuen
der hl. Veronika und des hl. Johannes des Täufers u. a.

Ein Grabdenkmal {2m
hoch) aus der Empirezeit auf dem
Gottesacker, hinter dem Presby-

terium der Kirche aufgestellt.

Zwischen zwei einfachen Säulchen

sehen wir das Rcliefbild einer in

faltenreiche Gewänder gehüllten

Frau, die ihr Gesicht an eine in

ihrer Hand befindliche Aschenume
drückt. Darüber eine rechteckige

Stcintafel, an den Seiten mit

Pflanzenornamenten, in der Mitte

mit einer deutschen Inschrift ver-

sehen. Zuhöchst ein kleiner, dreieckiger Giebel, auf dessen Fläche das

umstrahlte Gottesauge. Eine gute Arbeit aus dem J. 1814. (Fig. 57.)

DIE KIRCHE DES HL. JOHANNES VON NEPOMUK
stammt aus dem Beginne des XVIII. Jahrh.; ein kleines Barockgebäude

von einfachem Äusseren, malerisch auf einer Anhöhe gelegen. (Fig. 58.) Der

Grundriss: ein rechteckiges Schiflf, daneben ein fast ebenso langes, aber

natürlich engeres Presbyterium, mit drei Seiten eines Vieleckes geschlossen.

(Fig. 59.) Die Frontfa^ade ist durch Pilaster in drei Theile gegliedert:

Fig. 59. Chlomek. Die Kirche des hl. Job.

V. Nep. Grundrill.

Googl
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in dem mittleren befindet sich der Hatiptdngang, darüber ein barocl^e-

schweiftes Fenster, in den Seitenfeldem sieht man le^ Statuennischen,

oben einen brdtangelcgten Giebel, in dessen Mitte sich eine Nische mit

der Statue des hl. Johannes befindet Zu beiden Seiten des Giebels je eine

Vase^ ein wenig höher je em Obelisk, zuhöcbst ein roh ausgeführtes Kreuz.

Der Barockaltar (aus dem J. 1744) ist geschmacklos ausgeführt.

Auf der Tumba sieht man in einer barockgeformten Cartoucbe das Wappen
der Maria Anna \\'oiwoda von Strohmberg.

Im August des Jahres 1898 wurde diese Kirche vom Blitze getroffen

und dabei die ganze Einrichtung sammt dem erwähnten Barockaltar ver-

nichtet

Eine steinerne STATUE DES HL. JOHANNES VON NE-
POMUK an der Mauer eines Weingartens nahe bei Chlomek. Eine ziemlich

gute Barockarbeit. Auf dem Postamente befindet sich loigende eingemesselte

Inschrift; „HANG STATVAM EREXIT FERDINANDVS TOCZINSKI A. 1720,"

Chlumfn (Klomfn).
Mcthod V. (1879), 75—76 u. 78, IX. (1883). 93—94; Böhm. o. c. 522-526.

SedUiSek. Hfat al. S16—317.

DIE PFARRKIRCHE DER HL. MARIA MAGDALENA,
1732 erbaut; 1884 erneuert, ein hoher weitläufiger Bau von interessantem

Grundriss (JP'tg, 60.): Das Presbyterium ist rechteckig, halbkreisförmig

abgeschlossen; an dasselbe schliesst sich an der Nordseite ein hoher mit

drei Seiten des Achteckes geschlossener Zubau an, der die Sacristei

und darüber das Oratorium enthält; das Schiff ist länglich rechtecki>; an

den Seiten erenzen an dasselbe zwei im Grundrisse quadratische Zubauten.

Vorne steht der Thurm.

Das seichte Conchagewölbe des Presbyteriums ist mit einem

leidlich guten Barockfrcscogemälde bedeckt. Man sieht hier schwebende

Engel, von denen einige Rauchfässer, einige Blumenguirianden in den

Händen halten.

Der Triumphbogen ist halbkreisförmig gewölbt.

Die doppelten Gurten, die das Schiff in drei Gewölbefelder theilen,

ruhen auf einwen^ aus der Wand hervortretenden Pfetlem.

Das Musikchor wird von sechs interessant angeordneten Säulen ge-

tragen. (Grundri» Fig. 60.)

Die hohen prismatischen Zubauten enthalten theils den Stiegengang,

theiU Settenhallen, die man von Aussen aus durch ungewöhnlich hohe,

offene und segmentartig überwölbte Hallen betreten icann.

Das Äussere der Kirche ist höchst einfach.

Der Barockaltar zeigt zu beiden Seiten gewundene Sriulen, in der

Mitte des Gebälkes ein Wappen und zuhüchst eine Statuengruppe, die hl.
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Trinität darstellend. Ober dem Tabernakel sieht man einen geschmack*

losen Glasschrein mit den Reliquien des bl Donatus.

Zwei zu beiden Seiten des Triumphbogens stehende Seitenaltäre,
ebenfalls im Barockstile ausgeführt, zeigen im Ganzen und Grossen die-

selbe Form: in den Seiten grob canellierte, vergoldete Säulen mit nicdri-

'^en gedrückten korinthischen Capitäien. Über der Mensa folgende In-

schrift :

,,TENTO OLTARZ GEST OBIETOWAN KE CZTl A SLAWE SWA-
TEMV lANV KRZTITELI NAKI.ADEM VROZ A SI ATECZNEHO RITIRZE
PANA JANA IWANA ANTüNINA AVDRICZKEHO Z AVDRCZE PANA NA
KLOMINIE KRALOWSKEHO HEGTMANA KRAGE KAVRZIMSKEHO -

ANNO 1677 . 21 JVU.»'

Fif- 60. ClilmBto. GnuMltii« 4«r Kiidie.

Auf dem anderen Altare:

„TENTO OLTARZ OBIETOWAN (.EST KE CTI A CHWALE BL
P. MARIE BOLESTNE NAKLADEM VROZ. PANI ANNI lOHANNI AV-

DRCKE ROZENE ZWIEZnIK RANi NA KLOMINIE • ANNO 1676 •

22 . JVLY."

Die Kanz e! im Barockstile; auf dem Schalldcckel ein Engel mit

dem Gesetzestafeln, unten am Rande zwei Evangelisten, die übrigen zwei (alle

in sitzender Stellung dargestellt) am Rande der Rednerbühne; unter dicker

ein Wappen. Aul der auf die Kanzel tührenden Stiege zu untcrst eine Va^e

mit einem Blumenstraim»

Tafelbilder. Oberreste von einem Fiügelattare, jetst in der Sacristei

aufbewahrt. Es ist dies ein rechteckiges Mittelbild (1*55 m breit, 2*14 m
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hoch) mit zwei verschliessbaren Flügeln. Auf dem mittleren Bilde Gott Vater,

den Liechnam Christi in seinem Schosse. Um denselben Engel mit den

Marterwerkzeugen, zuhöchst der hl. Geist in der Gestalt der Taube. Die

Fläche eines jeden Flügels ist in zwei Hälften getheilt. Auf dem oberen,

Fig. 62. Chlamin. FIQgelalur (geichlotten).

linken Flügel die Geburt Christi, unten die Anbetung der drei Könige ; auf

dem oberen rechten Flügel Mariä Verkündigung, unten Mariä Heimsuchung.

Den Hintergrund von allen diesen Bildern bildet ein vergoldetes Brocat-

muster. (Fig. 61.) An (ien rückwärtigen Flächen der Flügel finden wir

folgende Darstellungen: 1. Der Verrath Christi, 2. Christus am Kreuze;

unter diesem die hl. Mutter Gottes, der hl. Johannes und Maria Magda-

Google
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lena. 3. Die Kreuzigung Christi. 4. Die Grablegung Christi. (Fig. 62.) Als

Vorlage zu diesen Bildern hat der Künstler Dürers Stiche benützt. Der

Ursprung dieser Bilder ist in die 2. HäUte des .XVI. Jahrh. zu legen.

Ein Grabstein in der Mauer unter dem Musikchore (208whoch):

in einem rechteckigen Felde ein vortrefflich gemcisseltes. hohes Reliefbild

eines geharnischten Ritters.

In allen 4 Ecken je ein

Wappen, ausserdem noch

ein Wappen in der Mitte

des Untertheiles. Über dem

Kopfe des Ritters liest man :

tcta ir>{)0. in }ia!eh

;§mrtEMnc Ikbcli iilnul

in paiiu urcijcnn a natccpui

Bitin pan O'^ctrüdi ll'>i-jcro-

roen
\
\X>i\^\mmt\ na Jk\\\-

mjnic a iDdjijniqijd) a m tomto

rhiiphu s inaii^clhaii siuau

\ Dcoicnau pani; Rcbcljau

H>ncronic)oiüau Rosenau

I
IknITpcrku obpoc|iiua.

Unten befindet sich

eine lange, in gothischen

Minuskeln ausgeführte In-

schrift und femer an den

Seitenrändem folgende

Worte : TENTO KAMEN
gest vdielan pro bv-

davczl pamatkv kdez
mrtwa tiela panvw
wrzesowicz odpoczi-

wagi z rozkazv a na-

kladem vrozenich a
statecznich ritirzvw

borziwoge ....
nich bratrzi kissper-

skich wrzesowczvw
z wrzesowicz a na klvminie leta 1612. (fig. 63.)

Die Glocken: I. r21»f Durchmesser, 0 96 ;// hoch. Oben ein bre ter

Fries, in dem sich eine lebhaft componierte Scene »Kindermord in

Bethlehem« befindet; darunter ein ornamentales Band. Auf dem Mantel, von

einer Schrift umrahmt, ein Reliefbild, das den duldenden Erlöser darstellt.

Die Inschrift lautet:

Topofraphie d. KuDtidenkm. Pol. B«t Melnik. 4

Fig. 63. Cblumin. Grabttain.
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S. lOB W 19. K. WIM ZAGISTE ZIE WYKVPITEL MVG
ZYW GEST A ZIE W POSLEDN'I DEN Z ZEMIE WSTATI

^ MAM A ZASE OBLECZEN BVDV KOZI SWAU A WTIE-
LE MEM VZRIM BOHA KTEREHOZ VZRYM
GA SAM A OCZI ME OPATRZT A KE GINE
SLOZe-In^^ GEST TATO NADIEGE NA W LVNIE iMEM.

^ LETHA PANIE 1613 SLIT GEST TENTO
ZWON KE CZn A K CHWALE P. B.

WSSEMOHAUCZYMV DO MIESTECZKA
KLOMINA ZA PANOWAMI S. R. lAMA
BORZIWOGE KYSSPERSKYHO Z WRZESOWIGZ

^ I NA KIjOMINIE K ZALOZENIE KOSTELA S. MARZY MAG-
DALENA NAKLADEM WSSECH OSADNICH K TEMVZ

ZADVSSI

^ PRZlNALEZEGiaCH ZA P. AVRZEDLNIKA TOHO CZASV
X lAN NE^ RZAD PRIMAS lAN BARTONIVWPVRGMISTR lAN TLVSTY.

An dem ausgebauchten unteren Rande ein Wappen
mit der Inschrift- SIGILLVM OPIDI CLVMINENSIS, weiters

einige Fij^uraireliets, wie z. B. einige Reiter, Soldaten u. s. w.

AvJ der anderen Seite des Mantels zwei Wappen und

darüber die Buchstaben: l.B.H.Z. W.N.R. und I.Z.W. - A.W.

An dem aust^ebauchten unteren Rande in einem von

zwei delphinenartigen Gestalten getragenen Rahmen die In-

schrift:

P^tI^!a^ ti^I^ ^^^^ iuJi'^ I\iltiiMva teotfnuma iivoitacp

W ü). p. III ?>loniancri) bubij p. B. tfrrvala.

2. 0 85wDurchm., 0 60w hoch, mit der oben ant^cbrachten

Inschrift: J?lmio X bomini x miHcLimo o rcccc 4 xjcxo§ iUa 4

tatnpana 4 fuca t tti n in s bomo o inagictci x ha]:t()oU)m s

g (Fig. 64.)

3. 0 iS3 ff/ Durchm., Ü"7S »/ hoch. Oben ein Ornament-

fries mit einem Pflanzenornament, in welches Kinderfrestalten,

umrahmt von Blättervoiuun, hineincomponiert sind. Dar-

unter einzelne Engel, die auf Festons stehen, deren Enden
sie in den Händen halten. Die Inschrift:

ZA PANOWANI VROZENEHO A STATECZNEHO RTTIRZE

g PANA WACLAWA ANTONINA AVDRTZKIHO Z AVDRTZ
S> PANA NA

KLOMINIE GEHO CZISARZSKE A KRALOWSKE MILOSTT
RADDI, SAVDCE ZEMSKEHO A KRALOWSKEHO HEGT-

MANA^ KRAGE KAVRZIMSKEHO.

3
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Das sogenannte PESTDKXKMAL am Dorfplatze, im Grund

risse in ein Dreieck componicrt, mit einer reichen plastischen Aus-

schmückung. In jeder von den 3 Seiten des Postamentes befindet sich

eine grosse Nische mit den Statuen des hl. Wenzels, der hl. Ludmilla und des

hl. Johannes von Ncpomuk. I ber jeder Nische eine Wappencartouche. An

Kig 66. Chloinin. Thüre mit Kococumalerei.

den oberen Ecken des Postanienles stehen auf Volutenconsolen die Statuen

des hl. Procopius, Eustachius und der hl. Maria Magdalena; zwischen

diesen ein dreiseitiges, höheres Prisma, an dessen Seiten man den Marter-

tod des betreffenden Heiligen, beziehungsweise der Heiligen dargestellt findet,

dessen oder deren Statue in der darunter befindlichen Nische steht. Aro
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oberen Rande des Prismas sehen wir die Statuen folgender Heiligen,

sänumtlich sitzend dargestellt: 1. Die hl. Anna mit der Mutter Gottes

und dem Jesukinde. 2. Der hl. Joachim. 3. Der hl Josef. Auf diesem

Prisma ruht dann ein dreiseitiger, schlanker Obelisk, der in der Mitte von

kleinen Wölkchen umgeben ist, in denen das Symbol des Geistes, die

Taube, schwebt. In der Spitze des Obelisken ist das symbolische Zeichen

der allerheiligsten Dreieinigkeit eingesetzt.

Unter dem die Ermordung des hl. Wenzels

darstellenden Reliefe finden wir den Namen ^
des Künstlers:

lOHAN PVRSCH
I : V.

Eine vorzügliche, Arbeit aus der

1. Hälfte des Will. Jahrh. (Fig. 65)

Das ehemalige SCHLOSS, jetzt

Pfarre u. Schule, ist ein einfaches ricbäude,

das jedes architektonischen Schnnickcs

entbehrt. Von der ursprüngiiclien, inneien

Ausstattung hat sich nur noch eine interessante, mit decorativen Rococo-

malereien geschmückte Thüre ( rhalten. (F'ig. 66.)

Fis. 67. ChodcC. Gnmdriu der Kircbe.

Chodec.
Böhm, o. c 627—529.

Die aufgehobene Kirche des hl. Marti nus ist ein rechteckiges Ge-

bäude mit einem quadratischen Chore, entbehrt aber jedes architektoni-

schen Schmuckes.

Fif. CbQniiic. Cnindriu d«r Kirch«.
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Chorousek.
Böhm, o. c. 529—530.

Prähistorische Feuersteinwerkzeuge, die hier gefunden wurden, befinden sich

jetzt in der geologischen Sammlung des Landesmuseumi. Vrgl. Snajdr o. c. 24.

Chorusic.
Böhm, o. c. 530—533.

Auf einer Landzun^je, die sich gegen ß.epin hinzieht, befindet sich ein »Auf der

Burgstätte« genanntes Feld : es wurden hier aber weder Spuren von einer ehemaligen

Befestigung, noch Culturüberreste gefunden. Vrgl. Pam. arch. XV. (1891), 363.

DIE DEKANALKIRCHE MARIÄ
HIMMELFAHRT wird bereits im XIV.

f-,^

"^^Äi Jahrh. erwähnt. Das jetzige Gebäude, ein

leidlich guter, orientierter Bau, stammt aus

dem Beginne des XV. Jahrh.

Das Presbyterium besteht aus dem

dreiseitigen Schlüsse und aus dem viereckigen

Felde, an dessen Seiten sich symmetrische

Zubauten befinden, welche die Sacristei und

eine Vorhalle enthalten. (Vergleiche Grundriss

Fig. 68.) Der dreiseitige Schluss ist mit einer

Gurte überspannt, in deren Mitte die Ge-

wölbekanten aus den übrigen Ecken zusara-

mcnstossen. Die Fenster sind länglich, stillos.

Der Triumphbogen halbkreisförmig,

unprofiliert.

Das länglich-rechteckige Sc h i ff ist durch

2 Quergurten in 3 Gewölbetravöes getheilt.

Das Tonnengewölbe ist über den Fenstern

mit Lunctten versehen. An den Wänden stehen

einfache Pilaster.

In der Fronte ein Thurm mit 2 Schneckenstiegen an den Seiten;

die Fenster dieses Thurmes sind mit geschweiften Ge.simsen verziert, die

Fac^ade durch einfache Lisenen gegliedert. Zu beiden Seiten der Front

stehen oben gute Steinstatuen und zwar die des hl. Franciscus von Assisi

und des hl. Aloisius.

Der Hochaltar barock, im J. 1693 errichtet. (Laut einer Jahreszahl,

die unt^r dem mittleren Theile des Tabernakels angebracht ist.) Auf diesem

Altäre befindet sich unter einem aus Holz geschnitzten Baldachin, der von

Fig. 69. ChoriiJic. Pieü. TafelfemÄlde

US dam J. 1639.
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Engeln getragen wird, das gleich zu erwähnende Bild. An den Seiten des

Tabernakels hübsche Nischen mit gut geschnitzten Statuen.

Das Bild »Pietä« ist auf Holz gemalt, im länglich- rechteckigen Format,

an den oberen Ecken schief abgeschnitten. Die Höhe beträgt 0*80 w, die

Breite 0 41 m. Das Gemälde i-t ziemlich plump ausgeführt. Starke, schwarze

Conturen, die Zeichnung uncorrect, das Colorit schwach. Auf dem Bilde

Fig. 70. Choruiic. Hl. Wcnfetlaut. Tafelbild Fig. 71. Cborutic. Hl. Geori;. Tafelbild aui

US den J. 1501. dem J. ISOl.

sehen wir die schmerzhafte Mutter Gottes auf einem niedrigen Sitze, den

Leichnam Christi in ihrem Schosse. Auf dem unteren Rande die durch

das Filigranornament verdeckte Jahreszahl. 1539 (Fig. 69.) Obzwar dieses

Bild vom künstlerischen Standpunkte keinen grossen Wert besitzt, ist es

doch nicht unintereisant.

Die Seitenaltäre: 1. Auf der Evangelienseite stehen folgende

Gruppen: in der Mitte der Gekreuzigte, unter dem Kreuze Maria iMagda-

lena, die Mutter Gottes und der hl. Johannes.
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2, Der an der Epistelseite stehende Altar hat eine schwache Archi-

tektur; die auf ihm stehenden Statuen des hl. Procopius und Johannes

sind jedoch gelungen.

An den Wänden des Presbyteriums befinden sich nahe dem Altare

leidlich gute Barockstatuen auf C'onsolen ; an der einen Seite die Mutter

Gottes im Gebete auf einer Kniebank, auf der anderen der die Botschaft

bringende Engel.

Kanzel, eine barocke, mittelgute Arbeit, die Rednerbühne mit ver-

goldeten Schnitzereien verziert. Den Hintergrund der Kanzel bildet ein ge-

schnitzter, von Engeln

getragener Baldachin.

Auf dem Schalldeckel

die Statue des Hei-

landes und ringsherum

die vier Evangelisten.

Orgel mit hübscher

Barockornamentik. Zu-

höchst ein Engel, vor

dem zwei Kesselpauken

.stehen ; an den Seiten

Engel mit Posaunen

und im unteren Theiie

in einem Laubgewinde

zwei Engel.

Zwei Tafelbilder
(0"66 m breit, 1-57 m
hoch), Überreste eines

Altars, jetzt an der

Wand des Kirchen-

schiffes :

1. Der hl. Wenzel.
Der Heilige im Ritter-

harnisch, mit einem langen Mantel und einem kurzen, von Gürtel bis an

die Knie herabfallenden Rocke angethan, am Kopfe die Herzogskrone. Mit

der Linken stützt er sich auf einen Schild, in der Rechten hält er eine

Fahne; auf Schild und Fahne als Wappenzeichen ein Adler. Das empor-

gehobene Antlitz des Heiligen ist von einem kurzen Barte umrahmt. Im

Hintergrunde ein stilisiertes, versilbertes Pflanzenornament ; in dem flachen

Heiligenschein die mit kleinen Ziffern geschriebene Jahreszahl 150L (Fig. 70.)

2. Der hl. Georg: Der jugendliche Heilige, geharnischt und mit

einem Mantel bekleidet, steht über einem Drachen, in dessen Rachen er

die Lanze stösst. (Fig. 7L)

Ausser diesen Tafelbildern werden in der Kirche noch zwei andere
aufbewahrt, die den hl. Augustinus und den hl. Gregorius darstellen. Es

Fig. 72. Chorulic. »Tobiai mit dem Engel Raphael.«
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sind dies aber wertlose Arbeiten aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrh.

An den dah Musikchor tragenden Pfeilern hängen zwei schöne auf Lein-
wand gemalte Bilder (1-29 w breit, 145 /// hoch):

1. »Elias in der Wüste« Links sitzt der Prophet, rechts eröffnet

sich ein Prospect in eine hübsche Landschaft.

Fig. 73. Choruiic. Taufbecken. Fig. 74. Chotukic. Holigetchniuter

Leuchter.

2. »Tobias und der Eng^^l Raphael.« Am Ufer eines Flusses

sehen Wir unter einem schattigen Baume den auf der Erde knienden Tobias,

der mit beiden Händen den Kopf eines soeben gefangenen Fisches hält

und mit Zuversicht zu dem mit einem Pilgerkleidc angcthanen Engel empor-

blickt, der über ihn die rechte Hand schützend hält. Ein schöner, land-

schaftlicher Hintergrund. (Fig. 72 )

Beide Bilder sind sehr gelungene Arbeiten in der Art des Malers Raab.

Ein zinnenes Taufbecken, 0775 ni hoch. (Fig. 73) Der obere

sowie auch der untere profilierte Rand ist zum Theile mit einigen Reihen von
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Fig. 75. Choruiic. Kelch

LOWSTWI BOZIHO
WARZE BOLESLAWSKEHO K ZADVSSI

CORVSSICZKE
1
MV K MACZE BOZI.

Zwei aus Holz geschnitzte Leuchter

(160 m hoch), vor dein Hochaltare. Der

Fuss dreiseitig, der Schaft gefällig ge-

gliedert. Eine sehr gute Arbeit aus der

Barockzeit. (Fig. 74.)

Messk eiche: 1. 027 w hoch, aus

Silber, tfieilweise vergoldet. Auf dem

Nodus sowie auch auf der Kuppe eine

gut getriebene Arbeit (Engelsköpfchen,

Blumenguirlanden, Fig. 75.). Prager Be-

kleinen, eingeprägten Orna-

menten geschmückt. Ferner

sind am oberen Rande drei

Engelsköpfchen angelöthet,

die zum Befestigen des

Deckels dienen. An den

Seiten Löwenköpfe mit Rin-

gen im Rachen. Unten drei

schief auseinandergehende

Füsse, die oben das Brustbild

eines alten Mannes zeigen,

der mit einer Herzogskrone

angethan, mit beiden Händen

seinen langen Bart hält. Unten

laufen die Füsse in Krallen

aus, die eine Kugel halten.

Am Mantel des Gefässes:

MAREK W I KAPITOLE
|

GDAVCZE POWSSEM SWIE-

TIE KAZTE EWAN
|
DIE-

LIVM WSSEMV STWORZE-
NI : KDOZ V I WIERZI A

POKRTI SE SPASEN BVDE
ALE K

I
OZ NEVWIERZI

BVDE ZATRACEN. AMEN -

|

lAN III KAPITOLE •
I
GISTIE

GISTIE PRAWIMTOBIE NE-

NARODI I LI SE KDO Z WODI
A Z DVCHA SWATEHO '

NEMVZIE WGITI DO KRA-
VDIELAL TVTO KRZTITEDLNICZI MATIASS KON '

Fit;. ~6. Choruiic. Clockenreliefa

:

Hl. Petnii und Johannei Ev.



Flg. 78. ChoruSic Ornamentalfriei

auf der Glocke.

schauzeichen und das Merkzeichen des Goldschmiedes,

I G
nämlich die Buchstaben : g

2. 0 22 m hoch, mit denselben Punzzeichen.

Glocken: 1. 0 75 m
Durchm.. 063 m hoch. Um
den oberen Rand die Inschrift

-f- sancta O manja o ora -{-

;iro nobia o maria -f ora o
;ini nobis -f sancta O maria

-j- ora O pro nobis.

Auf der einen Seite des

Mantels das Rclicfbild des hl.

Johannes des Evangelisten (mit

einem Kelche in der Hand),

auf der anderen Seite das Relief-

bild des hl. Petrus. (Fig. 76 )

2. 0-97 w Durchm., 072 w hoch. Oben die Inschrift:

O anno O bni o milcsio o qoabrapcfcsio o bccio o sc.vto o

fcria o i rfa o an o ocoriiij O capaba O oßa ca mc o us.

Als Theilungszeichen dient ein kleines, mit einem Kreise

umgebenes Reliefbild,

welches die Kreuzigungs-

gruppe darstellt. (Siehe

Facsimile Fig. 77.)

3. 1 265 w Durchm.,

095 w hoch. Oben ein

Ornamentalfries, in dem

eine von einer männlichen

•md weiblichen Büste ge-

haltene Wappencartouche

vorkommt. (Fig. 78.) Dar-

unter ein zusammenhän-

gender Kranz von mit der

Spitze nach unten gekehr-

ten Akanthusblättern.

Auf dem Mantel : 1.

ein grosses, kreisförmiges

Reliefbild (0-385»/ Durch-

messer), die Verkündigung

Maria darstellend, von einem aus Obst und Blätterwerk

geformten Kranze umgeben Eine wunderschön componierte

und modellierte Arbeit.*) (Fig. 79.)

Fi«. 79. Chotulic. Reiiefbild auf der Glocke:

Mariä VerkUndigunE-

•) Als Vorlage wurden zu diesen Reliefbildern die bctrefrcndcn

Holzschnitte Dürers benützt. Vcrgl. K. B Mädl. »Velik^ zvon u sv. Vfta
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Darunter die Inschrift:

ZDRAWA MARIA MILOSTI PLNA
PAN BVH S TEBAV.

2. eine umrahmte Cartouche mit der

Inschrift: LETA PANIE 1560 TENTO
ZWON SLYT GEST PRO CZEST CHWAL

,
_ — BOZ3KYCH K ZADVSSY BLAHOSLAVENE

V W5Ä' PANNY MARYGIE DO CHORVSSYTZ.

j IM fl^H 3. eine kleinere umrahmte Cartouche

^^^^ über der vorhergehenden mit der Inschrift:

'jViVHl BRYCCIVS PRAGENSIS AVXILIO DIVINO
3mJ^^^ FECIT ME.

4. das Reliefbild des hl. Wenzels

(Fig. 80.) und endlich

5. das Reliefbild des hl Sigismund.

(Fig. 81.)*)

Der untere ausgebauchte Rand der

Giocke ist in seinem oberen Theile mit

einem Gesimse geschmückt, unter dem
man eine zusammenhängende Reihe von Akanthusblättern

Fig. M). Chorutic.

Relitfbid

auf der Glocke

:

Hl. Wentel.

^ Ol. Cboriiiic

Relitfbiid auf der

Glocke: Hl. Sigitmund.

sieht. Ferner

bemerkt man auf zwei Stellen der

Ausbauchung je zwei kleine, längliche

Relief bildchen. Dieselben zeigen fol-

gende Darstellungen: die Hochzeit

zu Canna, den reichen Prasser und

den armen Lazarus, den barmherzigen

Samaritaner und Pauli Bekennung.**)

In der PFARRE werden einige

bcmerkenswerthe altcrthiimliche Sa-

chen aufbewahrt, von denen erwähnt

seien

:

Fig. 82. Chorulic. Aus Holt getchnlitte

SngeUfiguren in Relief.

V Fraze.« Pam. arch. XVI. (Iti95), S 705

u

70t>, wo ein beinahe auf dieselbe Weise

komponiertes Reliefbilddes Glockengiessers

Jarosch abgebildet ist.

•) Es ist interessant, dass diese Reliefs

beinahe identisch sind mit den Reliefs des

Jungbunzlauer Glockengiesser Andreas.

V'ergl. die Keproduction derselben in der

Schrift: BareS, »Zvonafi a konväri miado-

boleslaväti« in l'am. arch. XVI. (1893»,

S. 173 u. 174.

**) Dieselben Reliefs findet man auch

auf der Glocke der Set. Ludmillakirche

in Melnik.
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Zwei aus Holz geschnitzte
En^elfiguren in Relief, 0'315 in hoch.

Die Engel, die in faltenreiche Diakons-

gewänder gehüllt sind, schauen '^f^

P ./^ gerade vor sich; das Antlitz ist

regelmässig und voll ; die Stirn

sowie auch die Wangen sind i I _____
theilweise durch das lockige "

Haar bedeckt. Die Hände halten

sie gegeneinander ausgestreckt

und zwar die Handfläche nach oben,

so dass sich vermuthen lässt, dass sie ehemals ein

Fig. 84.

Kadlin.

Rippen-

profil.

Fig. 83. Kadlin. Grundis« der Kirche.

Fig. es. Kadlin. Taufbecken.

Bild oder etwas Ähnliches

hielten. Die Flügel breiten

sich nach oben aus. Eine

treffliche Schnitzerei aus

der ersten Hälfte des XVI.

Jahrhi, augenscheinlich

ein Überrest eines Altars.

(Fig. 82.)

Einige auf Lein-

wand gemalte Bilder,

die verschiedene biblische

Scenen darstellen (»Jakob

bringt Isaak die Speise

und bittet um den Segen«,

> Moses schlägt aus dem
Felsen Wasser« , »Die

Flucht Lots und seiner

Töchter aus Sodoma«).

Ziemlich gut componierte,

obzwar, was die Aus-

führung betrifft, sehr

schwache und flüchtige

Arbeiten. Aus der Mitte

des XVIII. Jahrh.

Jen§owitz.
Im J. 1897 wurden bei

dem Baue der aus JenSowitz

zur Bahnstation führenden

Strasse ein reicher Kund von

bronzenen prähistorischen

Gegenständen gemacht. (Eini-

ges davon siehe auf der Tafel

I.) Pam. arch. XVII., 693 702.
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Kadlin.
Böhm, o^c 539—542.

In der Nahe eine Anhöhe »Burgstätte« genannt. Man fand hier steinerne Werk-
zeuge, bronzene Ringe u. a. Vrgl. Pam. arch. VI., 176—177, XV. (18911, 363; Snajdr,
o. c. 24. Vergl. Scdlä^ek, Hrady a zAmky X , 29.

DIE PFARRKIRCHE, dem hl. Jakobus geweiht, ein niedriges

orientiertes, ursprünglich gothisches Gebäude, wird bereits im XIV. Jahrb.

urkundlich erwähnt.

Fig. 86. Kadlin. Rclicn>Ud «uf dem Taufbecken.

Das länglich-rechteckige Presbyterium wird von drei Seiten eines

unregelmässigen Achteckes geschlossen ; an den äusseren Ecken ist es mit

einmal abgestuften Strebepfeilern versehen. (Grundriss in Fig. 83.) Das

Gewölbe ist in zwei Felder gctheilt. Die profilierten Rippen des-

selben (Fig. 84.) treffen sich über dem Altare in einem mit einem Wappen-
schilde geschmückten Schlussteine, in dem zweiten Felde in einem runden,

glatten Schlussteine. In den Seitenwänden zwei spitzbogige Fenster ohne

Masswerk. Hinter dem Altare ein kleines, rundes Fenster.

Das länglich-rechteckige Schiff ist mit einer flachen Decke über-

spannt. Die Fenster im Halbkreise geschlossen. In der Nordmauer der

ehemalige, gothische Eingang, mit einem Spitzbogen überwölbt und

mit zwei Rundstäben und Hohlkehlen profiliert. An der Nordmauer ein

neuer Zubau, das Oratorium enthaltend.
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Von dem alten Sanctuarium ist bloss das eiserne Gitter erhalten,

dessen breite Bänder an den Kreuzungsstellen mit flachen, vierblättrigen

Rhomboidalrosetten geschmückt sind.

Auf dem barocken Hauptaltar an jeder Seite eine Statue.

Taufbecken aus Zinn, I37m hoch. (Fig. 85.) In der Mitte des

flachen Deckels ragt ein niedriger, runder Schaft empor, auf dem eine

interessante Gruppe von aus Zinn gegossenen Reliefs steht: in der Mitte

der Gekreuzigte, auf der einen Seite die hl. Maria, auf der anderen der

hl. Johannes. Ferner sind auf dem breiten, flachen Theile des Deckeis drei

geflügelte Engelsköpfchen angeiöthet; dieselben zeigen ähnliche Formen wie

Fig. 87. Radlin. RclieOiild auf dem Taufbecken.

diejenigen am oberen Rande des Kessels, die zur Befestigung des Deckels

dienen. Auf dem Kessel drei interessant komponierte Reliefs: 1. Adam
und Eva im Paradiese (Fig. 86.). 2. Geburt Christi (Fig. 87.). 3. Auf-

erstehung Christi (Fig. 81.). Um die Reliefbilder sowie auch um die profi-

lierten Randglieder zieht sich eine plumpe, eingravierte Ornamentik. Der

untere Theil des Kessels läuft in eine schraubenförmige Spitze aus; die

Füsse haben oben die Form von weiblichen Köpfen, die in Akanthusblätter

übergehen. Unten zeigen die Füsse drei horizontal ausgestreckte Krallen.

Um den oberen Rand die Inschrift: MATEG NESSPOR GIRZIK -{-

MASSKV WACLAW WELHN lAN SSTEPANV 1607. Am unteren Rande:

MI OSOBI -j- ZE WSI KADLINA -f- KOSSTELNICI -f GMENOWITZ.

Messingene gedrechselte Leuchter, mit einfacher horizon-

taler Profilation.
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In der Sacristei ein mit eingelegten Ornamenten <,'eschniückter Cre-
denztisch im Barockstile aus dem J. 1767.

Glocken Tder alte, höl-

zerne Glockentlmrm steht seit-

wärts der Kirche):

1. 0 65 Durchm., 053 w
hoch. Darauf die Inschrift:

I ilU 1 rampana 6 anno

B- fl rrccc a rcfitimo t jicr t

niaiiidviun o liartholonicum.

Auf dem Mantel das Relicf-

bild der Mutter Gottes.

2. 102 w Durchm., 0 85 w
!ioch. Um den oberen Rand
die doppelzeilige Inschrift:

1. Z. : 21 .Hnnn 2 bomini

2 miUccimo 2 qnincrntccimu i

xxi I cn s ciui 6 ranipana 6

ncmquam 2 pronimcio 2 nana

2 itincm 2 ucI § fcrtum 2 bcUom

2 aut 2

2. Z. : 2 2 mc 2 fcrit

Fig as K«dli». Reliefbild «bf dem Taufbecken - niatlldcr 2 hartI)OlomCOS S

nomcn ö Ijabct 2 in 2 riuilatc t

präge 2 cx 2 Ijoc a laus 0 bco 2 palui 2 onmijiotcn 2 opus 2 cuitfcrtuin.

Auf dem Mantel das Relicfbild des hl. Bartholomäus.

3. I II /// Durchm., 0875 w hoch. Oben die zweizeilige Inschrift:

Fig. 89 KokoNn. Situationtplan der Burg.

1. Z. : 2 y{. bomini 2 niillcciinü ö quiniiccutcnrimn 2 .x.vxiii o illa o

campana o fusa 2 csl 2 in 2 boino 4 niaiiictri 2 bartholomci 2 in 2 noua

s ciüitalc 2 praiKHsi.
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2. Z. : s rif 4 laus x beo A pafri s omnipottnti o tt o fatafc x mariE s

ccmpcr X oiujiinis x tt x oninibus x canriis x ocni § canrlc x qjtrtfos s

reple x

Auf dem Mantel das Reliefbild des hl. Petrus.

Kanina.
Fig. 92. KokoKn. Böhm, O. C 542—544,

Profil det

FenitergewSndei. Nahe an dem nach Nebuiel führenden Wege worden prä-

historische Steinwerkzeuge gefunden.

Klomin siehe Chlumin.

Kly.

Fig. 93. Kokofin. Bargtburm.

Böhm, o c. 546- 548.

Unter den Skeletten einer

prähistorischen Begräbnissstätte

wurden aus hohlen Halbkugela

tusammengesetzte Ringe ge-

funden. — Wocel, Prav^k 193.

§ n a j d r, o. c 27.

Kokofi'n.
G e r I e, Bilder aus Böhmens
Vorzeit, 1842, 41—55; Heber.
Burgen I., 64—67 (mit Abbild, o.

Grundriss); Mikovec, Alter-

thümer I., 6—11. Kv«ty 1868,

144; 1871, 320; Böhm, o. c
548-554; Sedläfck. Mistop.

s1. 425.

Die BURG, im XIV.

Jahrh. auf einem steilen

Felsen erbaut, wurde nach

dem J. 1622 allmälig eine

Ruine. Die Burgmauern bre-

chen sich im Grundrisse
auf der Ostseite in drei

Theile und laufen dann

beinahe parallel gegen Osten, um sich dann mehr und mehr zu nähern und dann

in einem fast halbkreisförmigen Abschlüsse zu verbinden. (Fig. 89.)

j Google
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In der Ostmauer ist jetzt ein Eingang durchbrochen (der frühere,

allerdings ebenfalls nicht ursprüngliche Eingang führt von Süden her. Die

Gesammtansicht siehe Fig. 90.).

In der Nordostecke steht das

rechteckige Mauerwerk des ehe-

maligen Burgpalastes, der sich

in der Höhe eines Stockwerkes er-

halten hat, (Fig. 91.) Im ersten Stock-

werke zwei Fenster, von denen das

eine zum Theile noch das steinerne,

rechteckige profilierte Gewände be-

sitzt. (Fig. 92.)

An der nordwestlichen Seite

der Burg steht ein hoher, walzen-

förmiger Thurm (Fig. 93. u. 94.).

Oben führt um den Thurm ein

offener Gang, der auf einer Reihe

von Tragsteinen ruht. Der kegel-

förmige Thurmhelm, jetzt zum grös-

sten Theile eingestürzt, ist ebenfalls

aus Stein gebaut. An der südwestl.

Seite führt in bedeutender Höhe ein

gothischer Eingang in den

Thurm; dessen spitzgewölbtes Ge-

wände ist von einer seichten Nische

umrahmt, in deren Ecken noch die

für die Ketten bestimmten Öffnungen

bemerkbar sind. (Fig. 95.) An der-

selben Seite zwei niedrige, schmale,

rechteckige Fensterchen mit an den

Ecken abgeschrägten Kanten. Im In-

neren des Thurmes sehen wir drei

Reihen von Tragsteinen überein-

ander, in der untersten Reihe deren

eilf. Dieselben trugen wahrscheinlich

ehemals die Balken der einzelnen

Stockwerke. Der Helm erscheint

vom Inneren aus gesehen als eine

gemauerte achtseitige Pyramide.

Fig. 94. KokoKn. Burgtbuna.

Die FESTE soll ehemals auf dem jäh abfallenden Sandsteinfelsen,

nicht weit von dem jetzigen Schlosse gestanden haben. Bis jetzt noch kann

man — allerdings unbedeutende — Mauerwerkreste sehen, unter denen in

dem Felsen übereinander einige Hallen ausgebrochen sind. In diese führen

6*
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halbkreisförmige und spitzbogige Eingänge mit improfilierten Gewänden,

die ebenfalls im Felsen ausgemeisselt sind.

Das SCHLOSS, ein einstöckiges, nüchternes Gebäude, das keine

ältere und interessante architektonische Gliederung zeigt. Einige zum Schlosse

gehörende Wirtschaftsgebäude wurden 1715 erbaut, wie es die Jahreszahl

auf einem Schornsteine bezeugt (A. D. 1715).

Fig. 96. Kokorin. Gothit«lier

Thurineiii(ang. Fig. 97. Kokofia. Staiucngruppc.

Unter den Gegenständen, die im Schlosse aufbewahrt werden, ver-

dienen erwähnt zu werden: eine metallne Empireuhr mit einigen hübsch

gearbeiteten kleinen Figuren, Reliefs und Blumenguirlanden. Prager

Arbeit bezeichnet: »Johann Weishaubt Frantz Prag Nr. 37.« Unten die

Jahreszahl 1798.

Eine STATUENGRUPPE auf dem Dorfplatze. (Fig. 97.) Das

dreieckige, gemauerte Postament ist an den Ecken mit prismatischen Pfeilern

umgeben. In der Mit'e der Frontseite des Postamentes eine Nische, in

dieser die Statue der hl. Rosalia (in gewöhnlicher liegender Lage).
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Das reltefartig gemeissdte Akanthusblat^ewinde, das die Sdteoflichen

der prismatischen Pfeiler bedeckt, ist in der Mitte mit einer grossen, acht-

blättrigen Bifite geschmückt. Auf den Pfeilern die Statuen des hl. Sebastian,

des hl. Rochus und hl. Martin.

In der Mitte ragt aus dein mittleren Postament ein schmäleres Po-

stament hervor, das an den Seiten mit Wappen iiini Inschriften enthalten-

den Cartouchcn versehen ist; auf diesem Postamente steht die Statue

des hl. Nicolaus v. Tolentino.

Diese Statuengruppe ist eine gelungene Arbeit aus dem Ende des

XVII. Jahrh. Von den in den Cartouchen ausgemcisseiten Inschriften

kann man nurmehr Folgendes lesen:

1. 1^ (;eilig» NICOLAI bif für uns;

2. DoMtna VeronICa VIDVa baronlsaa . . . Cklana . . .;

3. . . Voto . . . LV . . . C . . poaVerVnt atatVaa lataa.

Aus den unter • Nr. 2. angeführten Inschrift kann man schliessen,

daas diese Statuengruppe eine Frau aus der freiherrlichen Familie von

Beck errichten liess, welche Familie das Gut KokoHn bis 1700 besass.

Koräb.
Böhm, o. c. 555—556.

In den Weinbergen des Forsten von Lobkowicz steht, an em Wnizer-

haus angebaut, eine KAPELLE, dem hL Johannes von Nepomuk geweiht

Es ist dies em rechteckiger hoher Raum, der durch eine mässig ausgebauchte

Apsis geschlossen und mit einem Lunettengewölbe überdeckt ist Zu beiden

Seiten der Apsis je ein breiter Pilaster, in dem sich je swei Nischen aber-

einander befinden. Im rQckwärtigen Theile der

Kapelle das Musikchor. An die Kapelle schliesst

sich an der Südseite eine Vorhalle an, in die der

Haupteingang führt ; derselbe ist halbkreisförmig

überwölbt und wird zu beiden Seiten von ver-

kröpften Pilastei n flankiert, die ein Gesims tragen.

Im Schlusssteine des Bogens die eingemeisselte

Jahreszahl; aNO DNI

1728.

Unter dem Bogen zieht sich ein Gesims

hin, über dem sich ein Basrelief, die Beichte der

Königin bei dem hl. Johannes von Nepomuk
darstellend, befindet. Ziihöchst steht über der

Fronte die Statue des hl. Johannes, zu beiden

Seiten Engelsfiguren. Jetzt ist die Kapelle ver-

fallen. (Grundriss Fig. 96.)
Wf. 98 Korah. r.iundrin
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In dieser Kapelte befand sich ehemals ein Bild des hL Johannes
von Nepomuk in einem Barockrahmen, welches Bild jetst in der Libo-

cher Kirche zu sehen ist. Es ist ein Brustbild des Heiligen, ziemlich gut

ausgeführt, aber durch spätere Reparaturen bedeutend beschädigt. Von

grdssem Werte ist der Rahmen des Bildes. Oben, sowie auch an den Seiten

desselben schlingt sich barock

stilisiertes Laub. In der Mitte

des oberen Theiles sieht man

ein Schildchen mit fünf Sternen,

und darüber einen kronenför-

migen Baldachin, der das Relief-

btkl der umstrahlten AMsamr
lauer Madonna trägt. Eine

aemlich gute Arbeit aus den

ersten Drittel des XVIII. Jahrh.

(Fig. 99.)

Krpy.
^-^^||^sJUteiga^HiKiaMBIiJ6tk\^<:*>^V?M Böhm, o. c. 558—562.

^!>^^7Mfl \filtkl^yj^ ^Ahe bei dem hiesicen Mder-

hofe Überreste von einer prähistori-

£|jp4^MiY^I ?<1P^'H£ sehen Aasiedlung, lowie eia von

I^^HT^ ifin^^^C^ einem Gnbm onigdieiier Fiats «ob

der Gestalt dnea 85 m im Ottccb-

messer metsenden Kreises. Es

wurden hier mit Asche j^efüUte

Graben. Scherben von einlach or-

nanentierteii Geflswn sowie «adi

Steinwerkseage gefiinden. Woi-
dfich, Beiträ(;e zur Urgescil. V.

Böhm. III., 3. Snajdr 24.

Die FILIALKIRCHE,
dem hl. Johannes dem Täufer

geweiht, ein schlichter, ur-

sprünglich gothischer orientier-

ter Bau. (Läni^endurchschnitt sowie Grundriss Fig. 100.)

Das im Grundrisse quadratische Presb yterium ist an den äusseren

Ecken mit plum[)en Pfeilern gestützt. Überdeckt ist es mit einem Kreuz-

gewölbe, dessen Rippen nicht profiliert, sondern bloss an beiden Seiten in

ehie scharfe Kante abgeschrägt sind, und die sich in einem kleinen runden

Schlusssteine treffen. An der Südseite des Presbyteriums befindet sich ein

segmentartig geschlossenes Fenster.

Der Triumphbogen spitzgewölbt, unprofiUert.

Fig. 99. Korab. Barockrahmen.
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Das Schiff ein längliches Rechteck, mit einer flachen Decke über-

spannt, an der Südseite durch zwei segmentartig überwölbte, ausgeschrägtft

Fenster erhellt. In der Nordmauer ein gothisches, kleines Portal mit einer

einfachen Profilierung. Dasselbe wurde erst später hieher und zwar so un-

geschickt eingesetzt, dass seine p:)rofilierten Seiten in das Innere der Kirche

gekehrt sind und das Portalgewände bloss mit dem oberen spitzen Theile

aus dem Mauerwerke herausragt.

Fig. 100. Krpy. LlagendurchicbaiK uad Grundriti der Kirch«-.

An der Nordseite des Kirchenschiffes ein niedriger gemauerter

Glockenthurm mit einem zweitheiligen hohen Holzdache; der untere,

schiefe Tbeil des Daches ist mit Schindeln bede^ und an der Nordseite

mit einigen hölzernen geschnitzten Konsolen gestützt. Oben eine prisma-

tisclie Bretterverscbalui^, die mit einem niedrigen, pyramidenförmigen,

ebenfalls mit Schindeln bedeckten Dache Oberdeckt ist. (Fig. 101.)

Der Altar, im Barockstile gebaut, von leidlich guten architektoni-

schen Formen. An jeder Seite je eine runde Säule» um deren Schäfte sich
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flaches Laubwerk schlingt. Von den Volutenkapitälen hängen kleine Guir-

landen herunter und ausserdem sind sie mit einem hübschen Engelsköpf-

chen geschmückt. Auf diesen Säulen ruht das Gebälk. Zuhöchst sieht

man in der Mitte einen ziemlich geschmackvoll geformten Aufsatz mit

segmentartig geschweiften und mit einem Eierstabe geschmückten Gesimse.

An den Seiten des Altars befinden sich neben den Säulen barocke Schni-

tzereien. Die Bilder sind wertlos.

Fig. 101. Krpy. Glockenthurm.

Kanzel, die Brüstung sowie auch der brückenartige Zugang durch

edelgeformtc runde Säulchen gegliedert. Zwischen den Säulchen in gut

geformten Umrahmungen die Bilder der hl. Apostel, leider durch unge-

schickte Übermalung vernichtet. (Fig. 102.)

Barockleuchter, 0 55 m hoch. Der Fuss dreiseitig, die Seiten mit

Pflanzengewinden bedeckt. In der Mitte ein Herz und darüber ein geflü-

gelter Engelskopt. Der Schaft mit angelötheten Akanthusblältern und mit

geschmackvoll arrangierten Engelsköpfen verziert. (Fig. 103.)
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Glocken: 1. 0775 ;// Durchm., 064 m hoch. Am oberen Rande

die Inschrift

.

4 J^nno 4 bomini 6 6 rrcc Ixxix t ab 6 Ijonorcm ö bei t omni-

potentia 4 et a tcatc 4 HOariac 6 uiriiinis 4 4.

Cber sowie auch unter der Inschrift einfache Linien. Der Mantel

ganz glatt, die Henkel flccbtartig. Der untere Theil ausgebaucht.

2. 0 59 m Durchm , 0 44 w hoch. Oben 2 Ornamentalfriese, zwischen

ihnen die Inschrift: GOSS MICH NICOLAVS LÖW IN PRAG ANNO 1727.

Fi(. 102. Krpy. Kamel.

Auf dem Mantel die Rcliefbilder des hl. Johannes v. Nep., der Mutter

Gottes in einem grossen Heiligenschein und endlich ein Wappen. Darunter

die Inschrift: .PAROCH: P. lOAN: ANT. CHO: RZEPIN ET KRPAEt
»ILLUSTRISSIMVS DOMINVS D: lOAN; FRANC. POD. V. V. S. R. IMP:

COMES DE WALDERODE DOM IN RZEPIN.«

3. 0-49 m Durchm., 0 395 m hoch. Oben die Jahreszahl 1737. Auf

dem Mantel Reliefbilder der Mutter Gottes und des hl Johannes.

Kfiwenitz.
Ober die hier gemachten prähistorischen Funde siehe das Werk : Böhm,

o. c. S63.
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Krvomlyn.
über die vermeintlichen Überreste einer Burg (Gräben und Felsen-

höhlen) siehe Heber, Burgen IV. 221 und Böhm. o. c. 294 und 479.

Lieben (Hochlieben)

bei Melnik.
Böhm, o. c. 567—569.

Spuren einer prähistorischen An-
siedlung; es wurden hier steinerne Werk-
zeuge, sowie auch mit Asche gefällte Gruben

gefunden. Pam. arch. XII, 330; §najdr,
o. c. 24.

Libisch.
K. Zap, Pam. arch. I., III, Grueber, Mith C.

C. XVn. S. XIV. und III. (Neue Folge) S. LXXX;
Derselt>e; Kunst des Mittelalters in Böhmen III,

139 bi» 141. Böhm, o. c. 669-673; M. Lüssn er,

Pam. arch. XTV. (1889), 559—592; J.
BraniS,

D€j. stfed. um. II.. 99 a 100; K. B. Midi.
Svötozor XXV. (1892), 435 a 447. J. Neu wir th.

Gesch. der bildenden Kunst in Böhmen vom
Tode Wenzels III. bis zu den Hussitenkriegen I,

(1893) 546-547 (Abbildg. Taf. XXXIV.).

Über die vermeintlichen Hügelgräber, die

andere für eine Burgstätte halten, siehe Pam.

arch. XrV. 562.

Unweit von Libisch in der Richtung zu

der Stephansüberfuhr eine kleine Anhöhe am
Ufer des alten Elbearmes, die >na zimku«

genannt wird. Vielleicht eine Burgstätte.

DIE KIRCHE DEM HL. JAKOBUS geweiht, ein gothisches

Gebäude aus der 2. Hälfte des XIV. Jahrh.*)

) Prof. Neuwirth schliesst auf Grund eines Vertrages, der am 25. Juli 1391

mit dem Meister Peter Lutka bezüglich eines Baues einer Kirche in Medonos ge-

schlossen wurde und in dem als Bedingung gestellt wird, dass die neue Kirche »in

eadem forma prout ecclesia in Lybbyssec erbaut werde, dass der genannte Bau-

meister auch der Erbauer der Libischer Kirche war und dass er sie daher vor dem
Jahre 1391 erbaut habe.
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Der Thurm stammt

aus der 1. Hälfte des 16.

Jahrh. (Aussenansicht der

Kirche in Fig. 104. Grund-

riss Fig. 105; Querdurch-

schnitt Fig. 106.)

Das Presbyte-
r i u m wird von einem

länglichen Rechteck und

von einem mit drei

Seiten des regelmässigen

Achteckes geschlossenen

Theile gebildet In den

äusseren Ecken stehen ein-

mal abgestufte Strebe-

pfeiler. Das Presbyterium

hat ein zweifeldriges

Kreuzgewölbe, dessen bim-

artig profilierte Rippen in runden Schlusssteinen zusammentreffen.

In dem einen von diesen S^hlusssteinen ist das Opferlamm mit der Fahne

eingemeisselt ; aus der Brust des Lammes quillt in einen vor ihm stehenden

Kelch das Blut. (Fig. 108.) Die Enden der Rippen sitzen aufConsolen,
die oben theils mit Pflanzen, theils mit architektonischen Ornamenten

geschmückt sind. Unten haben sie dann die Formen von menschlichen,

Fig. 1U4. Libiicb. Set. Jakobskirche.

Fig. 105. Libiicli. Crundrist der Set. Jakob«kirclie.
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Fig. 106. Libuch. Lunücndurchtcbnitt dar Set. Jmkobakirche.
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verschiedenartig geformten Köpfen. (Fig. 107.)

Vier schmale, spitzbogige Fenster mit doppel-

nasigem Masswerke erhellen das Presbyterium.

(Fig. III.)

In der Nordmaucr ein Sanctuarium mit

einem profilierten Gewände, welches oben ein

Dreieck bildet und an den Seiten mit vierblätt-

rigen Rosetten besetzt ist. Zuhöchst ein verticaler,

in der Mitte mit einem Ringe umwundener Stab,

der mit 2 Rosetten gekrönt ist. Das obige, drei-

eckige Feld ist mit einem spitzen Drcipass aus-

gefüllt, in dessen Mitte eine fünfblättrige Rose

ausgemeisselt ist. Die ei.serne Gitterthüre ist an den Kreuzungsstellcn

der flachen Bänder mit kleinen Rosetten verziert.

Der Triumphbogen ist spitzig, an den Kanten abgeschrägt und

mit einer Hohlkehle profiliert.

Fig. 108. Libitcb. Schluisteir.

im Pretbyterium.

Fig 109. Libifch. Profil dei gothitchcn Portali.

Fig. 110. Libiicb. Sanctuarium. Flg. III. Libiich. Feaiter. Flg. 112. Libitch. Säule in der Kirch«.
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Das Schiff ist rechteckig. An der Südseite 2 spitzgewölbte Fenster,

mit demselben Masswerke wie die Fenster des Presbyteriums versehen.

In der Südmauer ein spitzgewölbtes, schön profiliertes Portal. (Fig. J09.)

Die flache Bretterdecke des Schiffes ist in quadratische Felder eingetheilt,

die mit plumpen Ornamenten bemalt sind. (Etwa aus der 2. Hälfte des

XVII. Jahrh.)

In der südwestl. Ecke des Schiffes steht eine mächtige runde
Säule mit niedrigem Capitälc und mit einem viereckigen Abacus, aus

Pig. 113. LIbitch. MadoBn« (Wandcemllde).

dem vier Knollen herausraj:jen. (Fig. 112.) Au! diese Säule stützen

sich 2 breite halbkreisförmige Gewölbegurten, die senkrecht zu den beiden

Mauern stehen, an denen sie auf consolartigcn Tragsteinen ruhen. Diese

Bogen tragen das Mauerwerk des prismatischen Thurmes, der in der Ecke
des Gebäudes steht. In dem höchsten Stockwerke des Thurmes befinden

sich vier gothische Fenster ohne Masswerk. Der pyramidenförmige nie-

drige Thurmhelm ist ebenfalls gemauert.

Die inneren Wände der ganzen Kirche sind mit Frescogemälden
aus der Neige des XIV. Jahrh. bedeckt:
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Libisch. Das \Vand|^cmäldc »Anbetung der heiligen drei Könige«

aus dem Ende des XIV. Jahrh. in der St. Jakobs-Kirche.
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4) Im Presbyterimn:
1. Die Anbetung der hl. Könige. Im Unken Theile des Bildes sitet

wor einem niedrigen Gebäude die hl. Mari« mit dem Jesukinde im Schosse;
vor ihr kniet einer der Könige, der cntblössten Hauptes dem Kinde seine
Geschenke darreicht. Hinter ihm stehen die beiden übrigen Könige mit
einer Krone auf dem Haupte und Ciboriengefässen in den Händen. Oben
in der Mitte ein schwebender Engel mit einem Inschriftbande in den
Händen. Rechts der Köni^' David, links ein Prophet. Beide tragen in einer

Hand ein Inschnftband, während sie mit der anderen nach unten deuten.

(Tafel III.) 2. »Geisselung Christi.« Mit einem faltenreichen Gewände
angethan, den RohrsUb in der Hand, siUt Christus auf einem reichen

gotlilscben Throne, dessen hintere

Lehne obto mit drei hohen Fialen

geschmfickt ist Zu beiden Seiten

stehenm derHohe desThrones die

Zweiggestalten sweier Schergen,

die mit langen Ruthen Christus

am Kopfe martern. Bei den Stufen

des Thrones zu jeder Seite je

eine Zwerggestalt von einem

Schergen, die Christus verhöhnen.

3. In der M tte des Bildes steht

auf dem Vollmonde die Madonna,
auf der rechten Hand das Jesu-

kind, in der Unken das Scepter •

haltend. Ober ihrem Haupte
schwebt ein Engel, der ihr eine

Krone auf den Kopf setzt Zu
beiden Seiten je ein fliegender

Engel, von denen der eme die

Laute, der andere das Triangel spielt Zu'unterst rechts und links Je efaie

auf einem Throne sitzende Gestalt, ein König und eine Königin mit leeren

Inschriftbändern in der Hand, mit der rechten Hand auf die Madonna
hinzeigend. Es ist dies ohne Zweifel die tiburtinische oder cimäriacbe

^bylle und der römische Kaiser Augustus Octavianus. (Fig. 113.)*)

An den Schrägen der Fenster sieht man je eine Heiligengestalt.

1. die hl. Ludmilla, 2. den hl. Veit, 3. den hl. Stephan, 4. den hl. Laurentius,

5. hl. Prokop, 6. hl. Otto, 7. hl. Adalbert, 8. hl. Nikolaus.

Ilg. tu. LtWMk. TMA««k«n.

*) Eimg<t aidlBeii, dm (Sese Geilallea den KOnig Weatd IV. and aeine Ge-

aiBhlin Sophie voialdkn. AhnHche Dsrttellungen der Sibylle koamieB im IGttdalter

vor. Verßl. Heinrich Dctzel, Christliche Ikonographie I 566—567. Bei uns

kommt eine ähnliche Darstellung z. B. im »J^iber viaticus« und auf dem Wandgemälde

im Kieazgange des Emaosklosters in Prag vor. Vergl. Neuwirtb. Die Wandgemälde

im Kreoaguige des SmawkkMten (ItM.) S. 27 und 28. TkC VI. Vn and XXXIL N. 8.
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B) Auf dem T r i u|m p h b o g e n :

Links die Madonna mit dem Kinde. (Unter dem langen Mantel der

Mutter Gottes, der ein wenig nach rechts weggeschlagen ist, sieht man
drei Reihen von kleinen Gestalten betender Frauen.) Links die hl. Katha-

rina. Oben sind die fünf klugen und fünf thörichten Jungfrauen dargestellt.

C) Im Schiffe:

a) auf der Nordwand: \. die Riesengestalt des hl. Christopherus, die

von dem Sockel bis zur Decke hinaufreicht. Weiters in drei Reihen über-

einander je zwei kleinere Bilder; es sind dies von unten aufgezählt:

L Verkündigung Maria. Links sitzt die Jungfrau Maria mit kreuz-

weise übereinander gelegten Händen auf einem von einem Baldachine

überdeckten Stuhle vor einem Pulte, auf dem ein Buch lie^; von der

rechten Seite kommt ein Engel herbei-

geflogen, der die rechte Fland wie

zum Eide emporgehoben hält. In der

Linken hält er ein Inschriftband. 2. Die

Heimsuchung Maria, 3. Darstellung

Christi, 4. Der zwölfjährige Jesus im

Tempel. (Die Fläche dieses Bildes ist

in 3 Arkaden vertheitt; in der mittleren

Arkade sitzt der jugendliche Christus;

in der rechten Hand hält er ein grosses

aufgeschlagenes Buch, in das er mit

der linken hineindeutet. Unten und

an den Seiten die Schriftgelehrten.

5. Taufe Christi 6. Versuchung in der Wüste und 7. Krönung Mariens.

(Nr. 1. 3, 5, auf Tafel 4).

b) auf der Südwand: 1. Über dem Eingange der Martertod des hl.

Laurentius, 2. eine ganze Gestalt des Erzengels Michael mit dem Schwerte

in der Rechten und der Wage in der Linken, 3. unter dem Fenster der

kniende Donator, zum Altare gekehrt, der mit den Händen das Modell

der Kirche und ein Schriftstück emporhebt.

Sämmtliche Contouren dieser Frescogcmälde sind markant gezeichnet

Die betreffenden Flächen sind mit Farben ohne jegliche Nüancierung be-

malt, wobei das Hellgrün ?.uffallcnd vorherrscht.

Gothischer Taufstein in der nordwestlichen Ecke des Schiffes.

099 m hoch. Eine starke, glatte Walze trägt ein grosses, in allen Theilen

auf Grund eines Sechseckes construiertes Becken. (Fig. 114.)

In der Aussenfläche der Südmauer des Schiffes befindet sich in der

Nähe des Einganges eine Steintafel mit der Inschrift:

„Itta fif5rxlt pn Bainlc poiuirciin iit micjn ja aunabu pa

ridjlanc ITpwona robicj. Harc" HiiclU liju Ijaiola fcMarje bia' na \\\\\

H)atki bojij J5nna inalE'."

In der Mitte der Inschrift eine gemeisselte Rosette. (Fig. 115.)

FiK- 119. Libitch. Steintafel.
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Taf. IV.

Libisch. Ein Theil der Wandgemälde in der St. Jakobs-Kirche.
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Fig. 116. Libitch. Der Miuelibeil des AUvt.

t

Fic- 117. Libisch. Piedrella des Ahars.

I

Topographir d. Kunitdcnlim. Pol. Bei. Mcli.ik
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Ein gothischer Flügelaltar aus der 1. Hälfte des 16. Jahrh.

Auf dem Fussgestelle, das an beiden Seiten kreisförmig ausgezackt ist,

befinden sich 2 schwebende Engel in langen Gewändern, die in ihren Händen
das Schweisstuch Christi tragen. (Fig. 117).

In dem rechteckigen Mittelfelde des Altars stehen 2 gegeneinander

gekehrte Engel, die mit ihren Händen die Säulchen berühren, die sich zu

beiden Seiten einer niedrigen, rechteckigen, wahrscheinlich für das AUer-

Fig. 118. Libitcb. Altarbild: Prophet Imim.

heiligste bestimmten Öffnung befinden. Diese Öffnung zeigt oben einen

dreieckigen, mit einem reich geschnitzten Masswerke versehenen Giebel,

(Fig. 116), der zu beiden Seiten mit Fialen geschmückt und an den Schen-

keln mit Krappen besetzt ist. In dem Giebelfelde ist der hl. Jakobus dar-

gestellt; derselbe sitzt, bekleidet mit einem Pilgergewande auf einem niedrigen

Stuhle; in der Rechten hält er einen Stab, mit der Linken stützt er sich

auf ein Buch, das er senkrecht gegen ein Knie hält.

Die beiden Altarflügel rechteckig, über ihnen ein rechtwink-

liges Dreieck. Auf ihnen folgende Gemälde:
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Flg. 119. Libiich. Hl. WentcvUui und hl. Ludmilla. (Ahtrbilder.)

A) Rechter Flücjel

:

a) Innenseite: 1. Prophet Isaias (Fig. 118). 2. Christus am Kreuze.

(Zu dessen Seiten Maria und Johannes.) 3. Christus in Getsemane. (Im

rechten Vordergrunde kniet Christus, die rechte Hand nach vorne gestreckt,

die Linke auf den rechten Arm gelegt. Vor ihm steht am Rande einer

steilen, niedrigen Anhöhe ein kleiner Kelch. Unter der Anhöhe im linken

Vordergrunde die drei schlafenden Apostel. Im rechten Hintergrunde naht

sich Judas und seine Schar. In der Mitte ein Prospect in ein Thal, durch

welches ein Fluss fliesst.)

d) Aussenseite: 1, im dreieckigen Felde der Prophet Joel, 2. im

rechteckigen Felde der hl. Wenzeslaus. (Fig. 119.)



84

B) Linker Flügel

:

a) Innenseite: 1. im dreieckigen Felde der Prophet Jeremias, 2. die

Geissclung Christi, (Fig. \20). 3. Christus sinkt unter dem Kreuze nieder.

Im Vordergrunde Christus, im langen, bis auf die Erde herabfallenden

Gewände, vor ihm ein Scherge, der ihn an einen um den Hals gelegten

Stricke zieht; rückwärts hebt ein geharnischter Soldat im Vereine mit

Nikodem den langen Kreuzbalken Hinter diesem stehen (beim linken

Rande des Bildes) die Mutter Gottes und der hl. Johannes Evang. Rechts

Fig. 120. Llbiich. »Geit^elung Chritii.« (Altarbild.)

ein berittener Trompeter und eine Männergestali mit fliegenden Haaren.

Im Hintergründe gothischc, mit Thiirmen versehene Gebäude.

b) Aussenscite: 1. im dreieckigen Felde der Prophet Amos, 2. im

länglichen Felde die hl. Ludmilla. (Fig. 119). Sämmtliche Bilder der

Innenseite sind mit glänzenden, satten Farben auf goldgemustertem Grunde

gemalt. Die angefiihrten Bilder der Propheten, die in die oberen drei-

eckigen Felder komponiert sind, sind Brustbilder. Vor einer jeden Gestalt

steht auf einem aufgerollten Inschriftbande der betreffende lateinische

Name in gothischen Minuskeln (z. B. Jlayas jU'üpljcta, Ücrtmias pro-

pljcta u. s. w.).

Hohe Proccssionsleuchter (beinahe 2 m hoch). Die hohen

Schäfte sind zum Thcile wie knorrige Äste geschnitzt, zum Theile mit
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geschnitzten Weinranken um-
wunden. (Fig. 121.) Aus der

2. Hälfte des 16. Jahrb. Jetzt

im Landesmuseum in Prag.

Ein Seitenaltar im
Renaissancestile. Der obere»

hölzerne Aufsatz (135 m hoch)

ist an den Seiten geschweift

und zeigt in der Mitte zwischen

2 Pilastern mit nach unten

steh verjüngenden Schäften ein
Tafelbild (0-85 m hoch,

063 w brcitj, das die »Aufer-

stehung Christi« darstellt. Oben
sieht man in einem runden

Felde die schwebende Taube
als Symbol des hl. Geistes.

Beginn des 17. Jahrh.

Ein zweisitziger
Kirchen stuhl im Presby-

terhim, oben mit einem bal-

dachinförmigen Au&atze ver-

sehen, dessen Stirnseite mit

3 rusticierten Bcfgen verziert ist

Der schöne, mit Applikations-

stickerei geschmückte Teppich,

der an diesem Stuhle befestigt

ist, wird von einem hübsch

komponierten Pflanzen-
ornament eingesäumt und

zeigt in der Mitte das Wappen
des Grafen Slavata, oben ein

ebenfalls mit geschmackvoller

Applicationsstickerei verziertes

Lambrequin. Die 2. Hälfte des

17. Jahrh. (Siehe Zeitschrift

Method. XXn. 1876). Jetzt be-

findet sich dieser Teppich im
Landesmuseum zn Prag. (Fig.

123.)

Glocken: (in irni höl-

zernen, seitwärts von der Kirche

stehenden Gluclcenthnnn .

1. OVj vi I Durchmesser, 074 m hoch. Um den oberen
Rand die Inschrift:

IL

Fig. 131. Libiaeh. Tnclmehlat,
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*

1. Z. ANNO DOMINI 1549 ISTA CAMPANA FVSA EST AD LAVDEM
DEI OMNIPOTENTIS.

2. Z. ET BEATE MARIE VIRGINIS ET OMNIBVS SANCTIS ET

SANCTI lOANNIS BAPTISTE.

Vlg. 123. Libitch. Teppich mit ApplicationKtickerel.

Zwischen diesen Zeilen zieht sich ein mit Zweigen unnwundener Stab.

Auf der Schweifung der Glocke das Relief eines Heiligen und das Antlitz

Chrisii.

2. 0 76 tu Durchm. 0 635 m hoch. Die Henkel flechtartig. Auf dem

Halse der Glucke zieht sich eine Reihe von willkürlich nebeneinander

gestellten, gothischen Minuskeln hin. (Fig. 122.) Auf der anderen Seite das

Crucifix. Aus der 2. Hälfte des 15. Jahrh.
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DIE EVANGELISCHE KIRCHE, 1789 erbaut, ein schUchter«

nüchterner Bau (15 m lang, 7'5 m breit), mit 3 Seiten geschlossen und
durch gewöhnliche, rechteckige Fenster erhellt Das Äussere ist schmuddos,

die Wände sind bloss durch Mauerstreifen gegliedert. Vorne ein ge-

schweifter, gemauerter Giebel, an dessen Spitze eine in der Form von

einem Baumsapfen gemeisselte Verzierui^.

Libiitz.
Böbn. o. c 673. 5S1.

DIE PFARRKIRCHE DES HL WENZESLAUS. Von
dem alten gotbischen Bau hat sich bloss das Presbyterium erhalten; das

Fif. 13«. Libllti. Grundrit* der Kücbe.

Schiff sammt dem Thurme wurde am Ende des 17. Jahrb. zugebaut

Die im Stuck ausgeführte Ausschmückung des Presbyteriums stammt aus

dem J. 1710.

Das Presbyterium besteht aus 2 Gewölbefeldern, einem ländlichen

Rechtecke und einem polyc^onalen Räume, der mit 5 Seiten eines unrec^el-

mässigen Achteckes geschlossen ist (Grundriss Fig. 124). In diesem polygo-

nalen Abschlüsse 3 mit einem Segmente geschlossene Fenster. Die äusseren

Ff::;Ln des Presbyteriums sind mit Pfeilern gestützt. (Siehe die Aussen-

ansicht der Kirche Fig. 125.) Das ursprünglich gothische Gewölbe ist nut

interessanten Stuckverzicrungen bedeckt. (Fig. 126.) Das Lorbeer-

kranzgewinde, dessen Formen die Gewölberippen, desgleichen auch der

Rand der an der Wand befindlichen Gewölbebogen zeigt, schlingt sich

um die ehemaligen Scblusssteine, welche die Formen von reichen, viel-

blättrigen BlQten, bestehend aus 2 concentrischen Reiben von Blättern mit

üiyiiizeQ by GoOgle
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*

einer Knospe in der Mitte angenommen haben. Statt der Consolen sind

hier schmale Gesimse, die von Engelsköpfchcn getragen werden. Aus den

4 grossen, kelchartig aneinandergereihten Blättern, die sich auf das Ge-

simse stützen, strebt das erwähnte Lorbeergewinde empor. Die einzelnen

Gewölbefelder sind mit Perlstab umrahmt und von Wölkchen ausgefüllt,

zwischen denen hie und da geflügelte Engelsköpfchen herausschauen. Auch

an den Fenstergewänden befinden

sich Stuckornamente: Zuhöchst in

dem Segmentbogen ein geflügeltes

Engelsköpfchen, von dem nach beiden

Seiten eine mit Bändern umschlun-

gene und mit Quasten versehene

Draperie geht. Die Stuckverzie-

rungen sind weiss angestrichen, nur

hie und da mässig vergoldet. Unter

den Consolen, welche sich in der

Milte von den parallelen Seiteo-

wänden des Presbyteriums befinden,

steht an der Seite eine Statue in guter

Barockarbeit : an der Evangelien-

seite der aufWolken kniende Johannes

von Nep. (Fig. 120), an der Epistel-

seite die hl. Barbara.

Der Triumphbogen, ein über-

höhtes Segment, an der Innenseite

ebenfalls mit Stuck verziert. Zuhöchst

eine Rosette, in deren Mitte eine

Knospe, darunter einige mit Perlstab

umrahmte Flächen
; in diesen Flächen

blumcngefüUte Vasen, darunter Me-

daillons, in denen sich Köpfe be-

finden, die mit draperiertem Gewände
bedeckt sind.

Das länglich-rechteckige Schiff wird von einem niedrigen Tonnen-

gewölbe überspannt. Die Fenster rechteckig, mit einem gedrückten Seg-

mente geschlossen.

Der niedrige Thurm zeigt ein geschweiftes Gesims. Der Thurm-

helm ist kuppeiförmig und mit einem mit einem spitzen Dache verse-

henen Laternenthürmchen abgeschlossen. Der Thurm ist in das Gebäude

einbezogen.

Interessant ist der hohe Dachstuhl des Presbyteriums.

Das Äussere der Kirche ist vollständig schmucklos; es zeigt

keine interessanten architektonischen Details.

> /

Fig 127. Liblitt. Hl. Wentel. Hochalur-Biia.
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Fis. 128. I.ibliii. Kelir »Mariae Verkiindiguni;«

auf ticin Seitenaltar.

Der Hauptaltar hat eine nüchterne,

im Barockstile ausgeführte Architektur.

Der mittlere Theil wird zu beiden Seiten

von korinthischen Säulchen flankiert. Oben
ein kleiner Aufsatz, zu dessen beiden

Seiten glatte Säulchen.

Altarbilder: 1. der hl. Wenze-
slaus 128 m breit, 2 27 m hoch (oben

sctjmenturtifT geschlossen). Der Heilige (er

trägt über dem Harnisch einen Mantel

und auf dem Kopfe die Herzogskrone)

steht, die Hände ausgebreitet, über den

Wolken. Links sitzt ein Engel, der in der

Rechten die Fahne mit dem Adlerwappen,

in der Linken einen Palmenzweig hält.

Rechts ein anderer Engel mit einem Schilde,

auf dem die Altbunzlauer Madonna ab-

gebildet ist. Über dem Heiligen einige

kleine Engelsgestalren, unten eine in kleinen Dimensionen gemalte Scene:

Der selige Podivfn schreitet in den Fusstapfen des hl. Wenzeslaus Ein

gutes Gemälde aus dem Beginne des 18. Jahrh. Auf der Rückseite des

Bildes die Jahreszahl 1729 (Fig. 127).

2. Die hl. Familie fin dem oberen

AUaraufsatzc). Die Jungfrau Maria (sie ist

bis zu den Knien dargestellt) hält im Schosse

das Jesukind, das sich mit dem Ko[)fe an den

hl. Josef schmiegt und mit seinen Händchen

mit dem Barte des Heiligen spielt. Schönes

Gemälde aus dem 18. Jahrh.

Nebenaltäre (im Schiffe zu beiden

Seiten des Triumphbogens; dieselben sind in

der Mitte mit einer grossen Reliefschnitzerei

geschmückt): 1. Der Altar auf der Lvangclien-

seite; zu beiden Seiten je eine korinthische

Säule, deren Fussgestelle mit plumpen Relief-

ornamcnten geschmückt sind. Diese Säulchen

tragen ein schlichtes, in der Mitte geschweiftes

Gesims. In der Mitte das Relief: Der Ge-

kreuzigte, unter dem Kreuze rechts die

Mutter Gt)ttcs, links die Seelen im Fege-

feuer. Auf dem oberen Gesimse Statuen

von drei Engeln, von denen der mittlere eine mit einem Wappenschilde

versehene Fackel hält, während der rechts befindliche Engel eine Lampe
emporhält.

Fig. 129. Libliia. MaricnkapcUe.

Googl
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2. I>er Altar auf der EpisteUeite: die Architektur ist dieselbe, wie

beim vorigen. In dem um etwas niedrigeren mittleren Rahmen folgendes

Relief: die hl. Maria kniet auf einer Kniebank, das Antlits gegen den Be-

schauer gewendet Vor ihr der Engel, auf einem Wölkchen schwebend.

(Fig. 128.) Zuhdchst der hl. Geist in der Gestalt der Taube. Auf dem
Gesimse Figuren von kleinen Engeln, die mit langen Togen angethan sind

und mit ausgebreiteten Händen nach unten herabschauen.

Kanzel; die Brüstung ist prismatisch, der untere Thcil ausgebaucht.

Die F'ülhinp^en t3rr Brüstung schmücken Eogelsköpfchen, die in hübsche

Bluoienornamcnte übergehen.

Zwei hohe Leuchter zu beiden Seiten des Hochaltars, \ 57m
hoch. Der dreiseitige Fuss ruht auf Krallen, die eine Kugel umfassen, und

Fig. IM. Ubilti. GfiadflM ScUom«.

ist an allen Seiten mit Engelsköpfchen und mit Obst- und Blumenornamenten

geschmückt. An den oberen Ecken des Fusses befindet sich je ein kleiner,

ruhender Lüwe. Am oberen Rande des Fusses die Inschrift: -|- SANCTE ,

WENCESLAE -{- C. B. M. G. V. B. V. L. lESVS • MARIA • lOSEPH.

Auf dem ovalförmigen Schildchen des Fusses in einem Lorbeerkränze

das eingravierte Wappen der Grafen Pachta sowie die Jahreszahl 1673.

Der Schaft ist zweimal ausgebaucht und in der Mitte mit einem Nodus

vrrsehcn ; die untere Ausbauchung ist mit drei geflügelten Engelsköptchen

geschmückt.

Versehpatene aus Silber, kreisförmig. Auf dem Deckel das Mono-

gramm IHS eingraviert Auf der unteren SeÜe das marianiscbe Mono-

gramm. Weiter die eingravierte Inschrift: »Daniel Pachta de Ragowa.

S : C : M : Comes et Locumtenens. Meclitildis de Heister, Vxor. Anno 1677.«

Kleinseitner Beschauseichen mit der Jahressabi 1673 und die Marke des

Goldarbeiters M R: ^ QU
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Glocken:
1. 1*18 m Durchm , 0 87 m hoch. Rings um den oberen Rand die

doppelzeilige Inschrift:

1. Z.: LETA PANIE MDXLV SLIT GEST ZWON KE CT! A CHWALE
PANV BOHV Y

2. Z.: WSSI HRZISSI NEBESKE OD MISTRA MATIEGE SSPICE

W PRAZE NA SSIROKY VLICI.

Darunter ein mit kleinen Blättern umwundener Stab. Auf der Schwei-

fung das Relief des hl. Wenzeslaus. Am unteren Rande dasselbe Orna-

ment wie unter der Inschrift.

2. 092 m Durchm., 0'77 m hoch. Oben ein Ornamentalfries: eine

Wappencartouche zu beiden Seiten, von je einer männlichen und weib-

lichen, delphinartigen Gestalt gehalten. Auf der Schweifung in einer Um-
rahmung die Inschrift: ,

Fif. 131. Libliit. Schlott. Gartcnfagade.

»NON NOBIS DOMINE NON NOBIS SED NOMINI TVO DA GLORIAM«
weiter ein anderer ornamentaler Rahmen mit der Inschrift: »BRYCCIVS
PRAGENSIS AVXILIO DIVINO FECIT ME 1557.. Über diesem Rahmen
befindet sich eine Wappencartouche mit denselben Gestalten wie am Friese;

noch höher über dem kleinen Gesimse Brustbilder eines Mannes und eines

Weibes. Am unteren ausgebauchten Rande Abgüs^^e von einzelnen Münzen.

Die STATUE DES HL. JOHANN VON NEPOMUK vor der

Kirche. Der Heilige ist als Almosenspender dargestellt, wie er einen zu

semer Linken stehenden Knaben beschenkt. Auf dem Postamente die chro-

nostische Inschrift:

DIVE PATER PATRIAE BELLO FAME PESTEQVE LASSIS ORQ:

PATRlOTlS PATROCINARE TVIS fl771). Eine schwache Arbeit.

Die MUTTER-GOTTES-KAPELLE, 1669 erbaut, ein kleines,

aber gefälliges Gebäude (Fig. 129) von quadratischem Grundriss. In den

Gc
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Fig. 132. Liblitt. »Cleopatra und Antonius.

•

Ecken stehen Pilaster mit jonischen Capitälen ; auf dem Dache eine hübsche,

sechseckig gemauerte Laterne. Im Innern in einem leidlich guten Bareck-

rahmen ein gut gemaltes Bild der Mutter Gottes.

Das SCHLOSS, 1699 erbaut, ein hübsches Barockgebäude. Hoch-

interessant ist der Grundriss: der mittere Theil ist elliptisch, vorne und

hinten mit einer Colonnade umgeben. Zu beiden Seiten befinden sich recht-

eckige Flügel, deren mittlerer Theil an den äusseren Seiten halbkreisförmig

ausgebogen ist. (Fig 130.)

Die Frontseite: Der mittlere Theil ist nach Aussen ausgebogen

und enthält im Erdgeschoss eine offene Säulenhalle. Die toskanischen

Säulen tragen ein gerades Gebälk. Im ersten Stockwerke drei hohe, halb-
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kreistörmig gtschiosscne Kei>

ster, mit einer blinden Balu-

strade statt der Brüstung,

über den Fenstern plastische

Cartouchen mit Blumcn-

festons; über den mittleren

eine von Kriegstrophäen um*
gebene Cartoucbe. Ober das

Dach dieses mittleren Thetles

ragteinconcentrischesMauer*

werk von kleinerem Durch-

messer mit hoheüi halbkreis-

förmig geschlossenen Fen-

stern empor. Zu beiden Seiten

schliesst sich an dasselbe je

ein rcchtiickij^er Zubau an.

Die Fac;ade der beiden Flügel

ist schlicht. Über den Fen-

stern des ersten Stockes ge-

schweifte Gesimse, oben am
Dache gemauerte, giebet-

(ornugc Dacherker mit ge-

schweiften SeitenwSnden.

Die rückwärtige,
gegen den südwärts gelege-

nen Park gerichtete Seite

ist reichlicher geschmückt

als die Vorderseite. Der

mittlere, in einer Curve her-

vortretende Thril zeigt über

derSäulenreiiie einen Balkon,

auf dem Statuetten von

Amoretten und Barockvasen

stehen. Über dem mittleren,

auf den Balkon führenden

Eingange sieht man ein

. Doppelwappen untergemein*

schaMicber Krone.

Der ebenerdig ge-

legene Saal hat dlipti-

seilen Grundriss und ist durch gemalte, doppdte Pfeiler mit volutenfdnnigen,

aus Stuck ausgeführten Consolen gegliedert Zwischen den genannten

Pf^rilern befinden sich Fenster, bes. Fenster- und Thürnischen, in deren

oberen Theilen man barocke^ moschelartig gekrümmte Füllungen siebt Die

Fig. 133. UbUtt. ScUom: CaaMalbm.
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flachgewölbte Decke zeigt an den Rändern Malereien, die Stuckverzierungen

nachahmen. In der Mitte ein modernes Figuralgeniälde (eine Arbeit des

Malers Latiffer aus 1871).

Von den Bildern des Schlosses seien erwähnt:

1. 067 /// breit, 0 88 vi hoch, auf Leinwand. Bei einein Tische spitzt

unter einem Baldachine eine Frau mit halbcntblüsster Brust. Ihr gegenüber

ein König, welcher die Hand

abwehrend nach ihr ausstreckt.

Die Frau berührt mit der Linken

das Ohrgehänge, mit der Rechten

macht sie eine ablehnende Ge-

berde. Wahrscheinlich stellt

dieses Bild Kleopatra und An-

tonius vor. Ein gutes Gemälde

aus der ersten Hälfte des XVIII.

Jahrh. (Fig. 132.)

2. Pendant zu dem vorigen

Bilde. Im Vordergrunde sitzt

eine Königin, einen Becher in

der Hand, in den zwei Mägde

Wein einschenken. Hinter ihr

steht ein Greis. Im linken Hinter-

grunde eine Pyramide.

3. Zwei Landschaftsge-

mälde mit Staffagen: »Rast auf

der Flucht nach Ägypten« und

»Der barmherzige Samariter.«

Interessante Arbeiten aus der

zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh.

4. Ein Porträt eines Mannes

in ungarischerTracht (Brustbild),

auf Leinwand gemalt. Die Di-

mensionen: 0 92w breit, 118w
hoch.

Ausserdem befindet sich

hier ein Gemälde auf Leinwand,

w^elches das Schloss und die Stadt BySitz zur Zeit der Neige des

XVII. Jahrh. darstellt. (Fig. 8. Seite 6.)

Von den zahlreichen Schmuckgegenständen des Schlosses

führen wir folgende an:

1 Grosser Candelaber im Empirestile, 2' 15 nt hoch, auf drei Füssen,

welche die Gestalt von Pferden haben, die rückwärts in Akanthusblätter

ausgehen, ruht eine dreiseitige, abgestutzte Pyramide mit eingehauchten,

geschmackvoll verzierten Seiten; oben steht auf dieser Pyramide eine

Fig. 134. Liblitt. SchloBi: Sutuettc des hl. Wenic»Uu».
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weibliche Karyatide, die auf ihrem Kopfe einen aus zwei kelchformigen

Theilen bestehenden Schaft träyt. Auf einer tellerartigen Platte, die sich

am oberen Rande des Kelches befindet, sind dann sechs geschweifte Arm-

leuchter befestigt. (Fig. 133.)

2. Ein kleiner

Barocktisch mit

verschiedenfarbigen,

geschmackvollen Intar-

sien.

3. Eine aus Holz

geschmackvoll ge-

schnitzte Rococouhr
mit hübsch geformten

Vasen an den Seiten

sowie auch oben. Das

aus Metali gearbeitete

Zifferblatt ist mit ge-

triebener Ornamentik

geschmückt.

4 Eine Statuen-

gruppe aus weissgla-

siertcm Thon, 0 70 m
hoch. Auf dem Unter-

gestelle, vordem Sieges-

trophäen liegen und

zu dessen linker Seite ein gekrönter Löwe ruht, während zur rechten Seite

ein Engel mit aufwärts gewandtem Antlitze steht, sieht man die Statuette

des hl. Wenzeslaus. Die rechte Hand stützt der Heilige auf die Hüfte,

die linke, die den Marschalsstab hält, streckt er nach unten. Eine sehr

interessante Arbeit aus der zweiten Hälfte des XVIIl. Jahrh. (Fig. 134.)

5. Ein bronzenes Untergestell im Empirestile, 029 ni hoch:

Ein weiblicher Genius steht, mit einem Fusse auf einen Helm tretend,

bei einer kannelierten Säule. Darauf eine goldene Waldsteinmcdaille aus

dem J. 1631.

Erwähnung verdient auch die sogenannte Waldstein-Casse. Es ist

dies eine eiserne Truhe, 0 905 m breit. 0 49 m hoch, mit flachen Eisen-

gurten kreuzweise beschlagen. Auf diesen Gurten sind grobgemaite Laub-

gewinde und m den viereckigen mittlerem Felde bunte Blüten und kleine

Landschaften zu sehen. In der Mitte der vorderen Seite ein schöngeformtes

Schlüsselschild. Die hintere Seite des Deckels zeigt ein hübsches, aus Blech

ausgcschlagcnes Silhouettenornanient, nämlich eine weibliche, delphinartige

Gestalt, die in gefällig entwickelte Ornamente übergeht, die die ganze

Fläche austullen. (Fig. 135.)

Fig 135. Liblitt. Schloii: Walditcin-Caiie.
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Fig. 136. Luicc. Lüngenichniit und Grandrtu der Kirche.

Luzec.
Böhm, o. c. 581—584.

In den Sammlungen des Zuckerfabriksdirektors Herrn Klavik befindet sich ein

Theil der Jenäowitzer prähistorischen Funde.

Die KIRCHE, dem hl. Agidius geweiht, bereits im XIV. Jahrh.

als Pfarrkirche erwähnt. Der jetzige Bau wurde im J. 1762 in einem ein-

fachen, aber inwendig ziemlich schmucken Barockstile ausgeführt. (Grund-

riss u. Querschnitt Fig. 136, Innenansicht Fig. 137.)

Topographie d. Kunitdcnkm. Pol. Bet. Melnik. m
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Das im Grundrisse quadratische (5*30 Presbyterium ist ia

bedeutender Höhe (9 90 m) mit einer flachen Decke flberspannt and voo
dem Schiffe durch einen Triumphbogen getrennt

Das länglich-rcciiicckige Schiff ist durch zwei Gurten in drei Ge-

wdlbefelder getheilt. An den Wänden stehen verkröpfte Pilastcr mit pscudo-

corintbischen Capitälen. Ähnliche Piiaster stehen auch an den inwendigeni

senicrechten Wänden des Triumphbogens sowie auch in den Ecken des

Presbyteriums. Die grossen rechteckigen Fenster (im Presbyterium je

eins» im SchtfTe je drei an jeder Seite) sind oben mit einem um etwas

schmäleren Kreissegmente geschlossen und tingsherum mit ziemKch gut

profilierten Mörtelrahmen versehen; diese Rahmen sind hie und da, be-

sonders an der Spitse des segmentartigen Abschlusses mit verschiedenen

Stuckoniamenten verziert.

Die flachen Gewolbefelder des Presbyteriums als auch des SchifTes

sind mit Frescogemälden von geringem Wert bedeckt. (Sie wurden von

dem Maler Czech aus Leitmeritz ausgeführt.) Vcrhältnissmfss^ das beste

ist noch das Frescogcmälde des Presbyteriums. Es ist dies ein architekto-

nisches Gemälde, welches die Innenansicht einer mit drei Frescogemälden

geschmückten Kuppel mit Laterne darstellt. Die Malereien auf dem Ge-

wölbefelde des Schiffes (sie stellen Scenen aus dem Lel)en des hl. Agidius

dar) sind sämmtlich, was die Compusition imd die Ausführung betrifft,

sehr dürftig. Auch die Rückwand des Presbyteriums zeigt ein Fresco-

gemälde, das eine barocke Altararcbitektur, in dessen Mitte ein Bild (Apo-

theose des hl. Agidius, der in Wolken schwebt) und an den Seiten zwei

Heiligenslatuen im Klostergewande darstellt Dieses wertlose Frescogemätde

wird jetzt von einem grossen Altarbilde verdeckt, von dem wir noch spre-

chen werden.

Vor der Fagade der Kirche steht der prismatische Thurm mit

einem pyramidenförmigen Dache; hinter dem Presbyterium eine apsiden-

formige Sakristei.

Die Parade ist alles architektonischen Schmuckes bar.

Das Altarbild »Apotheose des hl. Benedictus« (3*78 m
hoch, 2*22 m breit): der Heilige kniet in Wolken zwischen Engeln; zu

seinen Füssen liegen die Bischofsmütze und der Hirtenstab. Darunter be-

finden sich in den Wolken zahlreiche Gestalten von hl. Mönchen und

Äbten aus dem Benedictinerorden, die in den Händen die Symbole von

verschiedenen Künsten und Tugenden halten, die in dem Orden gepflegt

wurden. Zuunters krümmt sich unter einer schneeweissen Bischofsmitra

der Teufel. Eine vortrcltliche Composition von gelungener Charakteristik

der einzelnen Gestalten. Das Colorit ist fein und gefällig abgedämpft. Dieses

Bild, Von Friedrich J/tss gemalt, befand sich ursprünglich in der Bene-

dictincrkirche des hl. Nikolaus m der Praeter Altstadt, von wo CS nach der

Aufhebung des Klosters nach Lu2ec geschenkt wurde.
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Besonders hübsch ist der grosse Rahmen, in dem das Bild einge-

setzt ist. Zu beiden Seiten halten Statuen von schwebenden Engeln den

Rahmen, dessen obere Fläche bedeutend erweitert ist. Sie ist am Rande

mit geschweiftem Gesimse versehen und in der Mitte mit einer grossen

Cartouche, darin das Abteiwappen, versehen, an deren Seite sich je eine

kleine, auf dem Gesimse sitzende Engelsgestalt befindet

Fig. 137. Lutec. Das Innere de« Prctbyteriumt.

Zwei aus Holz geschnitzte Reliquiarien auf dem Hochaltare, mit

Laubgewinde verziert, gute Arbeiten aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrh.

Armleuchter aus Schmiedeeisen, 16 cm lang, in der hübscher

Form eines reich gebogenen und beblätterten Astes mit zwei vierblättrigen

Rosetten an den Seiten. Am Ende eine kleine gekerbte Schale, in deren

Mitte der Dorn zum Aufstecken der Kerzen. Jetzt in den Sammlungen

des Prager Landesmuseums.

Ein zinnernes Taufbecken, 044 /// hoch, auf drei niedrigen

Füssen, welche oben in roher Ausführung die Form von Küpfchen haben,

die Herzogskronen tragen, unten fächerartig auseinander gebreitete, lange
7*
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Krallen zeigen. Am oberen Rande des Kessels zwei gut modellierte, ange-

löthcte Köpfe, welche zur Befestigung des Deckels dienen. Am Kessel

folgende eingravierte Inschrift: ^^^^ TEMPORE R.

P. PETRI ADALBERTI KN-

OPH PRO TVNC PAROCHl
LVZECENSIS HOC BAP-

TISTERIVM CVRATVM EST
SVMPTIBVS ECCLESIAE PRO-

PRns

Die Ewiglichtlampe
aus durchbrochenem Messing-

blech. Die Ornamentation be-

steht aus Löchern, die Rosetten

und Blüten bilden. Aus dem
XVII. Jahrh.

Silberne Messkelche
aus der Barockzeit:

1. 0 22 m hoch, gut ge-

trieben; auf dem Fusse, sowie

auch auf der Schale mit En-

gelsköpfchen geschmückt Die

Punzzeichen sind ein wenig ver-

wischt. Auf dem einen sieht

man einen Löwen, auf dem

anderen die Buchstaben
FH

Fig. 13H. Lulec. Ciborium.

2. 0 245 m hoch, von ge-

fälliger Form ; am Fusse sowie

auch auf der Schale mit mu-

schelartigen Ornamenten und

mit sechs ovalförmigen, auf

Email gemalten Bildern verziert-

Altstädter Beschauzeichen und

Goldschmiedmarken
IG

P

Ein silberner Speisekelch 0*285 m hoch, theilweise vergoldet. Am
Fusse, sowie auch auf der Schale ein nicht besonders geschmackvolles

Ornament, in dem hie und da eine Blütengruppe und ein Engelsköpfchen

wiederkehren. Auf dem Knaufe sieht man zwei aneinander sich schmie-

gende Engelsköpfchen. Prager Altstädter Beschauzeichen, dann eine verwischte

Goldschmiedmarke. (Fig. 138.)

Monstranz, 0485 m hoch, von einem Strahlennimbus umgeben.

Rings um das Behältnis für die hl. Hostie, findet sich ein geschweifter

Rahmen, der mit getriebenen Ähren, Trauben und Blüten geschmückt ist.
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Der Fuss ist mit gut getriebenen Blättern bedeckt Augsburger Bescbau-

zeichen.

Die Ca sei: Drei verticale Streifen mit einem im Plattstich ausge-

fuhricn Hintergründe, auf dem einige mit Gold- und Siiberladen plump

Stilisierte Rosetten und Bifiten in Sprengarbeit gestickt sind. Interessante

Arbeit aus dem Ende des XVII. Jahrh.

Glocken; simmtUch mit sehr spärlichen und plump su^eführten

Barockomamentationeii

:

1. 1*26m Dttrchm., 1 iw hoch. Oben ringsherum die Inschrift: lOHANN
GEORG KVHNER GOSS ^aCH IN DER KÖNIGLICHEN GLEINEREN HESI-

DENZSTADT PflAG.

Auf der Schweifung das Relief »Mariä Himmelfahrt«, dann das Lobko-

witz'sche Wappen und die Inschrift: IM lAHRE i760 DEN IG. MONATS-
TAG SEPTEMBRIS BIN ICH DVRCH OHNVERSEHENE FEVERSBRVNST
ZERFLOSSEN A 1769 WIEDER GEGOSSEN.

2. 096 m Durchm., 0 76m hoch. Inschrift: lOHANN GEORG KVHNER
GOSS MICH IN PRAG 1769. Auf der Schweifung das Lobkowitzsche

Wappen.

3. Die kleinste, unzugängliche Glocke, ebenfalls von Kühner gegossen.

Melnik.
Paprockf, O stavu racst. 110; Pfar r-Gcdenkbuch aus dem J. 1726; Schaller
IV., 169—176; Sommer II.. 97-100; B. K. Schubert — Jos. V. Vl»»4k, Milnik

s jeho pamätnoati, 18S6: Mikovec-Zap, AlterthQmer I, 201 (Schloas ittit Abb.);

B. Grueber» Kunst d. llittdalters in Böhmen IL, 80u.IV., 94 • S6; Böhm o.e.,S.5SS

et sequ
; Jo5. Neuwirth, Geschichte d. Christ. Kunst in Böhmen bis zum Aussterben

der Preraysliden, 414; B. terraälc, Dikansk^- chräm sv. Petra a Pavh na Mßlniku.

(Zpräva v^ob. prüm. skoly pokra£. 1885 - 6); Derselbe, Miinicky z4mck ^ibtd. iSSg);

Derselbe. Obraiy se iivota «poleCenik^bo v pfed. stoletf na M£tnfka (»Piovan« 18B7,

XVII); Karl Zamastil, Kotlegittnl kapitula Melnickä 1896; Derselbe. PamSti

kaple SV Jakuba a sv pinny Parbory V radnici Melnickd, 1898; Otto's .^echy.

IV., 247—254; BraniS, Däjiny um€n{ stfedov. v Cechäcb IL. 102, 133 u. 169; J. A.

Ktfma, Sv€to«or 1872, Nr. I (mit Abb. der Dekanalldrche von Chalupa.)

Stadtansichten: 1. Im Hintergründe des von Massanecz gemalten Bildes aus

iem J. 1679 (Tafel 6i}. 2. Ein kleinerer Kapferatich auf dem Titelblatte son «bitten

Tbcile der Topographie von Schaller, beselchnet mit dem Namen D. Pindl delto,

J. Balzer sc. 3. Ein Kupferstich (19'5 m breit, 14 4 cm hoch) bezeichnet: S W. Berger

1802. Prag bey Wolf 1803. ^Ansicht vom Flus<;e.) 4 Fine Ansicht, die von Rüracr ge-

scichnet und von C. W. Aridt lithograhert wurde, aus den) J. 1843. 5. Ein Kupierstich

mit der Inichrift: »Melnik hi Bunslaaer Kreis, IMlnik v Boleilavilc4n kraji.c V. Mo
Stadt dd. et sc

STADTBEFESTIGUNG. Eine Befestigung erhielt die Stadt be-

rcits vor dem ] 1274. Im J.
1373 kommt eine Erwähnung des Elbethores

vor. Am stärlcsten war die Stadt an der südöstlichen Seite befestigt, wie
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Fig. 139. Melnik. Skitie der ehemaligen Befestigung.

es der niässij»e Abhang auf dieser Seite verlangte. Es stand hier vor Allem

das sogenannte Wiesenthor (»LoukovÄ,« auf dem Plane mit Nr. 3. be-

zeichnet), welches in der zweiten Hälfte des

XVIII. Jahrh. abgetragen wurde. VV^eiter

befand sich gegen die Stadt hin das soge-

nannte Flussthor (Ri'Cnä), das bereits im

XVI Jahrh. in den Urkunden nicht mehr

vorkonunt. Die gegen Nordosten liegenden

Stadttheile schützte der hohe, prismatische

VVasserthurm (vöi vodärenskä). Die Stadt

selbst war, wo es sich nöthig zeigte, mit einem

Walle, mit einem 9 5 38 m breiten, allerdings

trockenen Graben und mit einer Front-

mauer umgeben, hinter der ein 7 6— 11 "4 m
breiter ebener Raum lag, auf welchen dann die

eigentliche, 8 55 hohe, 16-1 8 ;// starke Stadt-

Fig. 140. Melnik. Da« Prager Thor.

Fig. 141. Melnik. Grundriii det Prager

Thore».
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mau er folgte. (So zeigt es noch der erhaltene Überrest beim Hause Nr. 15.)

In der Höhe von 6 65 m lief ein 0 95 m breiter, offener Gang, vor dem daher

die Mauer bloss etwa 0'70»i stark war; in diesem Theile war die Mauer auch

mit Zinnen versehen. In dieser Maua: befanden sich einige Basteien und
Thore. Zuerst das Prager Thor um das J. 1500 erbaut, das bis auf

unsere Tage stehen geblieben ist, ein prismatischer, hoher Thurm mit einer

thorartigen Durchfahrt, die an beiden Seiten mit steinernen, spitzgewölbten

Gewänden versehen ist. Die äusseren Mauerflächen seigen bloss zwei

Gesimse. (Fig. 140, Grundriss Fig. 141.) Gegen Norden hin befand sich

Flg. 142. Mcinik Bastei hinter tH- 14S. Hclnik. Batiei liinttr dun Haum
dem Haut« No. 4. No. 11 and GruadriM Ihm SeutemlBa.

in der Nähe dieses Thores eine Bastei (hinter dem Hause Nr. 4), deren

polygonales Thürmchen man noch heute sehen kann. (Fig. 162.) Noch

weiter gegen Nordwesten steht hinter dem Hanse Nr. 11 eine andere, halb-

kreisförmige Bastei. (Fig. 143.) Auch in der am weitesten gegen Norden

gehenden Einbiegung der Stadtmauer, und awar hmter dem Hause Nr. 19

befand sich ehemals eine Bastei, vor deren Frontmauer noch ehie andere

Bastei stand, welche bisher noch zum Theile erhalten ist Auf dem nach Sopka

führenden Wege standen ehedem zwei Thore, von denen das der Stadt näher

gelegene das »Elbe t hör« genannt wurde (auf dem Plane mit Br. 1.

bezeichnet) ; dieser Thurm wurde 1778 umgebaut, in der zweiten Hälfte

des XIX. Jabrh. abgetragen. Von diesem Thore lief die Mauer längs

dem »AuSperk« genannten Abhänge zu der bei dem Stadtgefängniss

stehenden Bastei und von hier gieng eine niedrige Mauer zum Schlosse,
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das selbstverständlich einen wichtigen Theil der Befestigung bildete. Aus

dem Schlosse führte eine kleine Pforte ins Freie auf derselben Stelle, wo
sich bis jetzt noch der Ausgang zu dem Elbeabhange befindet. Von dem
Schlosse zog sich dann die Stadtmauer weiter zu der ehemaligen Schule;

dieser Theil wurde erst 1891 abgetragen. Vor dieser Mauer befand sich

Fig. 144. Melnik. Situationiplan der Sudi.

kein Graben, da der steile Abhang des Schlossberges auf dieser Seite

ihn überflüssig machte. Von der südlichen Ecke der Schule angefangen

begann wieder der Graben und mit ihm auch die Frontmauer. Um nun

den Zugang in den Graben bei dessen Anfange zu verwehren, war hier

der Graben mit einer Mauer befestigt, deren Schicsscharten gegen das

Schloss gekehrt waren. Letztere Mauer sammt dem stufenartigen Gang,

sowie auch der anliegende Theil der Frontmauer des Grabens sind bisher

noch erhalten. Weiter gegen Osten zu befand sich eine Pforte, zwischen
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welcher und dem Prager Thore zwei Basteien standen. Die bisher noch

erhaltenen Befestigungstheile sind auf dem beigegebenen Situationsplane

der Stadt angedeutet. (Fig. 144.)

Die PROBSTEIKIRCHE, den hl. Petrus u. Paulus geweiht (Aussen-

ansicht Fig. 145, Innenansicht Fig. 146) wird bereits im XI. Jahrh als

CoUcgiatkirche erwähnt. Ursprünglich war es ohne Zweifel ein romanisches

Fig 146. Melnik. Innerei der Probsteikirche.

Gebäude, wie es die aus Plänerkalkstcin gemeisselte, mit Eckblättern ge-

schmückte und an der Plinthe 40 <:w messende Basis sowie auch der

aus Sandstein verfertigte, achteckige Säule nschaft (52 rw hoch) be-

zeugt, die in der Kirche bei der im J. 1892 erfolgten Restaurierung aus-

gegraben, jetzt im städtischen Museum aufbewahrt werden. (Fig. 147.)

Ausserdem wurden unter dem Pflaster des Kirchenschiffes die alte, ge-

rade Grundmauer (0 90w breit) aufgedeckt, die sich in der Länge

von 8 50 m von dem Eingange in die Sacristei bis zu dem ersten Pfeiler

an der Evangelienscite zieht.
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Der älteste Theil des jetzigen Baues ist die Sakristei, die vor dem

J. 1358 erbaut worden ist (wobei man vielleicht das alte Mauerwerk be-

nfltzte) und die .etwa 30 Jahre später von dem Probste Johann von Land-

stein, der sich in derselben eine Grabstätte errichten liess, in der jetzigen

Ponn hergerichtet wurde.*)

Alle fibrigen Theile der Kirche sind erst in einer bedeutend späteren

gothiscben Periode entstanden; durch ausgemeisselte Jahresahlen sind

genau datiert: das Gewölbe des Nordschiffes mit der Jafaressahl 1466, das

Gewdlbe der unterhalb des Thurmes beBndlichen Kapelle mit derselben

Jahresxahl, und der Thurm, der in dem mittleren Theile die Jahresahl 1487

und auf dem Kronengesimse die Jahressahl 1488 trägt. Seit jener Zeit

wurde das Innere des Gebäudes im Ganzen und

Grossen nicht mehr verändert. Von den unbe-

deutenden Arbeiten der späteren Zeit sei hier das

in der Siidmaucr des Schiffes zu dem Stiegen-

gange führende Portal aus dem J. 1554, sowie

auch die Polychromic des Presbyteriumsgewölbe

aus dem J. 1533 erwähnt. Das Äussere der Kirche /

erfuhr im Laufe der Zeit mehrere Umänderungen. f *

Nach der Feuersbrunst im J. 1555 wurden die mit f

3graffito geschmückten undmitderjabressahl 1556 (\
beseichneten Renaissancegiebel erbaut Der Thurm L \^
erhielt sein jetziges Barockdach nach einem Feuer- TlX_
schaden im J. 1681. Die späteren Reparaturen, o

die in den Jahren 1720—35, dann 1806^ 1839—40,' » -» I
pj^ Melnik. Reste

1852 und sonst vorgenommen wurden, haben den eiaer loawnUcben Säule aus

Gesammtcharakter des Kirchengebäudes nicht «f«*i«iiefc« w«*«-

beeinflusst.

Die gothiscben Theile des Gebäudes sind mit zahlreichen Steinmetx-

z eichen verseben, die besonders häufig im Erdgeschosse und im ersten

Stocke des Thurmes sowie auch in der unter dem Presbyterium befindli-

chen Krypta vorkommen; hie und da auch vereinzelt an anderen Stellen,

sowohl im Inneren als auch Äussern der Kirche. (Fig. 148.)

Der Grundriss des orientierten dreischiffigen dcbäudes wird einer-

seits durch die Beschränktheit des Terrains bedingt, anderseits auch da-

durch, dass in den neuen Bau auch Bestandtheile der alten Kirche auf-

genommen wurden (wie z. B. die Sacristei und das bereits erwähnte alte

Grundwerk, auf dem der neue, auffallend verstärkte Pfeiler erbaut wurde).

Das Presbyterium, 14 w lanf^, 1 1 6 m hoch und von ungleicher

Breite (die Seiteawände laufen gegen Westen ein wenig auseinander, so

*) Dut uunentUdi das jetsige GewUbe der Sskrlatei aus jener Zeit stammtt,

betengt die fanfbl ttrige Rose, die auf dem Schlusssteine ausgemeindt ist, da dieselbe

«DO der Familie Land«tein im Wappen geführt warde.
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du» die grCteste &«ite 8 m beträgt), ist mit drei Seiten des r^cdmässtgen

Achteckes geschlossen. Beinahe das ganze Presbyterium ist Aber dem
Niveau des Fussbodens der übrigen Kirche um 1*1 mi erhöbt (Querdurch-

schnitt Fig. 150.) Aussen ist dasselbe an der Ost- und SQdsdte mit sechs

dreimal abgestuften Strebepfeilero gestQtat, deren Wasserschll^e aus schiefen,

am Rande einfach profilierten Steinplatten bestehen; suhöchst sind die

Strebepfeiler giebelf>"'rmig geschlossen. Das Gewölbe des Presbyteriums

setzt sich aus drei Feldern zusammen, von denen der polygonale Abschlusa

der Kirche am reichsten construeirt ist. Dasselbe bildet einen unregelmässigen,

neunstrahligen Stern, dessen hübsch profilierte Rippen (Fig. 151) auf ninden,

schlanken Diensten, dic^e auf hohen, sechseckigen Basen mit ausgekehlten

Seiten ruhen. (Fig. 152.1 iJu- übrigen zwei Felder zeigen ein netzartii^L-s

Gewölbe, dessen Rippen an der Nordwand auf zwei Consolen, auf der

Südwand auf einer Ilalbsäule ruhen. Das ganze Gewölbe des Fresbytenums

hat .^echs Schlusstcine. Diese sind insgesammt massiv und glatt mit Aus-

nahme des vierten (von Osten an gerechnet), der durch eine runde, auf

den Dachboden führende Öffnung durchbrochen ist. Die Consplen sind

durchwegs von derselben Form: eine abgestufte, achtseitige, nach unten

gekehrte Pyramide von einigen profilierten Ringen umgeben. (Fig. 153.)

Im Presbyterium befinden sich sieben Fenster, von denen das eine in der

Nordmauer, die übrigen anderen in der Ost- und Südseite angebracht sind.

Die vier Fenster in den Seitenmauern des Presbyteriums sind viertheilig,

die Fenster in dem polygonalen Abschlüsse dreitheilig. Das Masswerk
der Fenster trägt den Charakter der spätgothischen Periode. In allen drei

Fenstern des polygonalen Schlusses zeigt das Masswerk dieselbe Form:
zuunterst drei spitze Kleeblattbögen, dartiber zu beiden Seiten zwei an-

einanfif-r gelxjgene, aus zwei Segmenten zusammengesetzte Fischblasen,

deren S{)itzen die Schenkel einer aus zwei Sef^menten construierten Figur

berühren. Von den oberen Enden dieser Fii^ur gehen zvci gebogene Curven

au.s welche in der Mitte im BerührunLispunkte mit einem Drciblatte schliessen.

(Fig. 154.) In dem Fenster der Nordmauer wurde das .Masswerk im J.i735

Pig. 14«. lld^ •«r d«r PfObiMlMicb«.
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Flg. 152 Melnik. Probtieikirche.

Couok Im FMbyturioa. Flg. 188. Mdalk. FMbaulUidie. Pi«M*M im Fnabytatina.

ausgebrochen und durch eine MauertuUun^ mit einer ovalen Offnun£j in der

Mitte ersetzt. Dasselbe geschah auch mit dem gegenüber liegenden Fenster

Fig. .Metnik. Probstcikirche.

Dm MMswtrk im potygoaalcn AbtcbfanM Fig. US. M«liilk. ProbtMikiKbc. Om Slmwcrk
4m PnibftOTum. te <ba P«mHm 6w tMIMm FtMbynriuMBMMr.

sprüi^Uches Masswerk beibehalten haben. (Fig. 15Sw) Dieses Masswerk ist

aus langgetogenen, flammenartigen Fischblasen zusammengesetzt. Unter

den Fenstern zieht sich innerhalb der Kirche ein hübsch profiliertes Kaff-

gesima, durch das die erwähnten Dienste gehen.
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Das i^anze Gewölbe des Presbyteriums ist p o ! y c h r o m i e r t. In

den dreieckigen Feldern des pclyfjonalcn Schlusses sehen wir die Gestalten

der vier Evangelisten, in den anderen grossen Feldern des Gewölbes sind

die Apostel dargestellt, weiter Christus als guter Hirt und heiliger Johan-

nes d. T.. ausserdem Eogcl, die in den Händen verschiedene Gegenstände,

Fig. 156. Melnik. I'robsteikirche. Grundriat der Krypta unter dem Pretbyterium.

wie z. B. den Kelch mit der Hostie, die Marterwerkzeuge u. s. w. tragen

In den drei Feldern, die mit ihren Scheiteln gegen den dritten Schluss

stein (von Osten an gerechnet) gekehrt sind, sehen wir das Landes-, Reichs-

und Stadtwappen. Unter dem Stadtwappen befindet sich ein Inschriftband,

auf dem folgende Worte zu lesen sind: „li^ijmalonian tc'to knr I. J?. XXXIll."

Aiff dem über den Altar befindlichen Schlussteine ist das Antlitz Christi

gemalt, auf dem zweiten der achtstrahlige Stern, der dritte ist leer. Auf

dem fünften und sechsten eine achtblättrige Rosette. Der dekorative Effekt

dieser Polychromic ist im Ganzen ein günstiger. Der figurale Theil ist

zum grössten Theilc gelungen, der ornamentale, hauptsächlich aus Pflanzen-

motiven componiert, reich und geschmackvoll. (Tafel V.)

Unter dem Presbyterium befindet sich eine geräumige Krypta
(Grundriss in Fig. 156j, deren Pfeiler in der Disposition denjenigen des

Prebyteriums entsprechen. Dieser unterirdische Raum ist mit der Mauer-
einfassung der äusseren Strebepfeiler der Kirche verbunden.

Googl



Taf. V.

Melntk. Probstei-Kirche. Ein Theil des polychromierten Gewölbes

im Presbyterium.
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An das Presbyterium scbliesst nch umnittelbar das Hauptschiff
an. Der Triumphbogen fehlt hier gänzlich. Das Gewölbe des Schiffes be«

steht aus drei ganzen und einem unvollständigen Felde. Dasselbe ist

sternförmig und regelmässig, bloss dort, wo es sich mit dem Gewölbe des

Presbyteriums verbindet, theilt sich ein Strahl des Gewölbestemes in zwei

kleinere Strahlen. Das Gewölbe ruht auf Consoien,

denen in der Renaissanceperiode die jetzige Form
einer runden Schüssel gegeben worden ist, die in

einem Kranze von breiten, spitzigen, unten durch

eine Knospe verbundenen Blättern ruht.

Das Hauptschiff ist von den Nebenschiifen

durch mächtige, prismatische Pfeiler von ungleichem

Durchmesser getrt*nnt. Die Zwischenräume zwischen

den Pfeilern sind mit Spitzbugen überwölbt; die Kanten

der Pfeiler sowie auch der Bo^jen sind abgeschrägt und

ausgekehlt. Wie aus dem Grundrisse ersichtlich ist,

ist das liauptschin jetzt an der Westseite etwa um 2m
abgekürzt, wodurch das imvollständige Gewölbe ent-

standen ist Die beiden Nebenschiffe sind um
2 M niedriger als das Hauptschiff.

Das nördliche Seitenschiff ist aus drei länglichen, grösseren

Feldern, aus einem kleineren, rechteckigen und aus einem klehieren, trapez-

förmigen zusammengesetzt Die bimförmig profilierten Rippen des Kreuz-

gewölbes gehen aus Consolen hervor, die im Ganzen dieselbe Form haben,

Fig. 157. Melnik.

PwbtrikifclK. RippcacoBMl«

Ii

Fif. 15B. BMnlk. FMmUtiMh« ScM—hIm im aSidL ScMAt.

wie diejenigen im Presbyterium. (F^. 157.) Die Rippen trennen die ein-

zelnen Felder von einander und sclmeiden sich in der Mitte in Schluss-

stdnen, die mit gemeisselten Ornamenten geschmfickt sind. Der erste

Schlussstein (von Osten an gerechnet) hat die Form eines achtstrahligen

Sternes mit einem lereen, in zwei Felder getheilten Wappenschilde; in der

Mitte des zweiten Schlnsssteincs sieht man das vortrefflich gemeissclte

Stadtwappen, im dritten befinden sich auf einem Wappenschilde zwei über-

einander sitzende Vögel, im vierten das Schweisstuch mit dem Antlitz

Christi, von einem kleinen Engel gehalten. (Fig. 158.) In der von den
Topcgraphi« d. KuutdealuB. PaL Bei. Ilelalk. g
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Fig. 159. Melnik. Protwteikirche. Dm Portal d«t nSrdlichen Seitenichiffes.

Rippen, die das erste Gcwölbefeld von dem zweiten trennen, gebildeten

Spitze ist die obenerwähnte Jahreszahl 1486 ausgemeisselt. Jedes Gewölbe-

feld ist durch ein dreitheiliges, gothisches Fenster erhellt, von denen das

erste Fenster sein ursprüngliches Masswerk noch beibehalten hat. (Fig. 167.)

An das nördliche Seitenschiff und zwar an das zweite Gewölbcfeld

* ist eine gothische Halle angebaut, die mit einem gefalligen Stern-
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gewölbe überspannt ist und durch die man durch zwei spätgothische Por-
tale in die Kirche gelangt. Die Profilierung dieser beiden Portale ist bei-

nahe dieselbe; die Stäbe durchkreuzen sich in der SpiUe und stehen auf
gewundenen, kleinen Sockeln.

In der Koke, die das Presbyterium mit dem nördlichen Schiffe bildet,

befindet sich der bereits erwähnte, älteste Theil des Baues, nämlich die
jetzige Sacristei. (Querschnitt in Fig. 167.) Durch eine halbkreis-

Fig. IM. lldotk. PMfeMctUwht. m) Prallt der Ripp« tn der Sacristei ; SchiflMttIa ta dtr SMriilel;

e) ScUbMWIm tm tML SeitentehifT' ; J ^ Mastwerk in den FcnMMB dM ttdl.

in der Südmauer, /J in der Ottmauer.

förmig Qberwölbttf Thür, deren steinernes Gewände seicht profiliert ist, ge-

langt man aus dem Presbyterium in diese Sakristei, die vom rechteckigen

Grundriss, ein wenig gegen Süden aus der Achse des Seitenschiffes weicht

(9 m lang, 6 m brei^ 6 15 m hoch). Die plumpen Stützpfeiler, die aussen

Stehen, stammen aus dem J. 1852. In der Nordseite befinden sich zwei

mit gedrückten Spitzbogen überwölbte Fenster. Von der Ostseite führt

ein neuer Eingang in das Innere, über dem sich ebenfalls ein stumpfspitzig

überwölbtes Fenster vorfindet. Das Kreuzgewölbe der Sakristei besteht

aus zwei Feldern, deren Rippen (das Profil siehe Fig. 160 a) in den Ecken

aus einfachen, pyramidenförmigen Consolen hervorgeben; in der Mitte

8*
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Das Profil der Gewölberippen

Periode als die Rippen des

der Nordseite stützen sich die Rippen auf breite, walzenförmige Halbsäulen

mit glatten Capitälen, in der Mitte der Südseite auf ein walzenförmiges

Capital. Der eine von den beiden Schlusssteinen ist mit der fünfblättrigen

Landsteinrose geschmückt. (Fig. 160 d), in den zweiten, ursprünglich offen-

bar glatten Schlussstein wurde in späterer Zeit eine aus Holz geschnitzte

gothischc Kreuzblume eingefügt.

Das südliche Seitenschiff, dessen Mauern in der südöstlichen

Ecke einen scharfen Winkel bilden, zeigt im Grundriss die Form eines

aus drei Gewölbefeidern von ungleicher Grösse bestehenden Trapezes.

hat bereits die Form einer späteren Stil-

Nordschififes. Die Rippen gehen hier

unmittelbar aus der Mauer hervor und
durchkreuzen sich bei der Wand. Die

Kanten der spitzbogigen Arkaden, welche

dieses Schiff von dem Hauptschiffe

trennen, sind reicher profiliert. Die ein-

zelnen Glieder der Profilierung stützen

sich dort, wo der Bogen beginnt, auf

kleine, pyramidenförmige Konsolen. Die

Schlussteine, in denen sich die Rippen

treffen, sind verschiedenartig geschmückt

In dem ersten ist eine phantastische

Vogelgestalt (Pelikan?) ausgemeisselt, in

dem zweiten sieht man den Anfangsbuch-

staben des Namens des Königs Vladislaus,

in dem dritten das böhmische Wappen,

welches von einer fratzenhaften Gestalt

getragen wird. (Fig. 160 c.)

In der Mitte der Südmauer befindet sich ein ziemlich reich profiliertes

Portal von ähnlichen Formen wie die beiden nördlichen Portale, ferner

2 zweitheilige Fenster und in der Mitte über dem Portale ein dreigliedriges

Fenster. Diese Fenster sind mit verschiedenen Masswerken geschmückt.

(Fig. 160 d e ), am reichsten das über dem Portale befindliche Fenster.

In der Ostmauer ist ein jetzt vermauertes, zweitheiliges Fenster bemerkbar,

das aus der Achse des Schiffes bedeutend zu der Südmauer gerückt ist

und dessen Gewände sowie auch Masswerk an der Aussenseite sichtbar

ist. (Fig. 160/.)

In der Ecke, wo sich das Presbyterium an das Südschiflf anschliesst,

führt ein schneckenartiger Zugang (am Eingange eingothisches
Portal mit gerader Oberschwelle) aus dem Presbyterium auf den Dach-

boden. Das Gewände dieses Portals ist an den Seiten mit je zwei Stäben

geschmückt, die auf gewundenen, kleinen Sockeln stehen und in den oberen

Ecken sich durchkreuzen. Der Thürsturz wird in beiden Ecken durch

Tragsteine verstärkt, an deren Rändern sich ebenfalls eine stabförmige

Flg. 161. Melnik. Probiteikirche. Gothiicher

Eingang tur Schneckenttiege.
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Veraeroog vorfindet In der vertieften Oberschwelle ist die Jahreszahl

1554 aiisgeroeisselt (Fig. 161.) Die untere Seite der Schneckenstiege^

die aus weichem Sandstem verfertigt ist, se^ zwei Büsten, deren Antlitz

leider abgeschlagen ist (Fig. 162.) Aussen zeigt sich dieser Stiegengang

als ein prismatisches, polygonales Thfirmchen, das sein Licht durch schmale,

kleine, spitzbogig geschweifte Fenster erhält. Über dem GewSnde des im
ersten Stockwerke befindlichen Fensterchens befindet sich aussen das

Brustbild eines Engels, welcher in den seitwärts ausgestreckten Händen je

ein Wappenschild (auf dem rechten Wappenschilde das Landes-, auf dem
linken das Stadtwappen) hält. (Fig. 163.) Unterhalb des Stadtwappens be-

findet sich auf dem Gewände ein Steinmetzzeichen. (Fig. 164.)

US. IMaik. FroUMlIiIfcItt. G«aMiMelie SOitcu.

Der hintere Theil des Hauptschifibs (nSmfieh das bereits erwähnte

unvollstftndige Gewölbefeld) sowie auch das kleinste Trav^e des Nord-

Schiffes nimmt das jetzige, im J. 1609 erbaute Musikchor ein.

Von der Westseite gelangte man ehemals in die Kirche durch einen

jetzt vermauerten Eingang, dessen steinernes Gewftnde aussen noch

erhalten ist Dasselbe hat eine gerade Oberschwelle und ist mit Stäben,

die unten schraubenförmig gewunden sind und ia den oberen Ecken sich

durchkreuzen, geschmückt. Ober dem Sturze befindet sich rechts ein im

Stein ausgemeisseltes Wappenschild mit einem Steinmetzzeichen.
(Fig. 165.)

Über diesem Eingange sieht man das grosse, jetzt theilweise ver-

mauerte spitzbogige Fenster des Musikchors. Dasselbe besitzt kein Masswerk.

Ein Zubau*) in der südwestlichen Ecke von einem beinahe quadrati-

schen Gruudriss (3 20 w breit, 3 26 m \an^) enthält im Erdijcschoss einen

mit nppenlosem Kreuzgewölbe bedeckten Kaum, in der Mühe des Musik-

chores eme mit einem Tonnengewölbe versehene Halle, welch letztere in

*) Ober diesen prismatischen thonnartigen aus regelmässig geschichteten Pliner-

kalkqnadem bestdMaden Bau wurde die Vermuthung ausgesprochen, derselbe sei

romanischen Ursprungs Vrgl. K. Zamastil »O nikter^ch rominskycb sbytdcb« in der

ZeiUchnft »Method« XXVI. (1900). 32.
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der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh. zu einer dem hl. Johannes von Nep.

geweihten Kapelle hei^richtet ivurde, wie es die grob gemalten, zam
Theile noch erhaltenen Frescoge-
mälde bezeugen. In der auf der Sud-

wand befindlichen Lunette befindet

sich ein Gemälde, welches die aller-

heiligste Dreifaltigkeit, in Wolken

schwebend, zum Gei^enstarKlo seiner

Darstellung hat. Darunter der kniende

hl. Johannes, in Betrachtung vertieft,

zu beiden Seiten Gruppen von böhmi-

schen Landespatronen: rechts der hl.

Wenzeslaus, hl. Prokopius u. a., links

der hl. Veit, hl. Benedict, die hL Lud-

milla, der hl. Adalbert u. a. Die Decke

ist durch Curven in zwei lunettenförmige

Felder eingetheilt, deren bemalte Flä-

chen zwei gescfan&rkelte Vasen und

zwei Landschaften mit Ruinen klassi-

scher Gebäude darstellen, letztere be-

lebt mit menschlichen Gestalten: auf

dem einen Gemälde mit einem Pilger

in Mönchstracht, auf dem anderen

mit einer in Gebet vertieften, ähnlichen

Gestalt. In der an der Nordwand be-

findlichen Lunette sieht man »die Ver-

kündigung Mariae«. Diese Frescogemälde sind von geringem künstleri-

schen Werte.

An die VVestmauer des Nordschiffes lehnt sich ein mächtiger Thurm

\ J an (Aussenansicht Fig. 166, Durchschnitt Fig. 167j von

^"-y^ einem beinahe quadratischen Grundrisse (9'20 i»'), bis

I zu der Galerie 35*4 m, bis zu der

Flg. 161. MclBik. PrabMaikbelie. ZieifnnHr

I u dn

Spitze 59M hoch, in den Ecken durch V
mächtige Pfeiler gestatzt Die Stärke \

des Mauerwerkes beträgt im Erdge-

schosse 2*40 m. Im Erdgeschosse be-

finden sich in der Süd-, Nord- und

Westmauer schmale, hohe, gothiscbe

Fenster, die jedoch jetzt zu zwei

das an der Nordwestseite

In

Plr MB. MMk.
Probiteikirche.

Schildcheo mit

einem SteiflMIl*

Fig. 164. Meliiik.

Probsteikitche Steinmeti-

iriolif n sn SchMCkcii*

tritttm-Ftnmf. befindUche gänzlich vermauert sind.

dem an der Nordseite befindlichen

Fenster hat sich ein doppelnasiges Masswerk erhalten. Das erste und

zweite Stockwerk haben jetzt bloss an der Nordseite je ein grosses Fenster
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i

Fig. 166. Melnik. Probsteikircbe-Thurm und Schlos«ihor.

ohne Masswerk. Das dritte Stockwerk hat an allen vier Seiten schmale

Fenster, in deren stumpfen spitzbogigen Abschlüssen ein doppelnasiges

Masswerk hineinkomponiert ist.

Im vierten Stockwerke befinden sich an allen vier Seiten grosse

spitzbogige Fenster ohne jedes Masswerk. Die Stützpfeiler steigen, indem

sie sich in mehreren, durch schräge Gesimse getrennten Absätzen nach

oben verjüngen, bis zu dem vierten Stockwerke hinauf. Ihre Frontscitc ist
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im Erdgeschosse sowie auch im ersten Stockwerke glatt, in aUen übrigen

einfach paneeliert. (Das Paneelwcrk zeij^ oben ein Kleeblattmasswerk.)c Im
dritten Stockwerke sind in den Stützpfeilern überdies noch runde Nischen

mit profilierten, pyramidenförmij;en Con-
solcn und «^othischen Baldachinen. Die

einzelnen Stockwerke trennt ein einfach

profiliertes Gesims. Unter dem grossen,

^egen Ost gekehrten Fenster im vierten

Stockwerke ist in der Mitte des Kaffsimses

die Jahrestabl lft87 ausgemeisselt; dar-

unter befinden sich auf der Fläche des

Mauerwerks Überreste von einer in Sgraf-

fito ausgeführten, oben mit einer Reihe

von Palmetten verzierten Renaissance-

Inschrifttafel, auf der jedoch bloss das

Wort; NED£li am Ende der ersten Zeile

lesbar ist. Die Inschrift, die sich auf

dieser Tafel befand, bezog sich offenbar

auf die im Jahre 1556 erfol^tt- RrstaurierunL» der Kirche. Unter dem
nördlichen I'enster desselben Stockwerkes zeigt .sich unter dem Katf-

sims auf einem heraustretenden grossen Steine foigemies Wappen: unter

einem Helme ein Wappenschild, auf diesem der böhmische Lowe. Auf

Fiff. tu. Melnik. FiebMikli^.
la d«r Thufnkapdlc.

Flg. 109. Melsik. Probtttikirche. BUttvertierungea der GewSlberippen in der Tbarmkapcll*.

dem Gesimse, mit dem der gothiäche Thcil des Thurmes geschlossen ist

sieht man auf der Ostseite folgende Inschrift: ,Hnun biti ö)° K88
\

opus

riuiluin dl. Über dem -^othischen Theile läuft ringsherum eine gemauerte

Galerie mit vier fünfseitigen, unten durch eine pyramidenförmige Console

getragenen Erkerthürmchen. Abgeschlossen wird der Thurm durch einen

zwiebelidrmigen Kuppelhelm mit einem Latementbürmchen; ähnliche zwiebei-

förmige Dächer bedecken auch die erwähnten erkerartigen Thörmdieii.
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Erdgeschoss sowie auch das «rste Stodcwerk des Tbuimes sind mit

stemartigem Gewölbe bedeckt. Von den xwei Schlusssteinen des Gewölbes

der ebenerdigen Kapelle zeigt der eine das gemeisselte Stadtwappen

(Fig. 168), der andere dieselbe Gruppe von xwei Vögeln wie der Schtuss-

stein im Nordschiffe» doch in besserer Ausfuhrui^ ab dieser. Die einseinen

Durchscbnittspunkte der Rippen sind mit Krappen geschmOckt. (Fig. 169.)

Auf dem Gewölbe ist auf einer län''lichcn Tafel --ttv?

zwischen den Schiuss.steinc^n die Jahreszahl 1886 ^^'i^^*^^
ausgemeis ; If r">as (jewOlbe der im ersten Stock*

verke des i hurmes bcfindiichen Halle

frhemals die Bibliothek der Melniker

Kirche) ist einfacher ; seine zwei

Schlussstcinc habei^ die (ieslalt

Von h(?rabhängcndcn gothischcn

Kreu;iblumcn. , ^ ..

I'i,;. 17('. MelniW.

r'rtjli-'cikirche. Ke-

Mimncvglet)«] dM nStdl.

SdnitchlflE**.

Ober der gegen Ost ge-

richteten Mauer des Nord- und
Südschiffes, sowie auch Aber der

^ei^en West gekehrten Mauer des Haupt-

und des Südschiffes befinden sich in Renais-

sancestil ausLjefnhrte, mit horizontalen Simsen

gliederte und •/"*e?5w*''?»'»n ^'uvn h-'o-f, ''"iicbel. Sie

sind mit Sgraffito geschmückt und tragen die Jahreszahl 1556 fFig. 170.)

Es sind dies Flächen mit geschmackvoll stilisierten, jetzt aber schon wenig

sichtbaren Pflanzenornaiiicnten mit hineinkomponierten menschlichen Ge-

stalten. Ihrem Charakter nach nähern sich diese Sgraffitogetnäide denjenigen

in der Loggia des Schlosses.

Der barocke Hochaltar wurde 1750 erbaut; eine gewöhnliche

Barockarchitektur: ein Paar gewundener tmd Lj;eradi-r Säulen trä-t an |cder

Seite das Gebälk, auf dem in der Milte ein hoher Aufsatz mit der StaMtf-n-

gru{)pe der hl. Dreitaltigkeit und mit zwei Engelsgestalten zu beiden >eiten

ruht. Unten stehen bei den Säulen die Statuen der hl. Ludmilla und der

hl. Maria Ma^'dalena. Über den hinter den Altar führenden Portalen stehen

in seichten Nischen, deren hoiie Verschalungen oben mit einem Gesims,

unten mit herabhängenden Obstfestons geschmückt «nd, die Statuen des

hl. Wenseslaus und des hl, Florian. Alle genannten Statuen sind durch-

wegs gute Arbeiten aus der Barockzeit. Das Tabernakel ist oben mit der

Figur des Opferlammes und mit Engelsgestalten verziert. Zu beiden Seiten

des Tabernakels steht je ein geschnitztes Reliquiar.

JtV-ffsiv uA.-wym jg4m>^^
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Das Altarbild der hl. Aposteln Petrus und Paulus von Car/

Skrcta ragt weder durch Composition noch durch künstlerische Ausführung

hervor: die beiden Apostel stehen nebeneinander, links der hl. Petrus mit den

Schlüsseln in der Rechten, einem Buche in der Linken; rechts der hl. Paulus

mit Buch und Schwert, beide

en fa^e in faltigen Gewän-

den. Im Hintergrunde eine

architektonische Nische, in

deren oberem Theil in weisser

Farbe zwei Engel und —
kreuzweise übereinander ge-

legt — eine Palme und

ein Schwert (eine spätere

Zuthat). )
Nahe dem Hochaltare

steht an der Nordwand der

Credenzaltar mit dem
Bilde »Brückensturz
des hl. Johannes von
Nepomukc (Fig. 171), das

durch die Correctheit der

Perspective, durch effect-

voUe Beleuchtung u. künst-

lerische Gruppierung der

einzelnen Personen die Auf-

merksamkeit auf sich lenkt.

(Aus der ersten Hälfte des

XVIII. Jahrh.) Neben dem
Gemälde stehen die gut ge-

schnitzten Barockstatuen
der hl. Theresia und

hl. Katharina.

Das steinerne San et u-

arium an der Nordmauer

des Presbyteriums (6 m hoch)

stammt aus der spätgothi-

schen Periode. (Fig. 172.) Dasselbe ist aus Sandstein verfertigt und war

ehedem polychromiert. Das Fussgestell ist im Renaissancestile gehalten:

auf dem Fussgestcllc, das ein doppelter Kranz von Akanthusblättern

umfasst. steht ein rechteckiger steinerner Schrein, unten mit Perlstab, an

den übri^'en Kanten mit gewundenen .Stäben geschmückt und oben mit

einem hübsch ornamentierten, schrägen Gesims geschlossen. Auf diesem

Fig. 171. Melnik. Probtieikirche. »BrQckentturt des hl. Johannei

von Nepomukc.

) Vrgl. Dr. Gustav E Pazaurek. Carl ScreU S. 83. Nr. 114.
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Gesimse ruht der hohe dreieckige Giebel, dessen Schenkel mit Bändern

umwundene Laubgewinde und Krappen schmücken. Eine gothische, jetzt

verstümmelte Kreuzblume bekrönt das Ganse. Die Thür des Scbrankes

ist aus starkem Eisenblech ver-

fertigt und mit ornamentiertem

Gitterwerke beschlagen. (Vergl.

B. Cermdk, »Zlatd Praha« 1885,

S. 612, mit Abb.)

Das Tafelbild »Tod Jesu«

auf Goldgrund {134m breit, 1 64w
hoch). In der Mitte der Ge-

kreuzigte, dessen Wwidenblat vier

Engel in Diakonsgewändem in

Messkelche auffallen. Zwei von

ihnen schweben an den bdden

Enden des Querbalkens, der Dritte

an der rechten Seite des Heilandes,

d r vierte kniet beim Fusse des

Kreuzes. Unter dem rechten Kreu-

tesarme steht mit gefalteten T4än-

den Maria, bekleidet mit einem

langen, faltigen Mantel, unter dem
linken Kreuzesarme der hl. Jo-

hannes, die gefalteten Hände über

sein Haupt emporhebend. Das

Kreuz hat die T-Form; in der

Verlängerung des Balkemistder

Kreusestitel befestigt Das nach

rechts gesenkte Haupt Christi seigt

den Ausdruck tiefsten Schmertes.

Um die Lenden des Heilandes

schlingt sich ein breites weisses

Tuch, dessen Enden weit in die

Luft dattern. Gute Arbeit aus

dem XVI. Jahrh. (Tafel VI.)

Auf dem Barockaltar
des hl. Johannes von Ne-
pomuk, der an der Nnrdmauer

des Prcsbyteriums steht, findet

sich ein Brustbild des genannten Heiligen aus dem J. 1728 von ge-

ringem Werte.

An der Südmaucr des Prcsbyteriums steht der Patronatskirchen-
stuhl, an der Stirnseite sowie auch an der hohen, durch consolenförmig

geschnitzte Pilaster gegliederten Rflckenlehne mit flachen Ornamenten ge-

Fig 172. Mclnik. Probdetkircfac. SancitiuiiMn.
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schmückt. Die hohe Rückwand ist mit einer Baldachinbckrönung versehen.

Das obere Gesims der Stirnseite ist mit Zahnschnitt, der untere Rand mit

Flechtbandornamcnt geschmückt. Die ornamentalen Schnitzereien sind

mit verschiedenartiggeformten Rahmen umgeben. Aus dem Beginne des

XVII. Jahrh. (Fig. 173.)

über dem gothischen Zugang zu dem schneckenförmigen Stiegen-

gange hängt das Brustbild des hl. Wenzel s, ein Bild, das in einigen

Partien an das bekannte Bild von Screta in der Prager Gallerie erinnert.

Fig. 173. Melnik. Probiteikirche. PaironatkluhL

In der Kcke des Presbyteriums und des Nordschiffes steht eine Barock-
kanzel aus dem J. 1731, an der Brüstung mit Cartouchen, die reliefartige

Schnitzereien tragen, geschmückt Auf dem Schalldeckcl steht die Statue

des auferstandenen Christus, der ein Kreuz in der Hand hält, und einige

kleine Statuen, die kleine Engel darstellen.

Der in dem Nordschifle stehende Altar wurde im Jahre 1673

errichtet. Derselbe zeichnet sich durch gefällige, massvolle Barockarchi-

tektur aus; er besteht aus zwei ungleich grossen Theilen, die über-

einander befindlich, von gefällig kannelierten korinthischen Säulchen flankiert

werden, welche im unteren Drittel mit Lorbcergcwinden umgeben und im

oberen Drittel mit einer Draperie, die in der Mitte ein Fruchtfeston trägt,

geschmückt sind. Das grosse Altarbild stellt die hl. Ludmilla, den
kleinen Wenzel unterrichtend, dar. Die Heilige sitzt bei einem



*

Taf. VI b.

Hl. Ludmilla unterrichtet den kleinen hl. Wenzel.

(Im Hinterginnde die Stadt Melnilc.)

GcDialt von Phtlippiiü Massniiec in Prag 1670.
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Fig. 174. Melnik. Probiteikirchr.

»Pietä.«

Tische, die rechte Hand an diesen gelehnt,

das Antlitz dem Beschauer zugewendet; die

Linke ruht auf dem Kopfe des neben ihr ste-

henden Enkels, der in einem Buche liesst. Im
linken Hintergrunde sieht man die Stadt Melnik.

In der linken, oberen Ecke halten schwebende

Engel über dem Haupte des hl. Wenzeslaus

die Märtyrerkrone und Palmenzweige. In der

rechten unteren Ecke findet man den Namen
des Malers: Philippus Massaucc^ inventor. Praga.

1679.*) (Tafel VI./^) Auf dem oberen, kleineren

Bilde sehen wir zwei Engel, die das Altbunzlauer

Madonnenbild emporheben.

An der Nordmauer des rechten Seiten-

schiffes hängt das auf Leinwand gemalte Bild

»Christus am Kreuze und die am
Fusse des Kreuzes kniende büs sende

Magdalena«. Auf der Rückseite findet man eine chronographische

Inschrift, die auf das J. 1691 deutet.

Unter dem Musikchorc steht die aus Holz geschnitzte Pietä aus

der zweiten Hälfte des XVI. Jahrh.

Die Modellierung ist ein wenig

hart, aber der Kopf und insbe-

sondere das Antlitz der Mutter

Gottes kann als gelungen be-

zeichnet werden. Bemerkenswert

ist auch die Anordnung des falten-

reichen üewandes. (Fig. 174.)

In dem südlichen Schiffe

lenkt eine hölzerne Statuengruppe

»Kreuzabnahme Christi«,

eine effektvolle Arbeit aus dem

ersten Viertel des XVIII. Jahrh.,

die Aufmerksamkeit des Betrach-

ters auf sich. Die Gruppe wurde

aus dem Legate des Bürgers

Goldschmiedt (f 1724) errichtet.

Der vom Kreuze losgelöste Leich-

nam Christi wird von Josef und

Nikodemus gehalten: der obere

Theil des Körpers Christi ruht

auf dem linken Fusse Josefs,

Fig. 175. Melnik. Prohtteikirche. Slatucngruppe

:

Grablegung Christi.

•) Vrgl. Pozaurck, C. Screta, S. 80, Nr. 94 u. 95; Dlabacz, Künstlerlexikon.
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der mit der Rechten den Leichnam unter der herabhängenden rechten

Hand fasst, während seine Linke die nach oben gestreckte hnke Hand
des Leichnams hält. Nicodemiis umfasst kniend mit beiden Händen
die in seinem Schoss ruhenden Füsse des Heilandes. Über dieser Gruppe

befindet sich ein auf Leinwand gemaltes Bild der schmerzhaften Mutter

Gottes in einem aus Wdlkchen, auf denen einige Engelsköpfchen sowie

auch ganze Engelsgestalten schweben, gebildeten, geschnitzten Rahmen.
Einer von diesen Engeln hält das Ende des herabhängenden Linnentucbes^

auf dem die Unke Christi ruht

Im nfirdlichen Vorräume der Kirche findet sich ^in bemerkens.

wertes gesehnitstes Crueifix aus dem XVII. Jahrh. vor. (Fig. 176.)

Von den übrigen Gegenständen des NordschifTes verdient erwähnt zu

Taufbecken aus Zinn (Fig. 177). Die drei schief gestellten

Füsse haben oben die Form einer phantastischen männlichen Büste mit

schneckenartig gewundenen Händen; von den mit einem Tnche bedeckten

Lenden an geht der Körper in einen krailenförmigen Fuss über, der eine Kugel

umfasst. Den oberen sowie unteren Rand des Beckens umzieht ein Streifen

von geschmackvollen Renaissanceornamenten mit sich wiederholenden Mo-

tiven. Auf der Vorderseite df <^ I3eckens befindet sich das Relief; Christus

am Kreuze, unter demselben die Mutcr Gottes und der Apostel Johannes;

auf der Rückseite das Relief: Christus und die Apostel Petrus und PanlttS.

An beiden Seiten des Beckens zwei ringförmige, in reichgeformten Lowen-

kdpfe eingelassene Handhaben. Oben sind drei sphingenartige Köpfe an-

gelfltfaet, die zum Befestigen des Deckels dienen. Am oberen Rande liest

man folgende Inschrift:

LETA PANIB TISJCIHO PIETISTEHO SEDMDESATEHO WOSMEHO
VDIELANA GE PROT02 GDAVCE VCZTE WSSECKY NARODY KRZTICE
GE W£ GMENO OTCZE Y SYNA Y DVCHA SWATEHO VCZICC GE ZA-

CHOWAWATI WSSECZKY WIECZY KTEREZ GSEM KOLI
PRZIKAZAL WAM ... (das Ende ist nicht mehr lesbar). An
allen drei Füssen finden wir das Merkzeichen des Zinngiessers:

T«pocfapki« d. Kuaudeaka. Pol. Bei. Mclaik. 9
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An der Westwand des südl. Schiffes hängt ein grosses Bild »Maria
Magdalena«, in der linken Ecke mit der Jahreszahl 1693, mit einem
Wappen und mit dem Buchstaben W, in dessen Schenkeln drei S einge-

flochten sind, bezeichnet. Auch dieses Bild wurde ehemals dem Maler Screta

zugeschrieben.
( Vergl. Pazaurek, C Screta. S. 80, N. 99.)

Am Eckpfeiler des Presbyteriums und des südl. Schiffes steht der

Altar der hl. Anna, auf diesem zu beiden Seiten hübsche Rococo-

statuen, die hl. Katharina und hl. Barbara darstellend, sowie zwei

interessante barocke Wandleuchter. Diese Wand-
leuchter bestehen aus einem mit getriebenen Orna-

menten geschmückten Schilde und dem auf diesem

Schilde befestigten Arme. Das Ornament des Schildes

sdgt ringsherum emeo aus Pflansenmotiven tusanrasen-

gesetsten Rahmen, in der Mitte eine mythologische

Scene.

Am ersten Pfeiler, der das HauptschtfT fon

demsQdl. Schiff trennt, hängt ein hfibschcs, in Lebens-

grösse ausgeführtes Crucifix aus dem XVIII. Jahrh.

Darunter ein gutes Brustbild der Mutter Gottes
im schweren, dunklen Colorit ; tin Pendant dazu

— ein Bild Christi, hängt auf dem gegenüber

stehenden Pfeiler des Nordschiffes.

Über diesem, soeben erwähnten Bilde steht

auf einer Console eine ziemlich gut aus Holz i^e-

schnitzte Statue des hl. VVenzeslaus, eine

Arbeit des MicJiael Tyl, Bürgers und Holzschnitzers

in Welwarn.*)

Im Pre^yterium sowie auch im Schifife geföllige

barocke schmiedeiserne Wandarme (siehe Fig. 178). Bemerkm»
wert ist auch der dseme Rahmen, in dem die Sakristeiglocke hängt

(Fig. 179.)

In derSacristd stehen euiige mit geschmackvollen Schnitsereien
.(Weinreben und Akanthusgewinde) geschmflckte Kisten.

Gothische Monstransen:
1. 1*12 m hoch, 0*32 m breit Auf einem sechsblftttrigen Fuss (swci

Blätter laufen In eine scharfe Spitse aus), um dessen Rand eme veitKsal

gestellte, kleine, durchbrodieiie Gallerie läuft, ruht der sechsedrige, mit

swei Ringen um|:^ebene und nnt einer fein gravierten Ornamentation ge-

schmflckte .Schaft Der obere Theil desselben ist in der Form von gefiU-

Fig. 179. Malnlk. Prebitei-

kirclM. SMri«t«lgtock«.

*) Für diese Arbeit erhielt er im J. 1715 im Ganzen 47-43 fl. Dem Maler
Ignatius, «kr Jm selbigen Jahre den Hochaltar des hl. Petrus und Paulus staffiert

hatten Mite ffir die Staffiemi^ des Set Weaidtalures und für die Bemaloog des

Aatipeodiams SVIft iL anageislilt
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ligem Masswerk durchbrochen und

von einem Kranze von fein ge-

arbeiteten Rippen und Fialen um-

geben. Der in der Mitte der

Monstranz stehende Glascylinder

ist mit einer reichen, baldachin-

artigen gothischen Architektur um-

geben. Fein aus Silber gearbeitete

Laubgewinde schmücken die Basis

des mittleren Theiles als auch den

Schaft, von dem sie sich nach

aufwärts und zu beiden Seiten

schlingen. An den massigen Pfei-

lern, die die cylinderförmige Mitte

flankieren, stehen an säulenförmi-

gen Postamenten unter Baldachin-

bedachung Figürchen des hl.

Wenzcslaus u. A., neben ihnen

in geschmackvollen gothischen Ka-

pellen grössere Figuren und zwar

die des hl. Petrus und Paulus.

Über ihnen in gothischen Thürm-

chen zwei Engel mit Marterwerk-

zeugen. Über dem mittleren, von

einem Kranze, Masswerk und

Fialen gekrönten Behältnisse be-

finden sich zwei baldachinartige

Kapellen, in denen je ein Figür-

chen : in der unteren steht Christus,

in der oberen Madonna mit dem
Kinde. Eine im Detail überaus

feine Arbeit. Die gebogenen Fialen

und übereinander gedrehten Silber-

drähte in einigen Thürmchen deu-

ten auf eine spätere gothische

Periode hin. (Fig. 180.)

2. 0 71 m hoch, 0 24 m breit.

Der Fuss sechsblättrig; je drei

Blätter durch einen geradlinigen

Theil getrennt. Um den oberen

Rand läuft ein vertical stehendes

Band]^!mit einigen aus kleinen

Rhomben zusammengesetzten Ornamenten. Der Schaft, von einer schwer-

fälligen Masswerkarchitektur umgeben, trägt in der Mitte einen Glascylinder

9»

Fi«. IMl Iklnik. Probiicikirche. Golhitcht
Monitrani No 1.
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in Verbindung mit flankieren-

der und bekrönender Archi-

tektur, nämlich zuhöchst ein

geschmackvolles Thürmchen,

zu beiden Seiten durch Stre-

bebögen miteinander verbiin-

denc und mit Fialen und

kleinen Wasserspeiern ge-

schmückte Pfeiler. (Fig. 181.)

Zwei grosse zinnerne

Leuchter vor dem Altar,

1 '52/» hoch; dieselben sind

einfach profiliert und tragen

die Jahreszahl 1732. sowie

die Merkzeichen

d<'s Zinngiessers

:

Ein seidenes

Messgewand;
der mittlere Theil ist roth

die beiden Scitentheile grün

Am unteren Rande befinden

sich geschickt mit Appli-

cationsstickerei ausgeführte

Wappen,umgeben von grünen

182. Melnik. Probtteikirche.
Wappen auf dem Metfgewand.

Application$stickerei.

Kränzen. Über dem einen die

Buchstaben ALZB, über dem
anderen die Buchstaben EE

;

unter den beiden die Jahres-

zahl 1639. (Fig. 182.)

Kleine Mäntelchen
für die Bekleidung der

Madonnastatue

:

Fig. 181. Melnik. Probsteikircbe. Gothitche Monitranx No. 2.
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1. aus rothem Sammt mit goldgestickten Ornamenten bedeckt und

mit goldenen Spitzen verbrämt. In den Ecken die Buchstaben AAH und

MAR Aus dem XVII. Jahrh. (Fig. 183.)

Fig. 183. Melnik. Probiteikirche. Mäntelchen.

Fic. 184. Mcinik. Probiteikirche. Mänielchen.

2. aus grüner Seide mit gefälligem Muster, mit zwei Perlschnürchen

und krystallenem Kreuzchen geschmückt und ebenfalls mit goldenen Spitzen

verbrämt. Am unteren Rande die Buchstaben: J. A. M. J. Z. M. J. M. Das

XVII. Jahrh. (Fig. 184.)

Handschriften:
1. Das Evangeliarium aus dem XII. Jahrh. Der vordere Deckel

(der rückwärtige fehlt) ist 20 5 cm breit, 29 5 cm hoch, besteht aus 12 mm
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starkem Buchenholz und hat zwei 17 mm breite, 19 mm lange und 3 mm
tiefe Einschnitte, die zur Befestigung der Spangen dienten. Der obere Ein-

schnitt ist 67 mm vom oberen Rande, der untere 71 mm vom unteren

Rande des Deckels entfernt. Der Deckel ist mit braunem Leder überzogen,

auf dem man noch Spuren von Verzierungen sieht, auf welche auch die

zahlreich vorhandenen Nägelchen aus Messing hindeuten. Das Leder ist

bereits hie und da wurmstichig. Das Buch ist 20*5 cm breit und 29 cm

hoch und besteht aus 167 Pergament-Blättern in 21 durch drei Querbänder

miteinander verbundenen Bogen.

J.

icmtenT cino /ine-criminc*.IJjm nci^ i«onr

tKutia ptmuffpufco (iuxcuum icrtpaL40kmr

eijjirijjtic».-pTrunJ»m ^fou'C' inm*ic:v^m-irc»«mfi

FiK- 186 Malnik. Probiielkirche. Schriftprobe atw dem Evangeliariam.

Die einzelnen Seiten der Handschrift sind mit scharfem Griffel in

26 Zeilen getheilt.

Die erste Seite ist leer; auf der 2.— 14. steht die bekannte, an

den Papst Damasus gerichtete Vorrede des hl. Hieronymus: »Novum
opus me facere cogis ex veteri sc.« Die Seiten 15— 30 nehmen die

»Canones«, das sind synoptische Übersichten der einzelnen, mit römi-

schen Ziffern bezeichneten Capitel der vier hl. Evangelien. Diese Übersicht

zeigt, was in den Evangelien gemeinschaftlich und was in den einzelnen

Besonderes ist. Gemalte Säulchen, deren Basis und Capitäl aus Blättern

besteht, und die Rundbögen miteinander verbinden, trennen die einzelnen

Columnen voneinander. Diese in bunten Farben (gold, roth, grün, blau)

ausgeführte Umrahmung ist zwar plump, nichtsdestoweniger aber ziemlich

geschmackvoll.
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vier

Hinter diesen synoptischen Übersichten folgt der lateinische Text der

hl. Evangelien in lateinischen Minuskeln. Am Anfange eines jeden

Evangeliums befindet sich

eine einfache, aus Umrissen

bestehende Initiale. (Siehe

Schriftprobe in Fig. 186.)

Im Texte ist der Anfang
der einzelnen Sätze und Ab-

sätze mit rothen Majuskeln

bezeichnet.

Von den Bildern, die

sich ehemals vor einem jeden

Evangelium befanden und
die betreffenden Evangelisten

darstellten, fehlt jetzt das

Bild des hL Matthäus. Das
Bild des hl. Marcus, das

eine ganze Seite einnimmt,

zeigt bloss mit Tinte aus-

geführte Contouren und theil-

weise ein plumpes Colorit.

Das Bild des hl. Lukas ist

in allen Theilen, das des hl.

Johannes bloss theilweise

ausgeführt. (Fig. 185.) Diese

Bilder sind sämmtlich auf

dieselbe Weise componiert.

Jetzt wird dieses Buch
im Prager Landesmuseum
aufbewahrt.

2. Messbuch aus

der ersten Hälfte des XV.
Jahrh. auf Pergament ge-

schrieben, 025 cm breit,

34'5 cm hoch, enthält jetzt

308 Blätter (zu Anfang fehlen

einige Blätter). Die bedeu-

tendsten Initialen sind in

Gold ausgeführt und von

einer geometrischen Orna-

mentation in blauer und

rother Farbe umgeben. (Fig. 187.) Die kleineren Initialen sind roth und blau,

die Notcnlinien roth; die Schrift besteht aus gothischen Minuskeln. In der

unteren Hälfte der dem Messcanon vorhergehenden Seite befindet sich eine

^

*

/> iL

iiCfiOmtnA fa^inatti

ber iioae de ta 0e V 18

-7
'ISilV i TIA^ZSü A><^

Fig. It7. Meloik. Probiieikirche. Initiale S und Scbriftprob«

•u« dem handschriftl. Mi*skle.

Coogl
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Federzeichnung, die den Gekreuzigten mit der Mutter Gc)ttis und mit

dem Johannes Ev, darstellt. Der Körper des Gekreuzigten ist in den Hüften stark

ausgebogen und mit einem langen, faltenreichen Lendentuche umgürtet.

Am Anfange des Gebetes »Te igitur« ist die Initiale T aus Blättermotiven

componiert, grün auf violettem mit goldenen, oben eingebogenen Gctreide-

halroen geschmücktem Hintergrunde.

Auf derselben Seite befindet sich am unteren Rande das Brustbild

des gegeisselten Christus, der Geisscl und Ruthe unter dem Arme hält.

Fig. 1B8. Melnik. Probxeikircbe. Grabstein Fig. 189. Melnlk. Probtieikirehe. CrabKeln

de« Weniel Horky. det Johann Hiitta.

Die mit Leder überzogenen Holzdeckel sind der ursprünglichen

Beschläge entäussert ; bloss in der Mitte sind noch sechsblättrige Metall-

rosctten übriggeblieben, deren einzelne Blätter mit geschweiften Spitzbogen

abgeschlossen sind.

Grabsteine:

1. des Johann von Landstein in der Sacristt i 130/// breit, 2 25 «r

lang mit der Inschrift: - anno • bni • Q) • ccc • octuaiicsimo • XI in

oi^iilia • c.xnltacicinc • llu • rrucis • obiit • uobilis • ac • finnorabilis •

bus • inhanncö • ^c • l.-.r.Mlcnn • prcjofliis • niclni)rcnGiri it • cano-

nicus • cccl • |iraiK"sis • iralc • jiro • co •
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2. des Wenxeslaas Hork^; sehr gefällig gesrbeilet, mit der Imdirift

HOC MQMVMEMTVM H0NESTAE AC "VETVSTAE FAMIUAE SVORVM
MAIORVM ET IN PHIMIS WENGE-
SILAO HORKY VIRO CONSVLARI
DE HAC REPVB • BENE - MERITO
PARENTI FABIANOQ FRATRI VITA
FVNCTIS HVIC QVIDEM ANNO 1546.

NOVEMBRIS 28. ILLI VERO 1552

MARTH 4. ADAMVS HORKY DE
WYSOKEHO PIETATISETHONOFUS
ERGO F. F.

Darunter ein Wappen: in dem
einen Felde die Hilfte eines Adlers;

das andere Felde des Wappens ist

leer. (Fig. 188.)

3. des Melchior Schultz mit

der Inschrift:

Im oberen, länglichen Drittel:

CONSVLTISSIMO VIRO DE MELCHI-

ORl SCHVLTZ ANNOS NATO XLIV

QVl PLVRIMIS OB VRBEM PER-

PESSIS LABORIBVS AB ACCATHO-
LICI5 GKAVITER VVLNERATVS VI-

TAM FINIVIT A» SALVTIS MDCXXXU
DIE IVLII XXV. Am Rande; IN

Fki. IM, Mdidk. Gnhaida M« S. OBITV SVO NON EST CONTRI-

STATVS NEC CONFVSVS EST
CORAM INIMICIS. ECCL: XXX ANNO FATAU MDCXXXIL Im unteren

Drittel: ET UONESTIS MATRONAE ANNAE CONSORTI SVAE SIMVLQVE
FILIAE LVDMILLAE QVAS
DOMINVS PRIVS A MAUS
ERIPIENS AD COELESTEM
EVOCAVIT PATRIAM PO-

SVERVNT EORVM BENE
MEMORES HAEREDESHOC
MONVMENTVM

In dem mittleren Drittel

befindet sich in einem ovalen ^ Pricqueytcfc« Gtoeb.

Felde die horizontal ;^csteilte

Mondsichel, rechts davon übereinander gelegte Todtenknochen mit einem

Todtcnkopfe, durch dessen Augenhöhlen sich eine Schlange windet; links

die Sanduhr.

4. des Johann Hussa; in der oberen Hälfte der Platte das Brustbild

eines langbärtigen Mannes in ii^teresMinter Tracht, in dessen rechten Hand
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Fi(. 192. Melnilc.

Set. LndmiU-Kircb«.

drei Blüten, in dessen Linken ein Buch. Bei der Rechten ein Wappen mit

einer Gans; in der unteren Hälfte eine einfache Tafel mit der Inschrift:

H>im ]t Siroot tcnto jbcijiri:

Q3cR Bib ^traßi ncDpIncTjlJt)

:

§mrt }iah je pcfi ]?roRncbch müi:

Kch m fcbc ?be pFa ß^crjil;

m potüinnnErfj K>cmc ttfil:

Procfcf [\\^ [\hm \t pro ^md iroau

PnilTcI [\Um in BaboH BcbcHwu.

In dem flachen Bogen über dem Kopfe des

Mannes ist die Inschrift eingemeisselt : HODIE MIHI

CRAS TIBI. In der rechten Ecke der Todtenkopf,

unter dem eine Schlange mit einem Apfel im

Rachen; in der linken Ecke die Sanduhr. Am
Rande die Inschrift:

ITcIfja 1621 na bcn ^. dirfi Hralü (>. Ja
|
nuarij ^loitJutnr JBontiroolü

Pan Jan Busfa üfiicmicnin J\ Habbni H}c . . . . bo Bcbcflic Rabojli

m gipc Eabcfli poiuolan m Icterf) 66 flc^ofto (Eicio tulo poljnfac.

5. Oben eine elliptische Cartouche (über ihr in den oberen Ecken

der Platte geflügelte Engelsköpfchen) mit der Inschrift:

Bohonali vo J?anu \mt |in)Dtij: Tel^a ^anc ilificinfio pictiRcIjo beroa-

bpFatcljo brul)d)0 Pan C!3ir|ik XEfatho Itlfja (Eirinibo |?idillcl]0 bcroabtra-

tüljo qtnjric^o J«»" 03inbrjiclj .... Id^a ©ficpfjo pidilld)o b eiüab Efaiplio

bcroatcljo J^ima brcra gc^o tEfioj Idfja Jan Baroib .... fdi bruljij manjicl

JJI|bietij rdatkoiüc Cellja . . .

Unter dieser Cartouche zwei nebeneinander befindliche elliptische

Kranzrahmen ; in dem rechts befindlichen ein Wappen, in dem linken eine

fast unleserliche Inschrift, zuunterst wieder eine längliche elliptische Car-

touche mit einer Inschrift und zwei geflügelten Köpfchen in den Ecken.

(Fig. 190.)

6. der Familie Nedvöd

von Peclinovec. Am Rande

die Inschrift: ^cnfo hanicn

polojcn ließ nahlabcm p.

©orotij Hebiüicboroc na pa-

matku . . . a fcRrtj ptpi.

Ectfja Panit 1621 . . .

In der Mitte: DOKO-
NALI ZIWOTI CZASNE A

TVTO POD TIMTO KAMENEM TEZ OKOLO NIEHO POCHOWANI SAV
LETHA PANIE 1609 30. MAII PAN WACZLAW PERNIKARZ GSA W LE-

TECH 70 1609 23 AVG. PAN HAWEL PORZICZ . . . W LETECH 55. 1610

Fig. 193. Mcloik. Gnindriu dar Set. LadmiU-Kirche.
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Ftg. 194. Melnik. Grmbtiain !n der Set. LudmiU-Kirche.

8. IVLII PANI ANNA NIED . . . MANZELKA P. WITA WIETROWSKEHO
POTOM MP WACZLAWA PERNIKARZE NAPOSLEDI P. HAWLA PORZI-

CKEHO W LETECH 45. 1617 14. IVLII PAN MATHIASS PINSSAK MANZEL
P. DOROTI DCERI P. WACZ PERNIKARZE.

Unter dieser Inschrift zwei Medaillons : über dem linken der Todten-

kopf mit kreuzweise übereinander gelegten Todtenbcinen, über dem rechten

die Sanduhr. Die Medaillons enthalten die Worte:

Google
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PHILIP 1.

MNIE ZIWV
Bin GEST KRI

STVS A VM
RZITI ZISK

2 TIM 2

ZNATT PAN
T. KTERZIZ
SAV GEHO

7. eine sehr beschädigte Grabplatte aus rothem Marmor neben dem
thurmartigen Stiegengehäuse ; in der Mitte die Gestalt eines Mannes, der in

der Hand eine Blume hält. Am Rande eine Inschrift, von der man bloss Fol-

gendes lesen kann : . . . flc occkaiua ob H}ctiui;d; . . . bcn pamatnij Bo)ieI;o

H)(lan . .

.

8. der Anna Nedvöd und ihrer Kinder. In der Mitte die Gestalt

einer Frau, deren Kopf auf einem Polster ruht. Zur Rechten fünf Knaben,

zur Linken fünf Mädchen. Am Rande die Inschrift: LETHA PANiE MDCVII

W SOBOTV PRZED PAMATKAV SEjSLANI DVCHA . S°. PAN BVH RACZIL

POWOLATI Z TOHOTO SWETA POCTl|WAV PANI ANNV MANZELKV
PANA WACZLAWA NE DWEDA KTERAZ TVTO Z DEVITI DITKAMI
SWYMI W PANV ODPOCZIWA.

Die oberen Kcken der mittleren Fläche sind mit grob gemeisseltcn

faltenreichen Vorhängen ausgefüllt. Zu beiden Seiten der mittleren Gestalt

Fig. 195. Melnik. Set. Ludmila-Rirche : Glocke.
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befinden sich längliche rechteckige Tafeln ; auf der über der Knabengruppe

befindlichen Tafel stehen folgende Namen:

1 lANEM 2 ADAMEM SE 3 WACLAWEM 4 GIRZIKEM 5 BOHV-

SLAWE;
auf der anderen Tafel die Namen

:

6 KATERZINAU 7 DOROTAV 8 EWAV 9 LVCH . . .

Zwischen diesen beiden Tafeln eine dritte Tafel mit der Inschrift:

ZALM 30. OSWET TWAR2 TWAV HOSPODINE NAD NAMI SPA-

SENA VCIN NAS W MILOSRDENSTWI TWEM. AMEN.

9. der Dorothea Bilinskä nahe dem ersten Pfeiler (vom Musikchor

gerechnet) im Pflaster des Kirchenschifies eingesetzt; es ist dies eine Stein-

platte aus rothem Marmor mit der Inschrift:

Fig. 196. Melnlk. Set. Ladmila-Kirche: Ornamenution der Glocke.

LETA 1596 SLOWVTNA PANI DOROTHA BILINSKA SAVSED STARO-

2ITNA M. MELNIKA W AVTERI PO NEDELI OCVLl ZIWOT SWVG
W PANV DOKONALA A TVTO WEDLE WNVCZATEK SWICH ODPO-
CZIWA.

In der mittleren Fläche die Inschrift: ECCLE 14. KAP. WSSELIKE
TIELO HINE lAKO RAVCHO A TRAWA VWADNE NEB GE STARA
SMLVWA ZE Ka2DI MA VMRIT IAK SE OEGE PRI KWITI NA PEKIEM
POL(?) GEDNO PADA A GINE NAROSTE. TAK PRI LIDECH GE ZE

GEDNI MRAV A GINI SE NA SWET RODII.

Glocken:
A. im grossen Thurme:

1. 1'66 m Durchm., 135 w hoch. Oben eine Reihe von nicht zusammen-

hängenden kleinen Ornamenten; darunter die Inschrift: SPES NOSTRA
SALVS NOSTRA. HONOR NOSTER. O BEATA TRINITAS. ANNO DO-

MINI 1690.

Digiti26Ki by Google
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Unter dieser Inschrift befindet sich ein geschmackvolles Laubwerk-

ornament (Fig. 191). Darunter einzelne Akanthusblätter. Auf der Schwei-

fung geschmackwidrig dislocierte Inschrifttafeln, darauf:

PRAENOBILES GENEROSI AC CONSVLTISSIMI DOMINI PRO TVNC
REGIAE DOTALIS VRBIS MELNICENSIS AMPLISSIMVS MAGISTRATVS
D. lACOBVS HAMATIVS MVLBACH S. C. MAIESTATIS IVDEX, D. JOANNES
HORZEIZKY, D. MATHIAS OBORSKY, D. GALLVS SKALA, D. F. LILIEN-

BLATT D. D. GOTSIAN, D. A. ZCERMAK. D. D STRZELECZ, D. F. HEJDA
FIERI CVRARVNT. JOANNES PRICOVEY FVSOR CAMPANARVM ET
CIVIS NEO-BOLESLAVIAE FECIT.

Darunter das Wappen des Glocken-

giessers Pricquey. Ausserdem befindet

sich auf der Schweifung das Stadt-

wappen in Relief, sowie auch ein von

einem Kranze umrahmtes Relief, das

den hl. Josef und die Mutter Gottes

darstellt, wie sie den kleinen Jesus

führen. Ausserdem ein Relief, das den

Gekreuzigten mit den üblichen Neben-

figuren darstellt, mit der Inschrift:

ADM. R. D. NICOLAVS FRID.

WEIS DECA : MEL

(Vergl. BareS, Pam. arch. XVI.,

231—232; Sp. 64 des Separatabdruckes.)

2. 1 24 w Durchm., 105 w hoch.

Oben ein mangelhaft ornamentierter

Streifen und die Inschrift:

HVC PROPERATE ANIMAE VENIT
AD NOS lANVA COELI LIMEN ERIT
COELI lANVA MELNICII ANNO DOMINI

1690.

Auf der Schweifung in einer Renaissancearcade mit zwei Säulchen

zu beiden Seiten die Mutter Gottes mit dem Kinde. Darunter das Wappen

des Glockengiessers Pricquey (eine Glocke, zu deren Seiten die Buchstaben

I. F.). Neben dem Relief der Madonna in einer Kranzumrahmung der

hl. Wenzel und die hl. Ludmila; auf der anderen Seite der hl. Johannes

von Nepomuk. Letzteres Relief ohne Kranzumrahmung.

(Vergl. Bareä 1. c. 233; Sp. 64 des Separatabdruckes )

3. 1 I« Durchm., 0*85 m hoch. Am oberen Rande Weinrebenornament,

darunter Akanthusblätter und Festons tragende Engel. Die Inschrift lautet

:

MVLTOS CAMPANA VOCASTI RVPTA FVISTI FVNDI POSCEBAS

PROTINUS ORE TVO ATQVE REFVSA SEMEL NORBERTI TEMPORE
NOSTRI DECANI BARTEL SAT BENE EMERITI ISTVD TESTANTVR

:

Fii. 197. Melnik. Set. LudmiU Kirche:

Relief auf der Glocke
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SVCHANEK REGIVS IVDEX. ET KREDTLER, QVI ILLO TEMPORE CON-
SVL ERAT, GILEK PRIMATOR CVM PASSEK, HERCVLES. NEVMANN,
SCHWARZENBERG. SCHÜRER, STRONERER ATQVE DOHNAL, SEBESTA,

DRAZDIANSKY, QVISQVIS EST CONSVL EORVM SYNDICVS ET LEITZNER,

HOLLAVER A PEDIBVS.

Sl VOX EST CVNCTA, SI MOLLIA BRACHIA SALTA ET QVACVN-
QVE POTES DOTE PLACE NE PLACE • AGATHA VIRGO POTENS,

LAVRENTI VICTIMA CHRISTI A TETRO NOSTRAS IGNE FOVETE
DOMOS.

lOHANN GEORG KVHNER GOSS MICH IN PRAG 1767.

VTI ME FATA iNOPlNATA

LethaLIter EX TOTO Lae-

SERE ITA GRATItUDO ET BE-

NEVOLENTIA EX ASSE EX-

trVXere.
Aufder Schweifung das Stadt-

wappen in Relief.

B. in dem Sanctusthürmchen:

4. 0 43 m Durchm., 0 35 m
hoch, mit der Inschrift: J^nno

boinini millcfinio rccc bcrimo \)zz

c<\mpan<i fuca cH.

5. 0-30 m Durchm., 0 25 m
hoch, mit der Inschrift: FRANZ
SCHÖNFELD IN DER KÖ: ALT-

STADT PRAG GOSS MICH D. I. M.

6. 0 50 m Durchm., 0 41 m

^ - .. , ., w . • ^ X.- u- u hoch. Auf der Schweifung das
Flg. I9S. Meliiik. Madonna in der Kapusiiierkircne. o

ReHcf der hl. Anna und die

Inschrift: A° 1S03 HANG CAMPANAM VING. AVST ANNA KORZINEK

RENOVARI CVRARVNT.

Die KIRCHE DER HL. LUDMILLA in dem südöstl. Jheil der

Stadt, ausserhalb der ehemaligen Stadtmauern. Dieselbe wurde um das

J.
1585 erbaut, im J.

1633 von den Schweden demoliert, in der zweiten

Hälfte des XVII. Jahrh. von /^'nins Ct'rasolla aus Jungbunzlau wieder erbaut

und um das J. 1683 eingeweiht. Im J. 1798 wurde das Innere der Kirche

überwölbt.

Es ist ein einfaches einstöckiges Gebäude mit einem Schindeldache,

auf dem sich das zwiebeiförmige Sanctusthürmchen aus dem J. 1754 be-

findet. (Aussenansicht Fig. 192, Grundriss Fig. 193.) Das Presbyterium ist

durch fünf Seiten des regelmässigen Achteckes eingeschlossen und durch

ein Fenster erhellt. Das rechteckige Schiff hat an der Nordseitc vier

durchwegs rechteckige, mit einem Segment oben geschlossene Fenster.
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Das kleine Portal, das an der Nordscite in das Schift" hineinführt,

ist über der äusseren Oberichwelle mit einem einfachen Laubwerkornament

verziert.

Die barocken Altäre zeigen nichts Bemerkenswertes. Die Kanzel,
deren Brüstung mit Säulchen und Bildern der hl. Evangelisten verziert ist,

stammt aus dem J. 1699.

Einige mes.singene Leuchter,
0"44 /// hoch, gedrechselt, sind mit

horizontaler ringförmiger Profilation

versehen; am Fusse die Inschrift:

RZIHA Z DALENKV I RZEZACZl
KATERZINA I MANZELKA I KAVPILA
DWA SWICZNI I K SWATI LIDMILE 2

1 • 6 • 1-9.

Im Pflaster der Kirche nahe dem
Eingange eine Grabplatte aus rothem

Marmor; in der Mitte der Fläche

im Hochrelief die Gestalten von fünf

Kindern. Ringsumher am Rande die

Inschrift

:

Tctlia ]?anic löJH» jinb tinito Ra-

mencm ^loimitnc*' pana ^iixta Biuorihr

a ICibniili) R)anjicllu) jic° Q-^iclllanu if)ic=*

D-}irIniha ücla Mctch i\ciüri) nbjioqiniaiü

ocichamafliLjc H^ccnc" u'jkti|Tciii. B.

raq {lim bati Icljkc obpocpnjanij.

In der Mitte eine Cartouche mit

der Inschrift

:

IPicnim Briirijuui obpulTlicni) Cicia

j miliüi^dj uijiu-jinrni a jiiiuit micgni;

Jörnen. (Co iiH; ti| totcj lujli) jifinc ini;.

Co (ifmC lotCl lUlbCS i; ti;. ß}CinCntO Kapu«ine.kiiel.c. Ciborium.

mori et rcsurucctionis.

Zu den Füssen eines jeden Kindes je eine Tafel mit dem Namen
und der Angabc des Alters des betreffenden Verstorbenen. (Fig. 194.)

Glocken:

1. 0 74 m Durchm., 0"56 m hoch. (Fig. 195 ) Am Halse ein 4 cm
breiter Streifen mit rechteckigen kleinen Reliefs ausgefüllt, welche folgende

Scenen darstellen: 1. die Hochzeit zu Kana. 2. die Auferweckung des

Lazarus. 3. den reichen Prasser und den armen Lazarus. 4. den barm-

herzigen Samariter. 5. des Saulus Bekehrung. Darimter eine Reihe von herab-

hängenden Akanthusblättern. (Fig. 196.) Auf der Schweifung in einem
To(>OKTaphie d. Kuniidenktn. Pol. Bei. Meloik. iq
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rechteckigen Rahmen, dessen Seiten durch Stäbe, die mit kleinen Blättchen

umwunden sind, gebildet werden, die Inschrift:

CHWALTE PANA BOHA WSSICKNI
NARODOWE. CHWALTEZ GMENO
GEHO WSSICKNI LIDE, NEBOTT *

GEST VTWRZENO NAD NANI MI^

LOSRDENSTWI GEHO A PRAWDA +

PANIE ZVSTAWA NA WIECZNOST •*

Darunter vier kleinere Medaillons und zuunterst auf dem ausge-

bauchten Rande zwei grössere

Medaillons mit allegorischen Ge-

stalten der Gerechtigkeit und

Standhaftigkeit.

Auf der anderen Seite des

Mantels sieht man zwei Reliefs

übereinander, auf dem einen die

Geisselung Christi, auf dem an-

deren den Gekreuzigten mit den

üblichen Nebengestalten. (Fig.197.)

Auf dem ausgebauchten unteren

Rande die Inschrift:

j^Ionmtm; .... Bmonarj

l
(rijuHicrpku 11) Bomtm Ifiicnic

Praikcni tcnto \won vtkiäl "Cda

Paiiip 1598.

Auf der einen Seite dieser

Inschrift sieht man ein Medaillon

mit dem Brustbilde des Glocken-

giessers Brikci, auf der anderen

Seite ein Medaillon mit dem
Wappen desselben.

2. von Karl Bdltnann im J.

1822 umgegossen, trägt die In-

schrift : »Ke cti a släv6 sv. Ludmily

näkladem pp. dobrodincA m^§fanü Mälnickych za dökana p. Jana Stelzika

pfelit byl leta boiiho 1822. Odplatiielem hojnym bud' Hospodin Büb.

C. Bellmann nie fecit.«

KAPUZINERKIRCHE, den vierzehn Nothhelfern geweiht, im J. 1752

erbaut. Ein unansehnliches, rechteckiges, gewölbtes Schiff mit einem kleinen,

rechteckigen Presbyterium und mit einer rechteckigen Kapelle zur rechten

Seite.

Auf dem Hochaltar, der eine barocke Structur (zu beiden Seiten

glatte Säulen mit barocken Capitälen) zeigt, das grosse Bild der vier-

Fig. 200. Melnik. Kaputioerkirchc. Sllbcroe Kronen.

Goo<
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zehn Nothhelfer; zuhöchst in der Mitte die Mutter Gottes, die dem
hl. Christopherus das Jesuskind auf die Schulter legt; in der linken oberen

£cke, in Wolken schwebend, eine Gruppe von drei hl. Frauen; in dem

rechten Theil des Bildes zuhöchst der hl. Blasius und zwei andere Bischöfe,

unten der hl. Ägidius als Einsiedler, neben ihm eine Hirschkuh, in deren

Kehle ein Ff«! steckt; in dem rechten Vordergrande xwd Heilige in der

Tracht der römischen Soldaten; der eine, ein Mann mit bärtigem Antüts,

10«
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hält mit beiden Händen ein grosses, hölzernes Kreuz, das auf seiner linken

Schulter ri:ht ; der Andere, — es ist der jugendliche hl. Georg, — stösst mit der

Linken die Lanze in den Hals des Drachen. Im linken Vordergrunde sitzt

der hl Huben us im i^rünen Jagdkleide mit einem Spiesse in der Rechten,

neben iiim ein Hirsch mit einem Kreuze zwischen dem Geweih dargestellt;

über ihm sieht man den hl. Veit in einem Kessel stehen, hinter diesem

den hl. Laurentius. Dieses Bild ist in der rechten Ecke folgendermassen

bezeichnet: »Procuratum ab A. R. P. Antonino Brunensi Provinciale eme-

rito. Joseplnis Stern pinxit 1766.« Das
Colorit ist in hellen Tönen gehalten ; die

oberen Partien zeigen eine gute, originelle

Composition ; am schwächsten sind die

beiden, im rechten Vordergrunde befind-

lichen Gestalten ausgefallen.

In der Scitenkapelle über dem Altar

ein grosses, ovalförmiges Bild: >Die Stig-

matisation deshl. Franciscusvon
Assisi«. Zu dem knienden Heiligen, der

im Gebete seine Hände gegen Himmel

hebt, neigt sich Christus am Kreuze in

der Glorie ; über dem Heiligen schweben

einige Engel ; hinter ihm sieht man einen

Mönch, vor ihm auf dem Boden ein auf

einen Todtenkopf gestütztes Buch. Eine

schwache Arbeit des iVIII. Jahrh.

Von den Bildern, die sich in der

Sacristei vorfinden, kann als bestes das

Brustbild der Madonna mit dem
Kinde, ein geschickt ausgeführtes Gemälde

von hellem Colorit aus dem Ende des

XVII. Jahrh. genannt werden (Fig. 198),

neb.stdcm vielleicht noch das grosse recht-

eckige Bild »die hl. Franciscavon Rom«.

im Barockstile ; auf dem Fuss drei auf

Am Rande des Fusses das Kleinseitner

Fif. 202. Melnik. Schlots. Kette der »her

gothi»cl.«n Ilmiicn.

Ciborium, 27 cm h«»ch,

Email gemalte Heiligtnbildclicn

Beschauzeichen, sowie das Merkzeichen des Goldschmieds IP, d. i. Johann

I\ikt />iius. i Fig. 199.)

Zwei silberne Kronen auf dem Madonnabilde mit dem Altstädter

Beschauzeichen und dem Merkzeichen L G, den Anfangsbuchstaben des

Namens Gottfried iMtnprecht. (Fig. 2U0.)

Glocke: 60 Durchm. Oben Pflanzenguirlandcn, unten ein Kranz

von aufwärts^ekchrten Akanthusblättern. Auf der Schweifung das Relief-

bild der N'uttcr Gottes und die Inschrift:

1 y Google
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FRANCISCVS ANTONIVS FRANCK FVDIT PRAGAE BIS SEPTEM
SANCTI SINT NOßlS AVXILIANTES • AVXILIVM DOMINI MATER

FERAT AVXILIATRIX •

POST InCenDIUM pIetate barbarae okoX rzILIn faCta.

Im Stiegengange des Klosters hängen einige Brustbilder von Heiligen

aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrb., darunter verhältnis>niässig das

gelungenste ein Bild des. hl. Blasius.

Im Rcfectorium ein interessantes, kolossales Lu nettenge mälde
auf Leinwand gemalt, 625 w breit, m hoch, Christus mit den
zwei Jüngern in Emaus darstellend. In der Mitte des Bildes sitzt

Google
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rtf. M*. Mtliik. SehloM. SchnudMli« flUn« der LoggU.

Christus bei einem nie-

drigen Tische, zu beiden

SeiteD die Jünger. Die

Mitte des Hintergrundes

ist durch eine Draperie

verhält j der rechte

Hiiiisrgnind mit einer

Architektur aitsgel&Ut; ini

Unken Hintergrunde öiTnet

sich eine Aussicht in eine

Landschaft : vom blut-

rothen Himmel hebt sich

die dunkle Silhouette des

Kalvarienbcrges mit drei

auf ihm stehenden Kreu-

cen sb, hinter diesem ist

ein Theü von Jerusalem

SU sehen. Von der rechten

Seite bringt ein Knabe
eis Gericht aufdoi Ttscb,

links irtellt ein junger

Diener, der ein mit Wein

gefülltes Glas in der Hand

hält, die Weinflasche in

eine Pfanne.

Das SCHLOSS
auf dem steilen Abhalte

Ober der Elbe, in der

Mitte der Westseite der

Stadt, ehi nnregehnftssiges

Vieleclc im Grundrisse.

Die äussere Fagade ist

an allen Seiten schüchtern,

jeder Verzierung bar. An
der O'^tseite führt von der

Stadl her ein g o t h i s c h

gewölbtes Thor mit

einem spitzgeuolbten

Seite 11 ein gange für

Fussgdiiger in das

Schloss. In der Spitse

dieseskleineren Einganges

befinden sich swei sich

ujui^cd by Google
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kreuzende Rundstäbe.*) Das hohe, dreistöckige Gebäude dieses Theres

ist neueren Ursprunges.

Der Schlosshof, 31 m lang, 27 m breit, hat die Form eines un-

regelmässigen Trapezes. (Fig. 201.) In dem östlichen Tracte, rechts von

dem Thore, befindet sich ein Überrest eines alten gothischen
Mauerwerks, offenbar eines Thurmes, der ehemals neben dem Thore

Plg. 305. Melnik. Schlot«. Ein T^icil dtr SgriffiiudecotMiion.

stand. In diesem Mauerwerk .sieht man einen gothischen spitzbogigen
Eingang mit abgeschlagenem Gewände, darüber ein linfach profiliertes

Gesims und über diesem ein kleines gothisches Fenster, dessen Ge-

wände oben mit geschweiften Spitzbogen geschlossen ist. (Fig. 202.)

•) Das Schloss war ehemals auch gegen die Stadt hin mit einem Graben be-

festigt, über dem eine Fallbrücke führte, wie es jetzt noch aus den für die Aufnahme

der Ketten bestimmten Öffnungen erhellt.
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Die Nordseite des Hotes ist die prunk%'()ll.ste. {F'\^. 203.) Am östlichen

Knde des zweistöckigen (lebäudes sehen wir einen vortretenden, mächtij^en

prismatischen Bau, dessen Wände mit sgraffitierter Rustik geschmückt sind

und der durch die Disposi-

tion der rechteckigen Fenster

als ein Sti^enhaus erscheint

In der Mitte der Fronte ist

aufeinem grossen,aus Mörtel-

anwurf bestehenden Qua-
drate eineSonnenuhr gemalt,

bezeichnet mit dem lateini-

sehen Distichon:

VMBRA HORAS Sl-

GNAT, QVOTA SIT RESCI-

TVR AB VMBRA QVID SIS,

DVM MORTIS VENERIT
VMBRA SCIES.

Fif. aOft. Mcinik. ScUom. Sgnffito-Onwnraat

dar MftMr «od mmt d«n GmIbim.

Über dieser Uhr bemerkt man unter dem Kranzgesimse auf einem

sgraf6tierten Rusticosteine die Jahreszahl 1558. Von dem Stiegengange

geht zu dem W'esttracte eine geschmackvolle zweistöckige Loggia.
(Fig. 203 und 2' »4 ) Das lirdgeschoss, jetzt durch einen geschmacklosen

Zubau verdeckt, hat nichts vun seiner urcprfinglichen Gestalt beibehalten.

Das erste Mockwerk besteht aus vjer halbkreisförmigen Arcaden, die auf

[)rismatischen, an der Ausscn-

seite mit einer Halbsäuie

geschmückten Pfeilern ruhen.

Das Geländer des ersten

Stockwerkes ist durch den

erwähnten Zubau verdeckt

und verlor seine ehemalige

Ausschmückung. Die Pfeiler

zu beiden Seiten der Haib-

säulen sind mit Sternen und

Rosetten bedeckt.

Die rechteckige Fläche

über dem Gesims der Pfeiler

ist in zwei Felder eingetheilt

und zwar in ein grosseres,

quadratisches Feld, das mit geschmackvollen Pflanzenornamenten ausgefüllt

ist (Fig. 205) und ein kleineres, darunter befindliches Feld, das stilisierte

Thier- und Pflanzenomamente zeigt, während das Mittelfeld mit der Jahres-

zahl 1553 ausgefallt ist Der in der Mitte der Arcadenbögen sich befindUcbe

Schlttssteui ist mit swei Verttcalstreifen von eingemeisselten Pflanzen-

Flg -i'T Mrlnik. fichloni. SKrarfiio-Orn:imenl

«a der Mauer und auf dem Ceümte.

Ly GoOgl
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Ornamenten geschmückt, die Zwickel über den Bögen sind mit sgraffitierten

Ziegelmauerwerk ausgefüllt. Ein sgraffitierter Ornanientalstreifen trennt

das erste Stockwerk von dem zweiten, dessen flachgemauertes Geländer

eine Ballustrade aufweist und dessen Arcaden sehr gefällige Formen
zeigen: runde Säulchen mit massig ausgebauchten Schäften thcilen den

Raum zwischen den prismatischen Pfeilern, indem sie halbkreisförmige, von

ihnen zu den Pfeilern gehende Beigen tragen. Dadurch wurde eine ge-

fällige Eleganz erzielt. Die vordere Fläche der Pfeiler dieses Stockwerkes

Fig. 206. Melnik. Schlot«. Set. LudmlU-Kapelle.

zeigt zu beiden Seiten der Halbsäulen Ornamente mit geometrischen

sowie figuralen Motiven; die Flächen über den Pfeiler zwischen den

gekoppelten Bogen sind mit Thiermasken (Löwenkopf, Stierkopf u. A.); ge-

schmückt; auch das Kranzgesims ist an einzelnen Gliedern mit geschmackvoll

Sgraffitierter Ornamentik verziert. (Fig. 206.) Über das Dach dieses Tractes

ragen drei interessant geformte Schornsteine empor, der eine in der Form eines

vierseitigen, der andere in der Form eine achtseitigen Prismas, der dritte in der

Form von zwei nebeneinander stehenden Walzen, deren oberes, in die Breite

auslaufendes Drittel mit klemen Tragsteinen gestützt ist. Die Wand an

der Westseite des Hofes, bloss durch Reihen von rechteckigen Fenstern
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tieit wie dasjenige der Loggia. (Fig. 207.) Der Westtract wurde etwas

spftter als der nördliche erbaut Die Südseite ist im Erdgeseboss und im
ersten Stockwerke mit einigen, auf prismatischen Pfeilern ruhenden Arcaden

einwenig belebt, die aber in ihrer Architektur nichts Besonderes zeigen.

Das zweite Stockwerk dieses Tractes weist eine Reihe von rechteckigen

Fensterchen und darüber eine Reihe von elliptischen Öffnungen auf.

Der südliche Tbeil des Schlosses entstand am Ende des XVIIl. Jahrb.

Fig. 209. Malolk. ScL Ludmila-ScUoMkaptUe. Rippcnprofil und Contolca.

Von den inneren Räumen des Schlosses verdient besonders die

KAPELLE DER HL. LÜDMILA im ersten Stockwerke der nord

westlichen Ecke des Schlosses erwälint zu werden. Es ist dies eine länglich-

rechteckige, gothische Halle von zwei Gewölbefeldern. (Fig. 208.) Reich profi-

lierte Rippen (Fig. 209) stützen sich auf mächtige, ebenso reich gegliederte,

pyramidenförmige Consolen. Eine Ausnahme davon bildet die Conaole in

der nordöstlichen Ecke der Kapelle, die die Form des Antlitses ChrisÜ

trflgt (Fig. 209.) Die Schlussteine des Gewölbes sind glatt, die swei

Fenster an der Nordseite segmentartig geschlossen, rechteckig. Der Hau pt*

altar trägt einen hübschen, aus Laubgewinden besiehenden , geschnitsten

Barockrahmen, in diesem das Bild »Taufe der hl. Ludmila«.
Dieses Bild, das aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrb. herrührt, wurde

durch Obermalung dermassen beschädigt, dass man auf seine ursprüng-

Digitized by Google



155

Tlg. 210. Melnlk. Set. LudmiU-Schlo«ikap«lle. Antlpendium.

liehe Gestalt nicht schliessen kann.*) Das Antipendium ist auf dunkel-
rothem Sammt mit Silber gestickt (aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh.)

(Fig. 210.)

Fig. 311. M«laik. Schloukapelle. BrOckenttur* dei hl. Johann v. Nep.

An der Ostseite steht der Nebenaltar von nüchterner barocker

Form mit einem guten Bild der hl. Familie. Von den an den Wänden
der Kapelle hängenden Bildern seien erwähnt: 1. ein Bild, das den hl.

Wenzel bei der Bereitung von Hostien darstellt. Der Heilige mit

*) Dieses Bild wurde dem Maler Screta zugeschrieben. Siehe Pazaurelc,

C ScreU. S. 80. N. 95-1
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der Herzogskronc angethan, sitzt in einer Halle, die

von der linken Seite durch ein Doppelfenster be-

leuchtet wird, bei einem, nahe dem Herdfeuer

stehenden Tische, einen Löffei und eine kleine

Pfanne in der

Hand. Auf dem
Tische sieht man
fertige Hostien

;

desgleichen sieht

man auch Hostien

in den Händen

der zwei Engel,

die neben dem
Heiligen stehen.

In der linken,

oberen Ecke

schauen Engels-

köpfchen aus den

Wolken hervor.

Im linken Vor-

dergrunde steigt

der hl. Podivin,

mit einem Korbe

in der Hand, von

der Stiege her-

Fig. 316. Melnik. Betirk«niu«(um. Ofenkachrt

mii dem Siadiwappen.

Fig. 215. Mrtnik. Betirkimuseum.

•Eccc homoa.

unter; vom rech-

ten Vordergrunde kommt ein Mann mit einem Holzbunde. In dem rechten

Viertel des Bildes bricht die Mauer der Halle ab und man erblickt durch

die SO entstandene Öffnung im Hintergründe die Stadt Melnik. Dieses

durch Composition sowie auch durch Colorit interessante Bild ist nicht

signiert. Es wurde dem Maler Brandl zu-

geschrieben, und es ist kein Grund vorhanden,

an dieser Annahme zu zweifeln. (Tafel VII.)

2. »Der Sturz des hl. Johannes
von Nepomuk in die Moldau«. Der

Heilige, von den Schergen bereits auf die

Brüstung emporgehoben, blickt zum Himmel
empor Beachtenswert i.st die effectvoUe Be-

leuchtung der einzelnen Gestalten des Bildes.

Auch dieses Bild, das mit Namen des Künstlers

nicht bezeichnet ist, wurde für ein W erk des

Malers Brandl gehalten (Fig. 211.)

( Vrg. Fr. BeneS in der Zeitschrift »Sv6to-

zor« 1867, S. 147, Nr. 62 u. 63.]

Fig. 217. Melnik. neiirksmuaeuni. Siagel

der SchutierzuDfi.

Google
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Von den übrigen Schlossräumen er-

wähnen wir im ersten Stockwerke des

Westtractes zwei grosse Säle, in

denen jetzt das WEINBAUMUSEUM
untergebracht ist. An den Ecken des

Lunettengewölbes dieses Raumes ziehen

sich schmale, aus Mörtel bestehende Gurten

mit eingepressten plastischen figuralen

Ornamentationen im Renaissancestile. Unter

den hier ausgestellten, auf den Weinbau

sich beziehenden Gegenständen findet der

Kunstkritiker nichts Beachtenswertes; er

sieht aber hier zwei bemerkenswerte Gegen-

stände, die allerdings mit dem Weinbau
nichts zu thun haben; es sind dies:

1. eine Ofenkachel mit hübschen Weinrebenomamenten und mit

Überresten von gothischen Buchstaben.

Fig. 218. Melnik. B«firktmuteum. Ge»chnitiler

Fatiboden.

Fig. 219. Melnik. Rathhaut.

2. das Bild »Die Kreuzigung Christi« (auf Leinwand,

1*51 ;// hoch, 0*875 ;;/ breit) von A/cxander Pherardino 1609, mit Bravour

gemalt und in hellen Tönen gehalten. (Fig. 212.)
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Im fweiten Stockwerke des nördtichen Tractes befindet sich jetst

daa BEZIRKSMUSEUM. Man findet hier eine hübsehe CoUection von

Alterthümenii von denen an dieser Stelle erwähnt seien:

1. eine reiche Auswahl von prähistorischen Funden aus dem
Helniker Besirke.

2. eine gothische bronzene Monstranz, 1888 beim Baue des

Uferpfeilers der neuen Elbebrücke gefunden. (Vergl. Pam. arch. XIV.,

264: .Zlatä Praha« IV. (1889), S. 252, mit Abb ) Höhe 0677 m. Breite

0*26 nt. Der secbsblättrige Fuss geht in einen Schaft fiber, der in der Mitte

Fit.m Mdaik. KmUmh. SrlMisra*4ri«i.

mit gothifchen Fensterchen und StOtspfeilem umgeben ist und oben einen

walsenfönnigen Mitteltheil trägt, der mit gothischen Thfirmchen bekrönt

und von flachen, aus gothischen StOtspfeilem bestehenden Seitenarchitek-

turan flankiert wiid. (Fig. 213.) Aus dem XIV. Jahrh.

3. Ein Orgelgehäuse mithfibscher Barockausschmflckung (vorher

in der Probsteikirche). Zu beiden Seiten der Pfeifenschränke sieht man
geschickt geschnitzte Akanthuslaubgewinde, über dem mittleren Schrank

die Statue des hl. Adalbert und unten zu beiden Seiten die Statuen des

hl. Wenzeslaus und der hl. Ludmila. Sämmtlich gut durcbgefülirte Schnits-

werke. (Fig. 214.) Aus dem Beginne des XVIII. Jahrh.

4. »Ecce horoo«. Eine Holzstatue, die den entblössten Christus

stehend mit gefesselten Händen darstellt. Der Gesichtsausdruck sowie auch

die ModellatioD der Körpertbeüe sind gelungen. Erste Hälfte des XVI. Jahrb.

(Fig. 215.)

Digitized by Google



n» »1. Mtlidk. ftatUm*. BilMnlwcluclimltt.

Digitized by Google



161

5 Tabernakelthür mit dem Reliefbilde des hl. Joachim, der die

kleine Maria in den Tempel führt. Eine gute barocke Arbeit aus den Ende
des XVII. Jahrh.

Fif. 3M. Mataik. lUtbbuis. Hanwerk im Erkctfcuttr.

6. Glasgefässe mit eingeschlif*

fenen Wappen. Aus der Mitte des XVIII.

Jahrhunderts.

7. eine CoUection von Meissner und
Wiener Porsellan.

8. dne grünglasierte Kachel mit

hübsch modelliertem Stadt-Wappen. XVII.

Jahrh. (Fig. 216)

9. silberner Siegelstock der
Schuhmachersunft (8^ im Durchm.)

mit einer Kette. Auf der Siegelfläche be-

findet sich die trefflich gravierte Gestalt eines

Ritters, der einen Schild hält, darauf sich

drei aus der Mitte hervorejehende und mit

Sporen versehende Füssc befinden. Auf dem
gefallig geschlungenen Bande liest man die

Inschrift: „SIGNVM SVTORUM CIVITATIS

MELNICENSIS". Erste Hälfte des XVII. Jahrh.

(Fig. 217.)

10. ein geschnitzter Fassboden
mit dem Reliefbilde der hl. Barbara und der

Jahrestahl 1832. (Fig. 218.)

Das RATHHAUS, an der Neige des XIV. Jahrh, erbaut, wurde

um das Jahr 1450 theilweise umgebaut, zu Ende des XVI. Jahrh. und

TepoffraiiUa d. KoaMdcakm. PoU Bet. Mtbük. XI
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Fig. 229. Melnik. RathluiukapeUe

:

Mes«cewu(L

dann in den J. 1672,_ 1765, 1826 und zuletzt

1886 von dem Baumeister Dobras/. Klusdiek

umgebaut.

Es ist ein einstöckiges Gebäude mit fünf-

bögiger Laube und zwei auf starken Pfeilern

ruhenden Erkern, mit einem niedrigen Dach-

thurm und zwei Dacherkergiebeln zu beiden

Seiten. (Fig. 220.) Die Fagade ist barock. Der

spitzbogige Eingang in das Rathhaus zeigt ein

einfach profiliertes Gewände, In dem Stiegen-

gange sowie auch in den Gängen bemerkt man

einige Spuren von dem ursprünglichen, gothischen

Baue, z. B. die schräg abgefassten, mässig pro-

filierten Ecken der Pfeiler. Der Helm des im

J. 1765 erbauten Thurmes zeigt hübsche Barock-

formen.

Der gothische Erker, der die dem
hl. Jacobus und der hl. Barbara geweihte Kapelle

enthält (consecriert am 23. Sept. 1398), ist durch fünf Seiten des Acht-

eckes geschlossen. (Grundriss Fig 220, Querdurchschnitt Fig. 221.) Die

runden Dienste, welche die das Gewölb«? tragenden, profilierten Rippen

stützen, sind mit fein gearbei

teten Capitälen geschmückt

(Fig. 225) und ruhen auf

einem profilierten Gesimse,

das sich in der Höhe von

\m ringsherum zieht. Die drei

Fenster dieses Erkers, ur-

sprünglich niedriger als jetzt,

waren spitzgewölbt und mit

hübschem Masswerk ge-

schmückt (Fig. 226), das bei

der im J. 1886 durchgeführ-

ten Restaurierung beseitigt

wurde, da die Fenster ver-

längert und abgerundet

wurden ; die Überreste kamen

in das Bezirksmuseum. Über

den Fenstern wölben sich von

den zu beiden Seiten stehen-

den Diensten hübsch profi-

lierte Bögen. (Fig. 222.) An der Epistelseite wurde bei dem im J. 1450 durch-

geführten Umbau ein plumper Pfeiler errichtet und der ehemalige Triumph-

bogen beseitigt; von letzterem hat sich an der Epistelseite ein Überrest von

Fig. 236. Melnik. Raihhau«. Olearium.
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Fig. 227. Mtlnik. Raihhana. Hölierner Becher. Fig. 230. Melnik. Siaduicgel au« dem J. IM?.

einem profilierten Pfeiler erhalten. Zu Ende des XVI. Jahrh. wurde vor dem
Eingange der Ka(>elle das jetzige, mit Attika geschmückte Portal erbaut,

über der Thür das Gemälde »Die Huldigung der drei hl. Könige« aus

11*
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der zweiten Hälfte des XVII. Jahrh Auf der Decke barocke ornamentale

Malereien aus dem Beginne des XVIII. Jatirh. Auf dem kleinen Altar das

Bild der hl. Barbara aus dem J. 1743, eine schwache Arbeit. Weiter

findet man hier zwei zinnerne Leuchter, 0425 w hoch, mit einem

dreiseitigen Fuss, an dessen Seiten sich Engelsköpfchen und in der Mitte

ein kleines elliptisches Medaillon mit den eingravierten Buchstaben: IVNZP

und der Jahreszahl 1695 befinden.

Fig. 233. Mclnik »Hochieil tu Cana*.

Messgewand, 106 w lang, 0*67 w breit: auf dem dunklelbrauncn

Mitteltheilc ein mit Gold- und Silberfäden gesticktes, hübsch stilisiertes

Ornament. An den Seiten, die aus weiss gemusterter Seide verfertigt sind,

mit Goldfäden gestickte, hübsch stilisierte Pflanzengewinde. (Fig. 225.)

Der zweite Erker, im Äusseren dem beschriebenen völlig gleich,

hat ausser dem Grundrisse nichts von seiner ehemaligen Gestalt bei-

behalten.

Im Rathhausc werden zwei kostbare Kunstgegenstände aufbewahrt:

I. Ein silbernes Ölgcfäss (Olearium), rundlich, 012 w Durchm.,

auf drei Füsschen. die die Gestalten musizierender Engel zeigen, ruhend,
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ringsherum mit einem auf},'elötheten, silbernen Laubwerke geschmückt. Am
oberen Rande befindet sich ein Kranz von nach unten gekehrten, stilisierten

gothischen Lilien. Auf dem Deckel eine Gruppe kleiner silberner Figürchen

:

»Christus am ülbcrge» : Der kniende Christus betet und blickt auf den vor

ihm auf dem Felsen stehenden Kelch empor; daneben die drei schlafenden

Apostel. Am Rande des Deckels in Silber ein niedriger, aus Reisern gefloch-

tener Zaun. Eine treffliche Arbeit aus dem Ende des XV. Jahrh. (Fig. 226).

Vergl. Kvöty VI 1871, S 240 u. 247, mit Bild; J. Koula, Pam. um. Heft V.,

Blatt 9—10; Brani§, Dty stfd. um. II.. 169.

2. Ein aus Holz ge-

schnitzter Becher, 0 385 m
hoch. Ein hohes, walzenförmiges,

nach unten ein wenig conisch

zusammenlaufendes Gefäss auf

vierseitigem Fusse mit einem

schachteiförmigen Deckel. Auf

dem Fusse sieht man schilder-

tragende Löwen. Die runde

Oberfläche des Bechers sowie

auch des Deckels ist mit reichen,

ungemein fein ausgeführten

Schnitzereien, Darstellungen von

biblischen Scenen, geschmückt.

Am unteren Rande des Deckels

die geschnitzte Inschrift: MEN-
SCHEN • HOERT • MYN VER-
TRAEN • IST • GOT • JA • IS •

OP ONS • GECOMEN DER
FSONDEN • DAN • CHRISTO
• HEET • ONS • ONBONDEN.

Fi,. 234. Mcinilr. Der «erbend, hl. Fr.ncUcu..
^uf einem VOn den Schildchen

des Fusses ist das Wappen
des ehemaligen Eigenthümers dieses Bechers, Christian Karl Ritter von

Platz und Ehrenthal (f 1722) gemalt. Aus dem XVI. Jahrh. (Fig. 227.)

Siegel der Stadt Melnik: Das älteste bekannte Siegel aus dem
XIV. Jahrh. ist dreieckig, hat geschweifte Seilen und stellt die Hälfte eines

Löwen und die Hälfte eines Adlers dar. die eng aneinander geschlossen,

ein Ganzes bilden; eine jede von diesen Wappenfiguren ist bekrönt. Am
Rande die Inschrift: S. CIVITATIS MELNICENSIS (Fig. 228). Diesem Siegel

fast ganz ähnlich ist der älteste Siegelstock mit der Umschrift: SECRETVM
MELNICENSIS (Fig. 229). Ein Siegel aus dem J. 1444, auf dem die W?.ppen-

figuren einwenig voneinander entfernt sind. Dasselbe trägt die Inschrift:

„aigillum civitatis niclniccusis". Das Siegel aus dem J. 1574 ist unten ab-

gerundet und hat in dem oberen Theile auf einem hübsch geschlungenen

Bande die Inschrift: SIGILLVM CIVITATIS MELNICENSIS (Fig. 230).
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IM PRIVATBESITZE befinden sich einige bemerkenswerte Bilder,

Statuetten und einige Stücke von Barock- und Rococomöbel. Davon sei

erwähnt:

1. Das Bild »Der Zinsgroschen«, auf Blech gemalt, 0'29w hoch

0 375 m breit. Halbfiguren. Rechts gibt Christus mit der Linken (die Rechte

ist emporgehoben) das Geldstück

dem Schriftgelehrten zurück, der (

fragend zu ihm aufschaut. Links

betrachtet ein gebückter, kahl-

köpfiger Greis mit runzligem An-

tlitz spähend den Heiland. Rings-

herum sechs Schriftgelehrten.

Eine gelungene alte Copie nach

Rubens. (Fig. 231.) Besitzer Herr

Dr. AI. Bali'k.

2. Das Bild *Die hl. The.

resia«, auf Blech, 0 225 w breit,

0 30 m hoch. Die Heilige kniet

in Ordenstracht vor einem Knie-

stuhle und blickt lächelnd zu zwei

in umstrahlten Wölkchen schwe-

benden Engelsköpfchen empor.

Am rechten Rande ein Theil einer

Säule mit Basis, auf dieser

:

»GABBIANI 1691«.*) (Fig. 232.)

Eigenthümer Herr J, Blfienec.

3. »Die Hochzeit in

Cana«, ein Bild auf Leinwand,

1-04 »I lang, 0 87 m hoch. In

mächtiger Peispective gezeichnet

eine Säulenarchitektur, unter dieser

an einem Tische die Hochzeits-

gesellschaft. Im rechten Vorder-

grunde der Credenztisch, links

die Weinschänker. In der linken,

unteren Ecke der Name des

Künstlers: SALVATORE ROSA.

(Fig. 233 ) Eigenthümer Herr Dr. Nossberger.

4. »Der Tod des hl. Franciscus«, auf Leinwand gemalt, 0 50 w
breit, 0'66 m hoch. Ein Engel stützt den nach rückwärts sinkenden Hei-

Fig. 235. Melnik. MArienttatuette.

*) Ant. Dominicus Gabbiani oder Cabbiani (* 1672 f 1726). Von diesem

Bilde existiert ein Stich, der mit dem Namen des Stechers »F. Bartolozzi Flor.« be-

teichnet ist.
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Ilgen ; ein anderer schaut in sein Antlitz und zeigt ihm ein Crucifix, das

er in der Hand hält. Die Signatur des Malers ist: F. H BARISIEN 1788.

(Fig. 234.) Eigenihümer Herr J. Bliienec.

5. Eine ßarockstatuette der Mutter Gottes, aus Buchsbaumholz

geschnitzt. Auf einem barockgeschweiften Postament die Erdkugel ; auf

dieser steht die Madonna im wallenden Gewände mit aufwärtsblickendem

Antlitz, die linke Hand auf der Brust, die rechte seitwärts gestreckt; zu

ihren Füssen windet sich die Schlange. Die Höhe der Statue beträgt mit

dem Postamente 0 27 w, ohne Postament O l 25 tn. Die zweite Hälfte des

XVIII. Jahrh. (Fig. 235.) Eigenthümer Herr B. Cermäk

6. Ein rahmenförmi-
ges, barockes Reliquien-
behältnis, OH m hoch ein

gefälliges Band- und Laubwerk-

ornament, oben mit einer Krone

zusammengehalten. Ende des

XVII. Jahrh. (Fig. 236.) Im

Besitze von Hr. J. BlfSenec.

7. Ein reich einge-

legtes Holzkästchen,
0 80 m lang, 0 38 m hoch und

040 m breit. Dia Frontseite hat

sieben Schubladen mit recht-

eckiger Vorderseite, je drei zu

beiden Seiten und eine in der

Mitte, über der sich ein grösse-

res Behältnis mit quadratför-

miger Thür vorfindet. Das

Flg. 236. Meinik. ReliquUrium. obere Brcit ist an den Seiten

profiliert und steht cmwenig

über die verticalen Seiten des Schrankes hervor, so ein Gesims bildend. Das

quadratförmige Feld der Thür des mittleren Behältnisses ist mit einem

eingelegten Bilde: ein Ritter auf der Jagd, von zwei Knappen zu Fuss be-

gleitet, ausgefüllt. Das Pferd des Ritters ist meisterhaft ausgeführt und

ebenso auch die feinen Details der menschlichen Gestalten. Die länglich

rechteckigen Stirnflächen der Seitcnschubladen stellen verschiedene Jagds-

cenen dar. Die obere Fläche des Schrankes ist der ganzen Länge nach

gleichfalls mit prächtiger eingelegter Arbeit geschmückt, und zwar sieht man
hier eine Bärenjagd in einem Walde. Der Bär ist eben von der Meute gestellt

worden und es nähern sich ihm berittene sowie auch zu Fuss gehende

Jäger. Am Horizonte sieht man eine Ritterburg, rechts ein Dorf mit

einer Kirche. Das Ganze ist mit einem Oval umrahmt, das wieder von

einem mit Pflanzenornamenten durchflochtenen Renaissancerahmen um-

schlungen wird. Beginn des XVII. Jahrh. Besitzer Herr Dr. Gust. Pöschl.

(Tafel VII.)
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8. Eingelegter Schreibtisch mit hohem, zweiflügeligem Auf-

satze. Die einzelnen Flächen sind mit perspectivischer Architektur in Ein-

legearbeit geschmückt. Die erste Hälfte des XVIII. Jahrh. Eigenthümer

Hr. Zimmerhakl.

MIazitz.
Böhm o. c, 712—714.

In der am Dorfplatze stehenden kleinen Kapelle befindet sich ein

aus Holz geschnitztes, 1*45 w breites und 1-86 w hohes Relief mit einem

ziemlich gut gearbeiteten

barocken Rahmen. Zu-

höchst in den Wolken die

hl. Trinität und Engels-

köpfchen ; im linken Vor-

dergründe kniend der hl.

Johannes von Matha und

der hl. Felix von Valois,

die Gründer des Trinita-

rierordens, vor ihnen drei

gefesselte Sclaven. Im

rechten Hintergrunde die

Vision des hl. Johannes

von Matha : ein Engel legt

seine gekreuzten Hände

auf die Köpfe zweier ge-

fesselten Sclaven. Der

Rahmen sowie das Relief-

bild sind aus einem Stücke

Eichenholz geschnitzt.

Durch die Ausführung,

sowie auch durch Material

und Grösse ist dieser

Gegenstand recht interes-

sant. Er stammt offenbar aus einem aufgehobenen Trinitarierkloster.

(Fig. 237.)

Fig. 3S7. MUiitt. Holtrelief.

Mseno.
KvHy 1867, 13. Böhm, o. c. 714— 729.

Dr. Kaiina fand auf dem sogenannten Galgenberge (»na Sibefiiku«) eine Menge
thönerner Scherben von Gefasscn, deren unterer Theil mit Streifen verziert war_

Einen ähnlichen Fund hat im J. 1852 der Archäologe Krolmus an der >U Vdtrnikac

genannten Stelle gemacht. Snajdr. o. c. 24.
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Die hiesige FKSTE, die auf einem hohen Felsen an der Stelle des Hauses

Nr. 191 stand, verschwand ohne Spur. Sedlä£ek, Hrady a zämky, X., 397.

Die KIRCHE DES HL. MARTINUS, ein modernes Gebäude.

Bei der grossen Feuersbrunst im J. 1867 sind beinahe alle hiesigen älteren

Denkmäler zugrunde gegangen.

Silberne Kelche:
1. 0245 m hoch, bis auf das Kuppakörbchen gänzlich vergoldet; auf

dem Fuss schön getriebene Ornamente : in einem reichen Laubgewinde

Fig. 238. u. 239. MIeno. Kelche.

grosse Enj^elsköpfchen und ovalJörmige Cartouchen, m denen die Marter-

werkzeuge Christi eingraviert zu sehen sind. Der Schaft sowie auch der Nodus

sind schmucklos. Das Körbchen der Kuppa besteht aus einem durchbrochenen

Pflanzenornament, in dem sich drei leere ovalförmige Schildchen befinden.

(Fig. 238.) Merkzeichen des Goldarbeiters K Z ; ein anderes Merkzeichen

mit fünfblättrigem Rande ist undeutlich.

2. 0 245 m hoch. Das Körbchen der Kuppa trefflich getrieben. Zu-

höchst Engelsköpfchen mit ausgebreiteten Flügel, darunter in einem Laub-

gewinde volle Rosenblüten und Anderes. Auf dem Nodus eine Anzahl von

Engelsköpfchen. Auf dem sechsblättrigen Fusse wechseln Pflanzenomamente

mit Engelsköpfchen ab. (Fig. 239.) Merkzeichen des Goldarbeiters J C,

ein zweites wie beim vorhergehenden.

Google
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Monstranz aus Silber,

0-73 m hoch. (Fig. 240 ) Ur-

sprünglich ist bloss der obere

Theil, vom Nodus angefangen;

der stilwidrige Messingfuss

wurde erst am Anfange des

XIX. Jahrh. beigefügt. Um das

mittlere herzförmige Behältnis

vier schwebende Engel, die in

den Händen abgehauene und

durchbohrte Hände und Füsse

tragen, über demselben ein

Herz mit einer Dornen- und

Flammen - Krone umwunden.

Zwischen den Flammen ein zum
Flug sich bereitender Adler. Im
Hintergrunde Strahlen; an dem
höchsten Strahlenbündel ein

kleines Crucifix mit kleinem

getriebenem Corpus. Der kugel-

förmige Nodus ist gegossen

und fein ciseliert.

Die aufgehobene KIRCHE
DES HL. JOHANNES, jetzt

ein Schüttboden, zeigt wedes im

Grundriss noch Ausschmückung

die geringste Spur von ihrer

ehemaligen Bestimmung. Der Grundriss ist ein einfaches, 14 2 ttt langes,

95 tn breites Rechteck. (Grundriss in Fig. 240.) In der hinteren Aussen-

wand ist einerechteckige, aus Sandstein gemeisselte Grabplatte eingesetzt.

In der mittleren Fläche der

Platte sieht man ein Crucifix, '

J—\
unter ihm die Gestalt eines

kleinen Kindes im langen

Mantel, darunter ein Wappen-

schild unter einem Helme.

Zu beiden Seiten des Wap-

penschildes je ein kniendes

Kind mit gefalteten Händen.

Am Rande die Inschrift:

„ILcta 1599 ro caa morii

omft
I

Iij tri iiiptorac Proje

PctrOIHj COcfOmfhe
|

miU FIi. 341. MIcoo. Crundriti dtr Johannisklrche.

Fig. 240. Mtcno. Der obere Theil d'^r Monttrani.
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Fig. 242. MSeno. Crabstfin in der Mauer

der aufgehobenen Johanniakirche.

03ih|fo gmcna Injlij BcjnarlfiinD (diese

Inschrift schreitet dann an der inneren

Fläche über dem erwähnten Crucifix

fort) Üan Baiucl tcn bijl m Ict 13. \?>xok,

WiUÜ. Paroor m Ict
|

Heimlab

w Ict
I

5 ]r{ tulo objioc. L^ccka
|

loagc

Bla. li'^sknilTcni. (Fig. 242.)

Auf dem Stadtringe eine STA-
TUENGRUPPE : auf einem ge-

schmacklosen Postamente, in dessen

Mitte sich eine Cartouche mit dem

Stadtwappen befindet, steht zu höchst

die Statue der Mutter Gottes, die auf

der von der Schlange umwundenen Erd-

kugel stehend, mit gefalteten Händen

zum Himmel emporblickt ; zur rechten

Seite der hl. Sebastian, zur linken der

hl. Rochus
;
durchwegs leidlich gute

Barockstatuen, Im rückwärtigen Theile

sind die Buchstaben I M eingemeisselt,

wahrscheinlich die Anfangsbuchstaben

des Namens des Bildhauers. Vor der

Marienstatue sieht man eine Lampe auf

einem hübsch geschmiedeten eisernen

Arme.

Das STADTMUSEUM enthält

einige interessante Alterthümer. von

denen erwähnt zu werden verdienen:

1. Zwei unglasierte gothische Ofen-
kacheln; auf der einen sieht man einen Theil

eines Reiters und zu dessen Seite einen Jagd-

hund ; auf der anderen gothischs Masswerk und

undeutliche gothische Buchstaben.

2. Das Aushängeschild eines Schmie-
des (0 52 w lang) : ein schmiedeeiserner Barockarm^

an diesem ein grösseres und ein kleineres Hufeisen

sowie ein zierlich gearbeiteter Schlüssel. (Fig. 243.)

3. Eine Zunfttruhe aus dem J. 1698, mit

gut geschnitzten Ornamenten an den Wänden und

auf dem Deckel.

4. Eine Collection von prähistorischen
Gegenständen aus der Umgebung. Darunter

auch ein auf der Burgstättc Hradsko gefundener

Helm.

Fig. 243. Mieno. Auihlngetchild

einei Schmiede«.
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Nebu2el.
Böhm, o. c. 729-738.

Die PFARRKIRCHE) dem hl. Ägidius geweiht, ein unförmiges

niedriges Barockgebäude, das im Grundriss die Form eines unregelmässigen

Kreuzes zeigt (Fig. 244), aus dem J. 1735. Das Schiff wurde in den Jahren

1661—2 neu gewölbt.

Das Presbyterium zeigt quadratischen Grundriss mit segment-

artig ausgehöhlter Hinterwand. Hinter dem Altar sieht man eine Stucco-
Verzierung in der Form eines von einem geschweiften Gesims herab-

Flg. S44. KcbulcL GninMM dw Kiidie.

wallenden Baldachins, dabei noch Blumen und zuhöchst eine Monstranz.

Das flache Gewölbe ist mit Stuccorahmen geziert.

Der Triumphbogen ist halbkreisförmig. Die Wandpfeiler haben

ein emfaches Barodccapitäl.

Ober dem Schiffe spannen sich vier flache Gewölbefelder, ge-

trennt durch breite Gurten. Das zweite Feld des Sdiifltes erweitert sich

auf beiden Seiten zu kleinen, im Grundriss quadratförmigen, fensterlosen

Kapellen, in denen sich Ideine, emfache Barockaltäre vorfinden. In

dem letzten Felde befindet sich das M u s i k c h or, das auf einem mächtigen

Tonnengewölbe ruht Die Fenster sind durchw^s rechteckig, oben halb-

kreisförmig geschlossen.

Der niedrige Thurm ist oben mit einem geschweiften Gesimse ge-

schmückt und mit zwiebelförmigem Dache bedeckt, das oben in ein laternen-

artiges, ebenialls zwiebeiförmiges Thürmchen übergeht
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Das Äussere ist schmucklos. Die Fronte wird auf beiden Seiten

von je drei Pilastern mit Barockcapitälen flankiert. Zwischen den Pfeilern

beschreibt das Mauerwerk mässige, segmentartige Curven. Oben, die ganze

Breite der Fronte einnehmend, ein weitläufiger, hoher Giebel, zuhöchst in der

Form eines Dreieckes geschlossen, an den Seiten durch volutenförmiges

Mauerwerk mit der über dem Gesimse laufenden niedrigen Mauer ver-

bunden. An beiden Enden des oberen Mauerstreifens steht je eine, aus

Stein gemeisselte Vase.

Grabstein aus Marmor (r83 w hoch, 1045 w breit), im Pflaster

der Kirche eingesetzt. In der Mitte ein Schild, auf diesem eine Birne auf

einem Zweige zwischen zwei Blättern, über

dem Schild ein Helm. Rings am rechteckigen

Rande die Inschrift

:

Tcta panc 1502 m patch po ncbHi | onili.

Pmncla iicR urnicna pant) J^nna BnilTIuiiüna!
|

Pcma nianjiclka orricncljo pa | na pampatha

\
(Tlampadju a na ITr^cmad; a lulo pocljoiuana.

Das länglich rechteckige Feld wird an

den Seiten von zwei runden Säulchen flankiert

und ist oben mit einem Bogen geschlossen.

Die Ecken zwischen diesem Bogen und dem
Inschriftrand sind mit gekrönten, geflügelten

Köpfchen ausgefüllt (Fig. 245.)

Ein silberner Kelch, 0 22 m hoch, ver-

goldet, von sehr gefälliger Form. Der Fuss

sechsblättrig. Hinter dem einfach profilierten

Rande zieht sich ringsum eine horizontale

Fläche mit der eingravierten Inschrift: »SV-

SCIPE ME DOMINE SECVNDVM ELOQVIVM TVVM ET VIVAM ET NON
CONFVNDAS ME AB EXPECTACIONE MEA«. Hierauf sieht man eine

niedrige, in sechs Halbkreisen ausgebogene, vertical stehende schmale

Fläche; von da erhebt sich der sechseckige, prismatische Schaft; seine

nach unten sich weitcrnden Seiten sind mit hübsch getriebenen Ornamenten

bedeckt und unten überdies mit grossen, auf silbernen Blättchen ruhenden

Edelsteinen geschmückt. Der Schaft wird zuerst von einem kleineren ge-

simseförmigen und darüber von einem sehr breiten und flachen Nodus

umgeben. Dieser Nodus ist mit Rotein versehen, deren Vorderseite ab-

wechselnd mit einem Edelsteine und einem kleinem Relief in der Form

von Menschenantlitzen geschmückt sind. Auf dem Schafte über dem Knaufe

sind die Buchstaben: IHESVS, unter ihm die Buchstaben MAHRIA ein-

gravierit. Das Körbchen der Kuppe ist mit durchbrochenen Ornamenten

geschmückt und geschmackvoll mit zwei Reihen von Perlen und Edel-

steinen besetzt. Der obere Rand des Körbchens ist mit einem Kranze

Fig. 245. Nebulcl. Grabitein.

Coo<
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hübsch stilisierter Lilienblüten eingefasst. (Fig. 246.) Auf dem Fusse sieht

man undeutliche Merkzeichen, von denen das eine, wie es scheint, den

Buchstaben P enthält. Unten am Fusse folgende eingravierte Inschrift:

». . . R EHR GOTTES VND EWIGER GEDECHTNVS DISEM GOTSHAVS . .

.

lORGEN HABEN MACHEN LASS . . .

HOLBOGENIN VND ANNA ... IN-

GERIN BAIDE CONVENTS SCHWE-
STERN 1604«.

Fig. 246. Nebuiel. Kelch. Fig. 247. Nebulcl. Gothitcher Leuchter.

Gothischer Leuchter, 0245 m hoch. Aus dem sechseckigen Fusse,

der auf drei Krallenfüssen ruht, erhebt sich der sech.seckige, prismatische

Schaft, der in der Mitte mit einem Nodus und oben mit einer Schale

versehen ist, aus der der Kerzendorn emporragt. Jetzt im Landes-

museum. (Fig. 247.) 1 «. . . TEm rothes Messgewand aus dem J.

1673; der graue Mitteltheil ist aus ungemustertem

Stoffe verfertigt. Bemerkenswert bloss wegen der

goldenen Spitzen, mit denen es geschmückt ist.

(Fig. 248.)

Glocken:
1. 0'96 m im Durchm., 074 m hoch. In-

rig. 248. Nebuiel. Goldene Spicten • . . . .

m Mettgtw.nde. schrift: X bommum X OMiE X ct X ooB X obiqus Z
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Fig. 252. Nebulel. Inichrift auf der Glocke Nr. 3.

obscrüEt I vox I cnim i fjoribilis t mca i tt i mala i birit x pan j i;an x

honiuarj i sli;l x tcnto o |H)on x hcnli O a ji[ k t^iuale x pano x bofju x

a X sinatemu x bariljolomei x blait^ O Ijolai) o bi^clal x tuto x formu.

Darunter das Relief eines Heili-

gen im faltigen Gewände mit einem

Schwerte in der Hand. (Facsimile

eines Theiles der Inschrift siehe

Fig. 249.)

2. 0 92 m im Duchm., 0 75 tn

hoch. Die Inschrift: X bomtne s rex x

beus X abraljam x bona x nobis x

aoram x bonam x sopcr x facicm

tem X anno x b x mccccixxx x iiii* x. Über der Inschrift vier nicht

genug deutliche Lettern: I o ö ö. (Fascimile in Fig. 251.)

3. 0 955 m Durchm., 0 76 m hoch. Ein ornamentaler Fries mit einem

trefflich komponierten, u.mode-

lierten ReHef, das den bethlehe-

mitischen Kindermord darstellt.

(Fig. 250.)*) Auf dem Mantel

das Reliefbild des hl. Wenze-

slaus und des hl. Sigismund,**J
sowie ein rechteckiger, gesims-

artiger, profilierter Rahmen mit

der Inschrift:

VOX MEAVOX VITE VOS VOCO
AD SACRA VENITE

THOMAS lAROSCH BRVNENSIS
AVXILIO DIVINO ME FVDIT

MDLIII. (Fig. 252.)

4. Die unzugängliche,

kleinste Glocke trägt die Jahres-

zahl 1553.

IM PRIVATBESITZE
befindet sich ein 0'215»i hohes,

hübsch bemaltes Glas mit den

Buchstaben: A. S. V. H., mit der

Jahreszahl 1666 und dem Wap-
pen der Adelsfamilie Schoflf-

mann von Hemerles. (Fig. 253.) Fig. 253. Nebulel. Glu vom J. 1666.

Jetzt in den Sammlungen des Landesmuscums in Prag.

•) Das Relief findet sich auch auf der grossen, vom Glockengicsser Jarosch ge

gossenen Glocke bei Set. Veit in Prag. Siehe dessen Rcproduction in dem Artikel des

Prof. B. M4dl in Pam. arch. XVI. (1895) S. 717—18.

••) Beinahe dasselbe Reliefbild kommt auch auf der von dem Glockengiesser

Briccius gegossenen Glocke in ChoruSic vor. (Vergl. S. 60).

Topographi« d. Kunttdenkm. Pol. Bet. Melnik. J2
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Schloss Neuberg,
Böhm, o. c 38£».

SCHLOSS, ein rechteckiges, einstöckiges Gebäude, innen und aussen

sehr einfach. Der mittlere Theil der Fagade tritt in der Breite von drei

Fenstern ein wenig hervor und ist durch Lisenen gegliedert. Darüber ein

taternenfönniges Thürmchen, dessen unterer Theil die Form einer ab>

gestutsten Pyramide hat. Sonst ist die Fa^ade mit nichts geschmQdct; nicht

einmal Gesimse kommen vor. Über das Aussehen des SchlOsschens um
die Mitte des XVIII. Jahrh. Icönnen wir uns eine Vorstellung machen aus

eiif iii Kupferstiche, der aus diesem Jahrhunderte von einem unbekannten

Stecher stammt. Derselbe ist 0 32 m breit und 018 »i hoch. In der Mitte

sehen wir das Schlösschen, ein cinstr>cki(^cs Gebäude mit drei Ein^jänjjen,

von dcneti der n^.iulcrc etwas schniuckvoller war ; in der Mitte des Daches

eiiun dachcrkcrai li^cn Aufsatz mit einer Uhr, darüber ein doppeltes,

zwicbelartii^rs Latcrncntluirnichcn. Sonst war die Fagadc noch mit vier

Statuen und mit zwei Dacherkern über den Seiteneingängen ^feschmückt.

Im rechten Hintergrunde des Stiches sieht man die Stadt Melnik^ im Unken

den Bei^ Chlomelc Das Bild ist mit nicht allzu grosser Gewissenhaft^keit

und Naturtreue gezeichnet Unter dem Stich ein erklärender Text in deutscher

Sprache.

Obfi'stvi.
Böhm, o. c 739 —747. Famitky archaeoL L li4 (von K V. Zap).

In der Nähe wurden Gr&ber aus der römisdien Kaisenceit gefanden. Paa. arch.

VL, 27«; Wocel, PravSk 203; Mittb. der OC XV, 61; Snajdr. 37.

KIRCHE dem I ir.. JOHANNES DEM TÄUFER ^cwe.ht,

em einlaches, orientiertes rechteckiges Gebäude, mit drei Seiten eines Acht-

eckes geschlossen und mit flacher Decke überspannt. Zu beiden. Seiten

schliessen sich an das Gebäude rechteckige Zubauten. An der Westseite,

wo die Kirche mit dem Schlosse susammenhlngt, steht ein achteckiges

ThQrrochen mit zwiebeiförmiger Bedachung. (Grundriss Fig. 254.) Das

Äussere sowie Innere der Kirche ist Oberaus nflchtem. Die einzige Zierde

des Mauerwerkes sind einige Ltsenen mit gestmsfSrmigen Capitälen.

Der Hauptaltar im geläufigen Barockstile : an den Seiten des Bildes

gewundene und gerade Säulen und Pilaster mit korinthischen Capitälen,

darüber das Gebälk mit vergoldetem Akanthusfries und mit einem Doppel-

wappen unter gemeinschaftlicher Krone in der Mitte. Oben ein aus Barock-

voluten construierter Ansatz mit der Statuengruppe der allhl. Trinität, von

£ngehi umgeben. Unten an den Seiten barocke, leidlich gute Statuen.

Digitized by Google



179

Barockrahmen in der Form von reichen Laubgcwindrn mit hincin-

coniponierten Encjelsgestalten geschnitzt (162 /// breit, 210 m hoch), eine

sehr gute Arbeit ans dem Be<^inne des

XVlIl. Jahrh. (Fig. 255.) Das in diesem

Rahmen befindliche, auf Leinwand ge-

malte Bild stellt den hl. Johannes von
Nepomuk kniend dar, wie er za einem

Englein, das ihm ein Kreus zeigt, empor-

blickt Im linken Hintergrunde sieht man
im kleinen Massstabe seinen Sturz von der

Brficke. Eine schwache Arbeit, durch das

Atter überdies beinahe gänzlich vernichtet.
P». f.. 4 , , »-» <

Piff 294. OWfitvl, Grundlist der Kirch«.Ein Bild auf Leinwand,
»Die Mutter Gottes und das
Jesukind in der Krippe« (1*05 m breit, 0'85 m hoch), auf der

Evangeliumseite des Presbyteriums. In der rechten, unteren Ecke des Bildes

das Josukind, in der

linken Hälfte die Mutter

Gottes mit auf der Brust

gekreuzten Händen im

Anschauen des Jesu-

kindes Ilalbfigiir). Ein

Lautes (jciualde aus der

zweiten Hälfte des XVII
jahrh., durch das Alter

sehr beschädigt.

Em Grabstein
von rechteckiger Form in

der Mauer der Sakristei;

in der Mitte eine Frauen-

gestalt, ringsherum die

Inschrift: Xeta )9anie 1581

m noc|t^ na ponbicli; po

smrtebbte Bebtel9 mnr-

'C!^m^l<•^ \t Cstiliorjc,

i)-)»uuclha iirnicnclui }.^ana

UMnbrjirija :?tar)il)ti n-}a-

tcunij \ nmidniric, a tuto

liclo iicjjj üöpücjiiua (Fig.

258).

Glocken (in dem hölzernen, prismatischen Glockenthurm unweit

der Kirche):

18*

386. OUIttvi.
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1. 110 m Durchm., 0 85 m hoch. Oben ein breiter, figuraler Fries,

darunter ein Perlstab und eine Reihe von herabhängenden Akanthus-

blättern. Am unteren Rande der Schweifung in einem einfachen, gesims-

artig profilierten Rahmen die Inschrift:

LETHA 1616 TENTO ZWON PRO BVDAVCZY PAMATKV
VDIELAN DO CHRAMV PANIE DO WSY WOBRZISTWI
K ZALOZIENI KOSTELA S" lANA KE CZTI A SLAWIE BOZl

A K PROBVZENl WIERNYCH KRZESTIANVW K MODLITBAM
A CHWALAM BOZSKYM NAKLADEM DOBRODINCZVW MILO-

WNIKVW SLOWA BOZIHO A TO V. A S. R. P. lANA GINDRZICHA
MISSKY ZE ZLVNICZ A P. lANA HABARTA KOSTOMLATSKEHO
WRZESOWCZE Z WRZESSOWICZ HA DLAZDIMIE PLOSKOWNICH
A WOBRZISTWI TEZ V. P. BARBORY WRBZENOWCZOWE ZE ZLVNICZ
P. MANZELKA P. JANA HABARTA A PANNY lOHANNY MISSKOWNY
ZE ZLVNICZ A PANNY DOROTY KAPLYRZKY Z SVLEWICZ.

FiK 206. ObNtivi. Theil der Glocke No. 1.

Ober dem Rahmen die Reliefbilder der vier hl. Evangelisten.

Auf dem unteren, ausgebauchten Rande vier Medaillons mit den alle-

gorischen Figuren des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe und der Ge-

rechtigkeit.

Auf der anderen Seite der Glocke auf dem Mantel am unteren Rande

nebeneinander drei Wappen in Relief, darüber die Buchstaben: I. G. M. Z. Z:

L H. K. W. Z. W: D. K. Z. B. N. D. P. AW.
Auf dem unteren, ausgebauchten Rande in einem von zwei Löwen

gehaltenen Rahmen die Inschrift:

Pbiclan peR obc mnc Baltl;a|aca ^oflfmana 3n3onar|B H). E. BD. p.

11) ;5Ion)anErf;. (Fig. 256.)

2. 0*80 m Durchm., 065 m hoch. AmHalse die zweizeilige Inschrift:

1. Zeile: X ANNO I A RESTAVRATIONE X HVMANI X GENERIS X

1545 X FVSA X EST X HAEC X CAMPANA X AD
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2. Zeile: f LAVDEM x DEl i ET x DIVI

S lOANNIS 2 CVRA 2 STANISLAI S STANNl-

FVSORIS Z PRAGENSIS I I

(Facsiniile in Fig. 257.)

Auf dem Mantel vorne das Crucifix.

hinten ein kleineres Reliefbild des hl. Johannes

des Täufers.

3. 066 w DuK hm ,
0 56 w hoch. Oben

ein aus rechteckii;en. figuralen Keliefbildern

zusammenjijesetzter Fries, darunter eine zii-

saninienhanc^ende Reihe von mit der Spitze

nach unten gekehrten Akanthusblältcrn; auf

dem Mantel die Inschrift:

ALBRECHT KAMEYTSKY ZL LöTiBGKZE

A NA WOBRZYSTWY
Darunter ein Wappen, am unteren Rand--'

vier allegorische Gestalten. Auf der anderen

Seite des Mantels im rechteckigen Rahmen

die Inschrift:

ZWON TENTO VDIELAN GEST
K SWATEMV lANV DO WOBRZYS
TWI NAKLADEM T£ OBCE LB
TA PANIE 1Ö68 SKRZE BRYK-
CIHO ZWONARZE MIESSTIENINA

W NOWEM MIESTIE PRASKEM.

Darunter ein Medaillon mit dem Brust-

bilde Christi.

Die sogenannte PESTSÄULE am Dorf-

platze: an das im Grundrisse quadratische

Postament schliesscn sich an den Ecken vier

kleinere prismatische Postamente an, auf

denen die Statuen des hl. Rfychti';, des hl_

Sebastian, der hl. Barbara und der h], I'an-

line stehen. In dem Hauptpostamente sind

zwei L,'ei^eniil)er!ieCTende Seiten in der Form

von länj^liclivn Nischen ausgehöhlt; in einer

von diesen Nischen befindet sich die Statue

der sterbenden hl. Rosalia und in der an-

deren diejenige des sterbenden hl. Franciscus

Xaverius. Auf dem Hauptpostamente ruht

ein zweites Postament mit zwei Wappen
und folgenden zwei chronologischen (1714)

Inschriften

:

C/3

o

VC
V—

O
s

s

o

LU

o
i

Z
LU
o

a
LU
m
(J)

X

e
2

«

S
2
o

i

Dlgitized by Google





183

LaVs atoVe gLorIa
sanCtIs qVIbVs paro
CInantIbVs et prote-

gentIbVs a LethaLI
ContagIosaqVe LVe
ConserVatI sViMVs

statVa haeC MarIae

honorI erIgItVr

A LeopoLDo
ILLVstrIss. estIrpe

traVtMansDorffICa

MarIa CharLotta
E

sLaVatIanIs orIVnDa

Fig. 26t. ObFütvi. Schlott, i. J. 1796.

Auf diesem Postamente steht eine hohe, runde Säule mit korinthi-

schem Capital, auf dem durch einen aus Blech verfertigten Heiligenschein

getrennt, eine Doppelstatue steht, die auf der einen Seite die Mutter Gottes

mit dem Kinde, auf der anderen den hl. Josef zeigt. (Fig. 259.)

Die STATUE DER HL. MARGARETHA am Dorfplatze, eine

interessante Rococostatue in lebendiger Darstellung. (Fig. 260.)

Die STATUE DES HL. JOHANNES VON NEPOMUK, eben-

falls auf dem Dorfplatze, eine schwache Arbeit mit dem Namen des Vcr-

fertigers, W PRACHNER 1815, signiert.

Das SCHLOSS, ein schüchternes Gebäude, in den Jahren 1824—26

auf der Stelle der ehemaligen Feste erbaut. Eine Ansicht der Feste vor
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dem Umbau gibt eine Zeichnung des A. Paffzek aus dem J. 1796, die

W. Berger im J. 1802 gestochen hat. (Siehe deren Reproduction Fig. 261.)

Diesem Bilde zufolge hatte die Feste ehemals einen hohen, prismatischen

Thurm mit pyramidenförmigem Dache.

Podvlci.
Bei diesem Dorfe wurde ein prähistorischer Steinmeissel {;efunden. §najdr.

o. c. 23

rivor.
Fundstätte von prähistorischen Steinwerkzeugen. Snajdr, o. c 24.

Radaun.
Böhm. o. c. 754—755.

Die KIRCHE, dem hl Gallus geweiht, ein orientiertes, ursprünglich

gothisches, jetzt sehr verwahrlostes Gebäude. (Fig. 262. Grundriss und

Querdurchschnitt Fig. 263.)

Das Presbyterium ist mit

fünf Seiten eines Achteckes ge-

schlossen und in den Ecken durch

Stützpfeiler, die keine Abstufungen

haben, gestützt. Das Gewölbe be-

steht aus zwei Feldern, hat stab-

förmige, im Durchschnitt halbkreis-

förmige, plumpe Rippen, die theils

auf plumpen, walzenförmigen Con-

Solen ruhen, theils pyramidenförmig

abgestutzt sind. In der Südmauer

zwei spitzbogige Fenster ohne

Masswerk.

Das beinahe quadratische

Schiff wird von einer Flach-

decke überspannt und durch

spitzbogige, masswerklose Fenster

erhellt.

An der Südseite des Schiffes

steht ein breiter, im Grundriss

quadratischer Thurm, halb gemauert und halb aus Holz gebaut.

Barockaltar. Zu beiden Seiten einige mit Laubgewinde umwun-

dene Säulchen, oben ein gesimsartiger Anbau, in der Mitte ein Bild auf Lein-

Fig. 262. Kadaun. Die Kirche.
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ivand: ein Bischof heilt eine besessene Frau, die von einer zweiten Frau

gehahen wird. Interessant ist die Tracht^ bi der die beiden Frauen dar*

gestellt sind. Es ist dies die Tracht der dreissiger Jahre des XIX. Jahrb.

Das Bild ist signiert: ANTON BAYER 1836.

Barockkanzel. Die

Brüstung mit Säulchcn, der

untere Theil mit Schnitze-

reien (darunter einige ziemlich t[

gut ausgeführte) freschmückt.

Glocken;
1. 1'92m breit, 0'74»

hoch ; oben ein Streifen mit

kleinen Reliefbitdem, dar-

unter ein Kranz herabhän«

gender Akanthuablätter. Auf

der Schweifung folgende, mit

einem gesimeartig profilierten

Rahmen umgebene Inschrift:

BRICCIVS : PRAIGEN-

SIS AVXI LIO DIVINO: FECIT
ME; weiter: HOSPODINE
RACZ POKOG DATI ZA

DNVW NASSYCH NEBU
NENI ZIADNEHO GINEHO r

KDOZBY BOGIOWAL ZA
NASGEDINETYSAMWSSE-
MOHVCY BOZIE NASS.

Auf dem unteren, aus-

gebauchten Rande an jeder

von den vier Seiten kleine,

rechteckige Flächen, in diesen

je drei Musen in der Gestalt

von Genien in Reiief. Auf der rückuärtii^en Seite der Glocke die Relief*

bilder des hl. Wenzeslaus und des hl. Sigismunds.

2. 0 79 ni Durchm., 0 63 /// hoch Am oberen Rande die Inschrift:

I cii X ctiü I 0 campana i nunquain t prnmuu'io i nana t fellmn i

bellum 2 «tut z funus IjoucjUim s i^ui 6 lue * [etil s magilleu x baitijolo-

mtos X nomtn s Jinno ^ t, ccrtxx s SM Eaus lieo i

3. 0*67 m Durchm., 0'55 m hoch. Oben ein Streifen mit kleinen Scenen

in Relief. Darunter eine Reihe herabhängender Akanthusblätter. Auf dem
Mantel die Inschrift: LETA PANIE 1566 BRICCIVS PRAGENSIS AVXHJO
DIVINO FECIT ME.

Zu beiden Seiten der Inschrift Abgüsse von Medaillen. Auf dem aus-

gebauchten, sonst glatten Rande einige AbgQsse von Salbeiblättem und

von swei Mohnköpfchen.

Fig. 263. Radaun. Qu«ricbnitt und Grundnss der Kirche.
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Romanov.
SedUeek, Hndy a simky 599.

Du ebemalige SCHLOSS wurde 1724 abgetragen und das Bait>

material nach Lobe£ gebracht.

Repi'n.
BObm, o. c 759—769.

In der Nlhe befinden priUiistoriache AKhengmbea. VergL lOtth. d. uithrapol.

Gesch. XVI., 7».

Die KIRCHE DER MARIA VICTORIA, in den J. 1846--50

auf der Stelle der alten Kirche des hl. Andreas, die bereits in J. 1384

als Pfarrkirche erwähnt wird und im J. 1560 nach der Einäscherung der

alten Kirche neu hergestellt wurde, erbaut

Ein dreifflssiges Taufbecken aus Zinn, 79*5 cm hoch. Die F&sse

sind oben mit grob ausgeführten, bartlosen MännerantHtzen geschmückt

An den Seiten des Kessels je ein Löwenkopf mit einem Ringe im Rachen.

Eine plumpe Arbeit aus dem Ende des XVI. Jahrh.

Die Schale des Kelches, S5 cm hoch, unten von einem trefflich

gearbeiteten Körbchen umgeben. Zuhöchst eine Reihe von stilisierten Blättern,

darunter ein gekerbter, starker Draht, zuunte rst drei kreisförmige Medaillons

mit schön gegossenen und ciselierten Köpfen in Hochrelief; die Felder

zwischen diesen Medaillons sind mit gcfällij^en

gravierten Ornamenten ausgefüllt. (
Fig. 264.)

Das Bild des hl. Antonius, auf Blech

gemalt, in der Sakristei ; ein Brustbild. Eine

schwache Arbeit des XVIII. Jahrb.

Glocken:
1 . 0 93 w breit, 0 76 ni hoch. Oben ein

Streifen, in iliesi m die neun Musen in Gestalt

von männlichen Genien. Darunter ein Perlstab

und zuunterst ein Kranz herabhängender Akanthusblätter. Die Inschrift:

tele §»Iiinia a nc poriu- ^

Flg. 264. ftepln. Kelchcupp«.

I
n

Brafni 13uMr? nmti-

rfiacti tnliho. iklama

iKÜIi hbii jHillautfia

hn fhiillicni Cicn \\x\\

tuntiiiL-iiiimi Obhiicy

l'J>UjlcbI fc ja^üllc ly

s

luaiiiiT fami Itlic. — I^cbo

Slniua Boji" a nccjijiii

rimmaii Inibc Mu|i fpa-

iiaroicui luic^o ro jrtable

obll'cl, a I;ucb japomcnul

Sm. lahnha * Kap. I.
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HEYTE OD FALESS-

KTERZYZ PRZYCHA-
SSE OWCZYM
CY HLTAVI. PO

Auf der anderen Seite:

PILNIE SE WYSTRZY
NYCH PROROKVW
ZEGI K WAM W RAV
WNITRZ SAV WL.

SKVTCYCH GICH POZNATE GE • SV MATT
EWANGELYSTA W KAP. 7.

Unter dieser Inschrift die Medaille des Glockengiessers Brikci, sowie

eine Cartouche mit dessen Wappen. Auf dem unteren, ausgebauchten

Rande die Inschrift:

SLOWVTNY BRYKCY ZWONARZ Z CYMPERKGV W NOWEM
MIESTIE PRAZSKEM ZWON TENTO VDIELAL • LETA 1587.

(Siehe einen Thcil der Glocke in Fig. 265.)

2. 0 76 m breit, 0 575 m hoch. Oben Blumen-

guirlanden mit Sonnenblumen in der Mitte; darunter

auf der einen Seite ein Doppelwappcn unter gemein-

schaftlicher Krone, auf der anderen Seite ein kleines

Relief des hl. VVenzeslaus. Die Inschrift

:

LIBER BARO DE WALDERODE DOMINVS
IN RZEPIN.

Am unteren Rande:

SVB R. P. ADAMO PRASKAC TVNC TEMPORIS
PAROCHO ET S. WENCESLAI DEDICATA HONORI
FVSA A ZACHARIA DIETRICH NEOPRAGAE ANNO
1740.

3. 0545 m breit, 0415 m hoch; oben ein

ornamentaler Streifen und zuunterst ein Kranz herabhängender Akanthus-

blätter. Auf der Schweifung das Relief der Madonna mit dem Kinde und

die Inschrift: F. I. K. 1801.

Im oberen Gange des Pfarrgebäudes ein Frescogemälde, dar-

stellend drei Mitglieder des deutschen Ritterordens (zwei Ritter und ein

Ordenspriester). Eine schwache Arbeit aus dem Beginne des XVIII. Jahrh.

In demselben Gange hängen an der Wand zwei hölzerne, oben halbkreis-

förmig geschlossene Tafeln; auf der einen der hl. Johannes der Ev., auf der

anderen der hl. Mathäus in Halbgestalt. Eine ziemlich gute Arbeit aus

dem Ende des XVII. Jahrh; ursprünglich mögen sich dieselben auf der

Brüstung einer Kanzel befunden haben.

Die STATUE DES HL. JOHANNES VON NEPO.MUK auf

dem Dorfplatze, Auf einer hohen, runden Säule, deren Capitäl mit einigen

Akanthusblättern geschmückt ist, steht die ziemlich gut modellierte Statue

des Heiligen; auf dem rückwärtigen Theile des Postamentes liest man:

Fig. 265. ßepin. Ein Theil

der Glocke No. I.
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DISE STATVA
IST GOTT ZV
EHREN VND S.

lOANNI NFPOMV-
CENO AVFGESTE
LLET WORDEN
VON MIR WENGE
SLAO ZVPIK DEN
31 OCTOBER IN

lAHR 1693.

Die STATUE DES HL. WENZESLALJS auf dem gegemlber-

licgenden 1 heile des Dorfplatzes» eine gute Arbeit aus der ersten Hälfte

des XVIII. Jahrh.

Sedlec.
Im J. 1852 hat hier der Archäolo^; Krolmus ein Skelett mit einem Steinbeil

gefunden. Snajdr. 24.

Stränka.
BAhm, o. c. 774—776.

Nahe bei diesem Dorfe fand Kalina auf der Viehtrift einen glatten Becher.

SCHLOSS: ein einstöckiges Gebäude von zwei ungleich langen, im

rechten Winkel zusammenstossenden Flügeln. In der Mitte des längeren

Flügels steht ein niedriger Thurm mit einem zwiebelartigen Dache, das

mit einem Latementhürmchen bcki >iu ist. Im Erdgeschoss des ganzen

Gebäudes ein Laubengang. (Grundnss Fig. 266.)
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Im ersten Stockwerke eine Kapelle, ein einfaches Zimmer mit einem

einfachen Barockaltar. In dem daneben befindlichen Oratorium zwei kleine

Brustbilder auf Leinwand gemalt, der hl. Augustinus und der hl. Antonius

;

aus der 1. Hälfte des XVIII. Jahrh.

In den übrigen Räumen des Schlosses Barockmöbel, an denen

aber nichts Besonderes zu finden ist.

Sträznic.
In der Nähe des nach Vysaka führenden Weges wurde im J. 1852 ein steinerner

Streithammer gefunden. Snajdr, 23.

Pig 3 7. StTcdnic. Silberner GOrtel.

Stfednic.
Böhm, o c. 777—778.

In einer prähistorischen Grabstätte wurden hier einige aus hohlen Halbkugein

bestehende Ringe gefunden.

Ein Gürtel, aus silbernen, ineinander eingreifenden Ringen und

aus fünf massiven, ornamentalen Gliedern zusammengesetzt. (Fig. 267.) Die

Ränder dieser massiven Theile sind gekerbt; in der Mitte derselben läuft

zwischen parallelen kleinen Buckeln ein gefälliges Ornament. Auf einem

von diesen massiven Gliedern ist ein geflügeltes Engelsköpfchen angelöthet;

die zwei anderen sind mit zwei ähnlichen geflügelten, aber kleineren Köpf-

chen abgeschlossen. Diese zwei Köpfchen sind durch eine geschweifte

Spange miteinander verbunden. Auf der anderen Seite eines dieser Glieder

Altstädter Beschauzeichen und das Merkzeichen des Silberarbeiters und

Gürtlers A L. Die zweite Hälfte des XVII. Jahr. Eigenthum des Herrn

Kuäera.
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Semanovic.
Böhm, o. c 780—782.

Die KIRCHE, dem hl. Johannes von Nepomuk geweiht, ein ge-

schmackloses Gebäude aus dem J.
1803. Das rechteckige Schiff ist ander

Aussenscite in den Ecken sowie auch in der Mitte mit Lisenen geschmückt,

innen durch eine dopfjelte Gurte, die aus den VVandpfeilern hervorgeht,

in zwei Theile gcthcilt. Das Presb\ terium wird durch drei Seiten eines Zehn-

eckes abgeschlossen und rückwärts durch ein kleines, rundes Fenster er-

hellt. (Grundriss in Fig. 268.)

91t. 36a. S«nw«vie. GiuadilN 4«r Kirclw.

Glocke: 0 655 ;;/ breit, 0*51 m hoch. Am oberen Eütnde einzelne

Akanthusblätter, darunter ein Medaillon mit der Inschrift:

VETERO
PRAGAE FVSA
AB ANTONIO
SCHÖFELDT.

Auf der anderen Seite Brustbild der Mutter Gottes in Relief, unten

in ein Akantbusblatt auslaufend, und die Inschrift:

REFIERJ F.

ILLVS. D. D. ERNESTUS lOSEPHVS PACHTA
L. B. DE RAYOVA D. IN UBUTZ ET POSSINI

ECGLESIAE GHOCTECENSIS OOLATOR.

Im Pfarrgebäude ein leidlich gutes Brustbild des hl. ^rnatius von

Loyola, ein Gemälde auf Leinwand aus der Mitte des XVIII. Jahrh.
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Sopka
Bfthm, o. C. 783—791.

PFARRKIRCHE DES HL. LAURENTIUS, vormals eine Kloster-

kirche, zuletzt im J. 1893 renoviert.

Das orientierte, lanj^e und bedeutend hohe, rechteckige P r e s b y-

t c r i u m besteht aus drei Gewölbefeldern. Die Rippen des Kreuzgewölbes
sind mit scharfen Kanten versehen und ruhen auf ^esimsarti^en Consolen.

An der Nordseite wird das Prcsbyterium durch drei barockgefonnte Fenster

erheilt. An der nordöstlichen Ecke sowie auch an der Nordmauer stehen

JV'

Flg. 269. Sopka. Grnndrits der Kirche- und «wehr
fotUicbar üallea des cbrawligeo Ri«»tefi.

mächtige, schwerfölUge Stützpfeiler mit einer

unbedeutenden Abstufui^. (Grundriss der Kirche

siehe Fig. 269, Innenansicht^ des Presbyteriums

siehe Fig. 270.)

Der Triumphbogen ist überhöht, spitzig, nicht profiliert

Das Schiff wurde erst in spättrcr Zeit an das Prcsbyterium zu-

gebaut Das Mauerwerk an der Nord- und Westseite ist auflallend schwach.

In der Nordmauer drei barock geschweifte Fenster, an der Innenseite von

einem gesimsförmi^cn Stuccorahmen umgeben. An der Südseite befinden

sich ähnliche zugemauerte Öffnungen. In dem rückwärtigen Tbeile das

Musikchor auf gemauerten Pfeilern.

' An die Südseite der Kirche schliesst sich das ehemalige Kloster an,

eui scliliLiites, schmuckloses quadratisches Gebäude mit einem von einem

Kreuzgange umgebenen Hofe in der Mitte. Das Gewölbe dM Kreuzgan<^cs

ist einfach, rippenlos. Aus der älteren Bauperiode stammen die zwei go-

thischen Hallen neben dem Presbyterium. (Grundriss Flg. 269.)

Die eine von diesen Hallen dient jetzt als SacVistei. Es ist dies

ein rechteckiger Raum mit einem Kreuzgewölbe, dessen Rippen profiliert

Dlgitized by Google



192

sind (Fig. 271 a) und keine Consolen haben, sondern an den Enden

einfach abgeschrägt sind. Der Schlusstein ist mit einer aus acht hand-

förmigen Blättern zusammengesetzten Rosette geschmückt, (P'ig. 272.^ In

der Wcstmnuer eme Nische mit kleinem Kreuzgewölbe; die Rippen

dieses Gewölbes sind profiliert (Fig 271 c) und trertVn sich in einem

kleinen Schlussteine, der in einein Wappenschilde zwei übereinander ge-

legte knorrige Aste zeigt. (Fig. 273.)

Neben dieser Halle findet sich eine andere, gleich grosse, jetzt als

Schlossnaagasin benützte Halle. Dieser Raum bat ein Kreuzgewölbe, dessen

Rippen an den Kanten flach gekehlt sind (Fig. 27 t ^) und dessen Schluss-

stein ein jetzt bereits wenig deutliches Ornament ausweist

Der barocke Hochaltar: su beiden Seiten des Tabernakels je zwei

Engelsstatiien, die homförmige Leuchter in den Händen halten, und je

eine kleine Heiligenstatue. Ober dem Tabernakel in Wölkchen kleine

Engelsstatuen, die ein Madonnenbild tragen, das oben mit einer Krone

geschmückt ist. Zu beiden Seiten des Altars steht an der Rückmauer auf

einfachem Postament je eine Statue eines Heiligen im Bischofsgewande.

Ober dem Altar hängt an der Mauer, umgeben von einem grossen Barock-

rahmen, der an den Seiten von zwei schwebenden Engeln gehalten

wird, von denen der eine einen Palmenzweig, der andere einen Kranz hält,

ein grosses und zicmlicii gelungenes Gemälde auf Leinwand:

»Der hl. Laurentius heilt einen Blinden.« In der Mitte,

ein wenig seitwärts zur Linken» steht der Heilige mit der Alba und emem
röthltchen Messgewande bekleidet und berflhrt mit den Händen den Kopf

eines sitzenden Blinden in altrömisdier Soldatentracfat Zu beiden Seiten

Gruppen von Zuschauern. Im Hmtergrunde eine nach hinten geöffnete

Architektur, durch welche man eine Gegend mit einigen Bäumen und

einem Gebäude sieht. Ein vom Himmel kommender Strahl trifft das Antlitz

des hl. Laurentius. Oben schwebt in dem Strahtenstreifen ein kleiner £ngel

mit einem Palmcnzwcig und einem Bratspiess in der Hand. Diese«; Bild,

das traditionell dem Maler Karl Skreta zugesprochen wurde, rührt nach

Sommer von Knittiolin her. (Vergl. Pazaurek, C. Screta, S. 79, Nr. 86.)

Über diesem Bilde in einem kleinen, geschmackvollen Barock-
rahmen ein gelungen gemaltes Brustbild des hl. Augustinus.
An den Seitenwänden des Presbyteriums steht je ein barocker Altar
von nicht allzu gelungener Form mit schwach auigefQhrten Sutnen. Vei^

hältnismässig das Beste sind noch die Barockomamente» die sich aber den

Altarbildern banden.

Ober dem Cred enzti s c he ein ziemlich gut gemaltes Brust-
bild des hl. Nikolaus, den Heiligen beim Austhdlen von Geld an

drei Kinder darstellend. (XVIH Jahrh.)

An dem Südpfeiler des Triumphbogens die ziemlich gut gearbeitete

Barockkanzcl, an den Seiten des Triumphbogens im Schiffe je ein

kleiner Altar mit geschnitztem, baldacbinförmigem Hinteigrunde und
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Fig. 370. Schopkm. Innenanaicbt det Pretbjteriums.

mit leidlich guten Bildern, Auf dem auf der linken Seite stehenden Altare

ein sehr gelungenes, auf Leinwand gemaltes Brustbild des hl. Fran-
ciscus: der Heilige blickt in Inbrunst gen Himmel empor. Erste Hälfte

des XVIII. Jahrh.

Sacriitti, i) in d«r Hmll« neben der Sactiiiei, Fig. 272. Schopka. Scbluttlein Schluutein in d«r

e) in der Nlscb*. in der Sacriuai. Sacriiieiniicbe.

In der Mitte der Seitenwände des Schiffes steht je ein B a r o c k a 1 1 a r

mit leidlich guten Schnitzereien und Statuen. Die darauf befindlichen Bilder

stammen aus neuerer Zeit.

Topograpbit d. Kunsidenkm. PoL Bei. Melnik. U
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Orgel in barocker Ausstattung mit viertheiliger Gesimsarchitektur

und mit vergoldeten, die Pfeifen oben bedeckenden Schnitzereien. Zuhöchst

auf dem Gesimse zwei grosse Engelsgestalten, an den Seiten kleine Engel

mit Posaunen.

Vordem Altar ein hübsch geschnitztes Gitter, das sich aus Akanthus-

blattgewinde, zwischen dem Blumenvasen und anderes zu sehen ist, zu-

sammensetzt. (Zweite Hälfte des XVII. Jahrh )

Die Kirchenbänke sind an der Stirnseite sowie an den Seiten

mit gefalligen Schnitzereien geschmückt: vorne im Pflanzengewinde Engels-

Fig. 274. Schopka. Kircbenbank,

köpfchen, an den Seitenwänden ein reiches Pflanzen- und Obstornament

(Fig. 274.)

In der Sacristei auf dem Credenzschranke ein kleiner, hübscher

R e n a i s s a n c e a 1 1 a r (155 /// breit, Fig. 275), An den Seiten je eine

carnelierte Säule mit korinthischem Capitäl, hinter ihnen eine mit muschel-

artiger Verzierung geschmückte Nische. Im unteren Theile des Altars

in der Mitte eine Cartouchc, zu beiden Seiten mit Engelsköpfchen und

Rcnaissanceornamentcn geschmückte Consolcn, die den oberen Theil des

Altars stützen. Zuhöchst ruht auf den Säulen ein gerades Gebälk mit

Perl- und Eierstab, kleinen Tragsteinen und Rosetten geschmückt.

Auf diesem kleinen Altare befindet sich ein auf beiden Seiten
bemaltes Tafelbild (0 61 vi breit, 0 805 w hoch». An der Vorder-

seite Gott Vater, den Gekreuzigten in den Händen haltend. Der Hintergrund

ist vergoldet und einfach ornamentiert. An den Seiten in Wölkchen hübsche

Engelsköpfchen. Das Antlitz Gott Vaters ist röthlich, zeigt langen Bart und
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langes, bis auf die Schulter herabfallendes Haar. Von den Schultern wallt

ein langer, grün gefütterter, rriit Gold und Perlen verbrämter Mantel herab.

Der Körper Christi von zanen Formen ist todtenblass. (Fig. 275.)*)

Fig. 275. Scliopka. Kenai»ancealtar.

Auf der Rückseite: unter einer Arcade, deren runde, mit hübschem

Capitälc geschmückte Säule zu sehen ist, steht der auferstandene Christus

•» Dieses Bild wurde von dem Maler Johann Hefman geschickt restauriert.

Siehe darüber in dem Werke von Dr. F. X. Jiffk »Obraz. dilo umileckt a tcchnickd«,

S. 44, wo auch auf S. 24 u 23 das BilJ im Zustande vor und nach der Restaurierung

reproducicrt ist.



196

Fig. 276. Scbopka. Bild aus d. J. 1&30.

mit ausgebreiteten, durchbohrten Händen, die Lenden mit einem schmalen,

in der Luft flatternden Tuche umgürtet. Von der linken Seite kommt, auf

eine Sense gestützt, der Tod in der Gestalt

eines mit Haut bedeckten Skelettes, in der

rechten Hand die Sanduhr. Zur Rechten

kniet bei der erwähnten Säule ein gehar-

nischter Ritter mit gefalteten Händen zu

Christus emporblickend ; sein Helm liegt

neben ihm auf der Erde. Der Hintergrund

ist schwarz. (Fig. 276.) Am Rande des Bildes

unter dem rechten Fussc des Todes die

Buchstaben 1. W. und darunter die Jahreszahl

1530. (Nach der Meinung Dr. Karl Chytil
in Pam. arch. XVI. [1895] S. 555 sind dies

die Anfangsbuchstaben von dem Namen des Künstlers: Johann Wrtilka.)

Fig. 277. Scbopka. Kelcbciipp*.
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Die Cuppa eines Messkelches, 9 cm hoch, aus Silber, in

hübsch durchbrochenem Körbchen. In Pflanzenornamenten sieht man
getriebene Bildchen: Christus am Ölbergc, Christus am Kreuze und den

gegeisselten Christus an der Säule gebunden. (Fig. 277.)

Pig 278. Schopka. Grabtlein.

Im Kreuzgange des ehemaligen Klosters befindet sich eine in der

Mauer eingesetzte marmorne Grabplatte; auf dieser nebeneinander

zwei Wappen: in dem einen kreuzweise übereinander gelegte, knorrige

Äste, die man auch über dem Helme sieht; das andere Wappenschild ist

GlNDRZlCH SENOMATSKY
Z5StERN5S^^!lTATV v/Mie-
STiE Slane^Pm Slylmne-

Fig. 279. Schopka. In«chrift auf der Glocke Ko 1.

leer; über dem Helme findet sich der Halbmond. Über dem ersten Wappen
die Buchstaben Z B Z, über dem anderen die Buchstaben MBZ; unten

im flachen Rande die Jahreszahl 1574. (Fig. 278.)

Glocken (im Dachthürmchcn)

:

1. 0 67 m Durchm. 0 54 m hoch. Am oberen Rande ein bereits wenig

kenntlicher Fries, einen antiken Kampf [.-] darstellend. Man sieht einige ent-
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blösste Figuren, weiter einige Reiter und Löwen oder Panther. Auf der

Schweifung die Inschrift:

ANNO MDCXIIII FVSA EST H.tC

CAMPAN A AD HONOREM DEI OMNIP • B • M' • V

ET • S • LAVR . NICOLAI DE TOLENTINO ET
ANGELI GAbKlELIS • PONTIFICATUS PAVLI

V, REGNANTE MATHIA II EC PROWINCIALA
TVS • P • M • GIo . BAnSTAE KHiSELLI PRIORATV
M . GABRIELIS CARIBDY EX MONTE VLMI-

SVMPTIB • MONASTERY S • LAVR ORDINIS

EREM • S . AVGV • SVB CIVITATE MELNIK ADA

In der Mitte der unteren zwei Zeilen befindet sich ein Wappen,

ausserdem auf dem Mantel das Reliefbitd der Mutter Gottes mit dem
Kinde und des ht. Laurentius, nebstdem einige Medaillons, von denen

auf dem einen der kaiserliche Adler, über diesem die Bezeichnung Mn
und die kaiserliche Krone, auf dem anderen die Taufe Christi dargestellt

ist. Zuletst sieht man hier ein Reliefbild des Gekreuzigten mit Maria und

Johannes zu beiden Seiten. Darunter die Inschrift: GINDRZICH SENO-

MATSKY Z SSTERNSSTATV W MIESTIE SLANEM SLYL MNE. In der

Mitte der zwei letzten Zeilen das Wappen des Glockengiessers mit der In-

schrift: GINDRZICH • SENOMAT3KY • Z SSTERNSSTA TV 16 13. (Fig. 281.)

2. 0'40 w Üurchm . 0 30 /// hoch, ohne iTTschnlr, mit der Jahreszahl

1744 und einem Rrlu fbildc des Iii. Prokopius ui^d Wenzeslaus.

In dem Ptarrj,'cbaude das auf Leinwand gemalte Ii 1 1 d

»Der Pruphct llabaUuk, vom Engel getragen, bruigt dem Danici in der

Löwengrube das Essen«. Im linken Vordergründe kniet Daniel mit ge-

falteten Händen, das Antlitz seitwärts emporgehoben ; rechts oben in Wolken

der Enget, der den Propheten bei den Haaren hält In der linken oberen

Ecke schaut der König in die Löwengrube. Ein trefflich gemaltes Bild aas

der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh. (Fig. 280.)

Tajna (Tejno),
Ober die ehemalige hiesige Feste siehe das Werk voa SediäCek, Hrt^

a^fcy, X., 39S. und Uöhm. o. c> 792—793.

Weisskirchen (VInoves).
Gruebcr, Kunst d. Mittelalters in Böhmen I., S. 73. Ncuwirth, Geschichte der

Christi. Kunst in Böhmen bis cum Aussterben der Pfemysliden, t54. Böhm, o. c. 816—813.

Branii, D6j. stfedov. am., I., 48.

Im Jahre 1789 wurden in der Nähe alterthamliche Geflsse gefnnden. Kaiina.

Jithenstein, Heidn. Opferpl. 194 .^najdr, u. c 23.

Ober die ehemalige hiesige Feste siehe Sedlüek, Hradyazimky. VUl., 206*
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Die PFARRKIRCHE, dem hl. Johannes dem Täufer geweiht, ein

modernes Gebäude aus dem J. 1866, in welchem Jahre der ursprüngliche,

höchst interessante romanische Bau demoliert wurde. Die Abbildung

sowie den Grundriss des früheren Gebäudes veröffentlichte Grueber in

MC-C, XVI. (1871) S. CLXXXVIII. (Aus diesem Werke gieng dann diese

Abbildung in das Werk von BraniS, D6j., und Ncuwirths »Geschichte d. K.

über.) Eine andere Abbildung, von Fr. Lorenz 1854 gestochen, gibt Schmidt

Fig. 290. Schopka. »Habakuk, vom Eiigil getragen, bringt dem Daniel Nahrung.«

in seinem Werke »Abbildungen von Baualterthümern in Böhmen« (siehe

Reproduction in Fig. 281).

In dem Pfarrgedenkbuche findet man eine, nach dem Zeugnisse derer,

die die alte Kirche gesehen hatten, getreue Zeichnung der ehemaligen

Kirche sowie des alten, hölzernen Glockenthurmes.

Der Grundriss der Kirche bildet ein gleicharmiges Kreuz mit niedrigen,

gerade geschlossenen Zubauten um einen quadratischen Mitteltheil.

Steinernes gothisches Geländer (093 m hoch) aus dem

J. 1574, der auf demselben ausgemeisseltem Jahreszahl gemäss, paneliert.
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Steht jetzt zwischen Presbyterium und Oratorium an der Epistelseite (Fig. 283).

Es ist ein Überrest von der Brüstung der ehemaligen steinernen Kanzel.

Ein hölzerner Rococorahmen (schön geschnitzt, siehe Fig. 284).

Aus der Mitte des XVIII. Jahrhunderts.

Fig. 2S1. WeiMkirchen. Ansicht der chemAl. Kircht (nach Lortni).

Reliquienbehältnis aus Holz, in der Form eines Kreuzes,

dessen Fuss in der Gestalt eines Baumstammes geschnitzt ist, dessen

Wurzeln einen Schädel umklammern. Um das Kreuz schlingt sich eine

Schlange. Zweite Hälfte des XVIII. Jahrh.

Christus am Kreuze, ein vortreffliches Schnitzwerk in Lebens-

grösse, aus der Neige des XVI. Jahrh. (Fig. 285), jetzt im Pfarrgebäude.
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Glocken:
1. 105 w breit, 0 90 m hoch. Oben ein Fries mit Reliefbildern ver-

schiedener Thiere. Auf der Schweifung die umrahmte Inschrift:

TAK BVH MILOVAL
SWIET, ZIE SYNA SWEHO '

GEDNOROZENEHO DAL,

ABY KAZDY, KDOZ WIE-
RZY W NIEHO NEZAHY-
NVL ALE MIEL ZIWOT
WIECZNY. IQHA III.

Darunter ein Crucifix,

dessen aufgenietet gewesenes

Corpus bereits abgefallen ist,

zu dessen Seiten die Relief-

bilder der Mutter Gottes ^ W«it»kirchen. Ansicht d«r «hem. Kirche n«cli ctaer

Zeichnung im Gedenkbucbe.
und des hl. Johannes.

Unten am Rande ein Medaillon mit dem Brustbilde Christi und der

Inschrift

:

CHRISTVS lESVS • YA SEM CESTA PRAWDA Y ZYWOT WZKRZY-
SSENI EY BERANEK BOZY GENZ SNIMA HRZYCHY SWIETA.

An der anderen Seite in einem kleinen Rahmen die Inschrift: NE
NAM PANE NE NAM ALE GMENV TWEMV DEG CHWALV.

Darunter die Reliefbilder des hl. Wenzeslaus und des hl Sigismund.

An der Seite eine Tafel mit der Inschrift: BRYCCIVS PRAGENSIS AVXILIO

Pif. 283. Weitikirchen. Steinerne« Gitter in der Kirche.

DIVINO FECIT ME, und weiter in einem kreisförmigen Medaillon die

Jahreszahl: LETA PANIE MDLVnn
2. 0 90 m Durchm , 0 72 w hoch. Am oberen Rande ein breiter

omamentaler Fries (Caryatiden und kleine Bluraenfestons), unter diesem

ein schmaler, ebenfalls ornamentierter Streifen. Am Mantel zwei Wappen
und dabei einige nach der Natur abgegossene Blätter, sodann die Inschrift:
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LETA PANIE IG 12 SLYT GEST TENTO ZWON OD YAKVBA ZWO-
NARZE MELNICZKEHO ZA KNIEZE GYRZYKA GRABA SPRAWCE CYR-
KEWNIHO NAKLADEM ZADVSSY WLNIOWESKEHO W MIESTIE BOLE-
SLAWA MLADEHO NAD GYZERAV, LVX ET FAX VIGEAT CONCORDIA
u. s. w.

Die übrigen Glocken sind unzu<;änglich.

Fig. 234. Weiitkirchen. Rococorahmea in der Sacrittei.

Sv. Vojtöch (Set. Adalbert)

bei Neratowitz.
Boiclucky. Rosa Boemica, 276. Böhm. o. c. 706—707, 494, 571.

Die KAPELLE dem hl. Adalbert geweiht, an der Neige des

XVII. Jahrh. erbaut (siehe »Album SvatovojttiSskti«, Seite 29), ein höchst

einfaches, rechteckiges, mit einem Segmente geschlossenes Gebäude. Die

' Google
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äusseren Wände zeigen Li-

senen ; die Fenster sind

rechteckig. (Grundriss Fig.

288, Aussenansicht im Set.

Adalbertalbum Seite 27.)

Im Inneren verdient

der Hochaltar beachtet zu

werden, dessen geschnitzte,

spärlich belaubte Aste im

oberen Theile des Altars

ein ovalförmiges Mittelbild

sowie neun kleinere, rings-

um angeordnete Bilder um-

schlingen. Das Mittelbild

veranschaulicht das legen-

darischc Ereignis aus dem
Leben des hl. Adalbert,

das sich nahe bei Nerato-

witz zugetragen haben soll

;

von den kleineren Bildern

stellt das oberste die Alt-

bunzlauer Madonna, die

übrigen die hl. Landes

patrone dar. (Fig. 287.)
Fig. 285. Wcitakiichrn. Cliriklui Mn Kreuie.

Wrbno.
Böhm, o. c. SI5 819.

DFe PFARRKIRCHE, unter dem Titel der »KREUZERHÖ-
HUNG«, ein kleines, niedriges, orientiertes Gebäude, ursprünglich gothisch.

Prcsbyterium, mit fünf

Seiten eines unregelmässigcn Acht-

eckes geschlossen, 515 m hoch,

mit zweifeldrigcm Gewölbe über-

spannt. (Grundriss Fig. 288.) Die

profilierten Rippen (Fig. 289)

treffen sich in glatten Schluss-

steinen. Im unteren Theile zweier

Rippenconsolen verschiedene aus-

geineisselte Ornamente : auf der

l inen ein grob n)odellierter Men-
FiK. 2S6. Sei. Adalbert bei Ncratowitt. Grundriti

i i < r i

der Kapelle
S(-henkopf, auf der anderen emige
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vierblättrige Rosetten. (Fig. 289.) An der Südseite des Presbyteriums drei

mit einem Segmente geschlossene, breite, rechteckige Fenster.

Der Triumphbogen ist halbkreisförmig, unprofiliert

Fig. 2b7. Set. Adalbert bei Neratowitc. Alur.

Das Schiff fast quadratisch, mit gerader Decke überspannt, aul

beiden Seiten zwei segmentförmige Fenster.

Das gewölbte Musikchor ruht vorne auf zwei runden Säulen,

deren Capitäle unter dem Gesimse mit grob ausgemeisselten Rosetten ge-

schmückt sind.

Google
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An der Nordmauer des Presbyteriums ein zweistöckiger Thurm, in

dessen Erdgeschosse die Sacristei.

Das Äussere weist nichts Bemerkenswertes auf; blos> an der Süd-

mauer sieht man ein Wappen mit einer Vogelgestalt (Fig. 289.)

Altäre höchst einfach;

auf dem Seitenaltarc an der

Evangehumseite ein gelungenes

Bild (Brustbild) des hl. Josef,

aufLeinwand, eine sehr hübsche

Arbeit aus der Mitte des XVIIl.

Jahrh. (0*87 m breit, III m
hoch). Ein einfoches Empire»

Ornament bedeckt die Brüstung

der Kansel.

Fig. 2U. Wrbno. Cnindriat der Kirche.

Die Sacristeiglocke hängt

in einem ziemlich guten, aus

Eisengeschmiedeten Rahmen.

Das Taufbecken, 0*77 hocli, dreiffissig. Am oberen Rande drei

kleine MinnerkÖpfe mit Helmen, dab« die gotbische Inschrift: pt^icaie

tl bapttfide in nomine pains ef . . . ef s^wSob j^ancti . . . Darunter ein

Streifen von hübsch graviertem Blätterornament ; auf dem Mantel die Relief-

bilder: 1. des segnenden Heilandes; 2. eines Mannes mit einem Buche und

einer Lilie; 3. des hl. Paulus; 4. des hl. Wenzeslaus; 5. des hl. Petrus.

Wfkae. Mpy—ptoSI, WaypM dtr Klickt.

Am unteren Rande ein dreifacher Streifen mit gravierter Ornamentik. Die

Füsse haben oben die Form von bärtigen Köpfen mit Hersogskronen.

(Fig. 290.)

Ein silbemes Ciborium, 0'31 m hoch, im Barockstile. Auf dem Fusse

der Cuppa sowie am Deckel gefällig getriebene Ornamente mit folgenden

Motiven: mässig ausgebauchte Medaillons, kleine Muschel und ähnl. Die

Goldschmiedemarken sind wenig deutlich ; auf der einen ein Wappen mit drei

Thürmen (vielleicht Altstädter Wappen), auf der anderen die Buch-
Mi
c •Stäben
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Ein silberner Kelch, 0245»; hoch, von gefälliger Form mit feiner

getriebener Laubwcrkornamentation am Fusse. Kleinseitner Beschauzeichen.

Das Merkzeichen des Silberarbeiters: Eine hübsche Arbeit aus der

Neige des XVIII. Jahrh.

Glocken:
1. 1105 w Durchm.,

0*89 m hoch. Am oberen

Rande die zweizeilige In-

schrift :

1. Z.: I JJnno i bomini

X milccimo i quinj^cntcrinio

2 xxx i; qui i mc % fcrit i

jB-3alI)ins I nomrn x hcihrtxin

X noua 2 riuitalc x pra^pnci x

2, Z. : I laus x bco x

patri X omnipotcnti x et x

bcafc X Rlaric x rcnipcr x

uiriiinis x omniluis x cantis

X urni x cancte x cpirihis x

rcplc X tuorum x cnu x

Auf dem Mantel ein

0'15 M hohes Relief der

Madonna mit dem Jesukinde.

2. 114 m Durchm
,

0 90 /// hoch. Oben eine 0 9m
breite, ornamentale Bordüre,

darunter eine zusammen
hängende Reihe von nach

unten gekehrten Akanthus-

blättern. In dem Rahmen,

über dem sich ein kleines,

mtdaillonförmiges Wappen
des Glockengiessers befindet,

die Inschrift:

LETHA PANIE MDCZZ [sie!] SLYT GEST TENTO ZWON
|
KE CTI

A CHWALE PANV BOHV WSSEMOHAVCZYMV
\
BLAHOSLAWENE PANIE

MARII A WSSEM BOZIM SWa;TYM KV PAMACE POWYSSENY SWA-
TEHO KRZYZIE SLYT GEST ODE MNIE THOMASSE FRZYCZE ZWO-
NARZE A MIESSTENINA MIESTA RAVDNICE NAD LABEM

|
STaLO SE

ZA DWOGI CTIHODNEHO KNIEZE ADAMA
|
DOCTVSA TRZEBONSKEHO

TOHO CZASV FARARZE
i

WRBENSKEHO
|
ITEM TOHO CZASV ZA RY

CHARZV GIRZIK LOKEG
|
BAOVSLAW NAPRAVNIK KONNCZELE GIRZIK

DaVSSA
I

ADAM FILIP PAWEL CZECH WONRZEG WLK (Auf dem aus-

Fig. 290. Wrbno. Taufbecken.
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gebauchten Rande setzt sich

die Inschrift fort): A KO-

STELNICY GIRZIK GVRDA
RIBARZ(an den Seiten dieser

Zeilen je ein Fisch) SSIMON
CHRLE. Auf der anderen

Seite des Mantels ein Crucifix

und die Inschrift:

CHRYSTVS MORTVVS EST

PROPTER PEKHATA (s'C
!)

NOSTRA
ET RESVREXIT PROPTER
IVSTIFICACYONEM NOS-

TRAM

Darunter in einem

Kranze das Kreuzherren-

wnppen und die Inschrift:

INSiGNlA FRATRVM
ORDINiS CRVCIGERORVM
CVM RVBEA STELLA QVORVM COLLATVRA HAEC EST.

In dem Ein^an}»e auf den Friedhof, der rings um die Kirche liegt,

eine hübsch aus Schmiedeeisen

ijearbeitete G i 1 1 c r t h ü r

Fi|. 291. Wrbno. CiiiertbQr am Friedhofe.

im

Barockstile. (Fig. 291.)

Wtelno.

Fig. 292. Wielno. Kirch«.

Böhm, o. c. 821 sq.

Die FILIALKIRCHE,
dem hl. Erzengel Michael ge-

weiht, ein barockes, ziemlich

gutes Gebäude mit einem Front-

thurme. (Ansicht siehe Fig. 292»

Grundriss Fig. 293.)

Das rechteckige P r e s b y-

terium ist flach gewölbt und

mit einer innen ausgehöhlten,

aussen dreiseitigen, polygonalen

W'and geschlossen In diese

Schlusswand des Presb\teriums

ist eine grosse Altararchitcktur

ans künstlichem Marmor, sonst

aber höchst schüchtern, hinein-

componiert.
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Fig. 293. Wtelno. Gruadiiss der Kirciw.

Fenster in Presbyterium

Segmente geschlossen.

Das Bild »Verherrli-
chung Marias« auf dem
Hochaltare ist ein grosses (3 91 m
hohes, 1-62 m breites) Ölgemälde,

eine vorzügliche Arbeit aus dem
Anfange des XVIII. Jahrh. (Fig.

294.) In der Mitte des Gemäldes
ein gemalter Rahmen, der an

Bändern, die mit Blumenfestons

geschmückt sind, von sieben

schwebenden Engein getragen

wird ; in diesem die hl. Maria (in

Kniegestalt) mit dem Jesukinde

und dem hl. Johannes. Darüber

die umstrahlte Taube und zu-

höchst Gott Vater, mit der rechten

Hand nach unten weisend. Zu-

unterst eine muschclartig abge-

schlossene Cartouche.

Das Bild des hl. Johan-
nes von Nep., ein Bruststück,

0 58 m hoch, C SS m breit, eine

getreue Copie des Bildes von

Scrcta, dessen Reproduction man
in dem Set. Johanncsalbum Taf.

5 nachsehen kann.

Ein aus Holz geschnitztes

Relief, das letzte Abend-
mahl darstellend, 131 m hoch;

eine plumpe Arbeit infolge der

sowie im Schiffe sind

Triump hbo-
gen halbkreisförmig,

unprofiliert.

Das Schi ff be-

steht aus drei ton-

nengewölbten Fel-

^ dem, die durch Pi-

laster mit gesims-

förmigen Capitälen

und durch Gurten

voneinander ge-

trennt werden. Die

rechteckig, mit einem

Fig. 294. Wtelno. Bild »Verherrlichung MmriM«.
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originellen Conception aber ziemlich interessant, aus dem Beginne des

XVII. Jahrh. (Fig. 295.) Rings um den elliptischen Tisch sitzen die Aposteln,

in der Mitte Christus mit dem hl. Johannes auf dem Schosse.

Zinnernes Taufbecken, 063 w hoch, dreifüssig; auf dem Mantel

kleine Reliefbilder: in der Mitte ein von zwei Engeln getragener Thron, auf

dem Gott Vater sitzt; sodann die Mutter Gottes und die Apostel Andreas,

Jacobus und Thadäus. Am^oberen Rande die aus zierlichen gothischen Buch-

staben zusammengesetzte In-

schrift: kbo oroicrji apohrjtij sc

spasen bubc, alc . . . Am Fussc

Merkzeichen, in dem einen zwei

das Neustädter Wappen, in dem
anderen der bekrönte, gothische

Buchstabe X). (Fig. 296.)

Die Seitenwände sowie

auch die Frontseiten und die

rückwärtigen Flächen der

Kirchenbänke sind mit

trefflich geschnitzten Barock-

ornamenten bedeckt. (Fig. 297

u. 298.)

Kanzel, bei dem ersten

Pfeiler des Schiffes an der

Evangelienseite, im Barockstile,

ziemlich gut gearbeitet.

Zwei Grabplatten
(0-875 m breit, 173 m hoch)

aus dem J. 1612 und 1613 in der Wand unterhalb des Musikchores. In

dem unteren Theile derselben befinden sich hübsch stilisierte Wappen.
Die Inschriften lauten:

1. auf der ersten: LETHA PANJE 1612: 11. DNE MIE- 1 SICZE MAGE
VROZENI A STATE

|

CZNI RITJRZ PAN MIKVLASS W- I TELENSKI ZE
WTELNA A NA

|
WTELNIE ZIWOT SWVG W . PANV BOHV DOKONAL

MAGE
I
WIEKV LETH 60. TIELO GEHO

|
TVTO ODPOCZIWA OCZEKAWA-|

GE BLAHOSLAWENEHO SE WSSE-
|
Ml WIERZICZIMI Z MRTWICH

WSTANI (Das auf dieser Tafel befindliche Wappen siehe Fig. 299.)

2. auf der anderen:

LETHA PANIE 1613. 30 DNE
MIESICZE DVBNA VROZENA
PANI DOROTA WTELENSKA
ROZENA Z SLAWICZ A NA WTEL-
NIE ZIWOT SWVG W PANV BOHV
DOKONALA MAGE WIEKV LETH

Topograph!« d. KanMdenkm. Pol. Brt. Mcinik.

Fig. 39S. Wteino »Da* Utile Abendmahl.«
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60. TIELO GEGI TVTO ODPOCZI-

WA OCZEKAWAGE BLAHOSLA-
WENEHO SE WSSEMI WIERZICZI-

MI Z MRTWICH WSTANI.

Glocken:
/. 098 m Durchm , 0 80 m hoch, mit der ^ethischen Inschrift:

1. Zeile: Icta X Imoitcljn i tisiccijo z ntirnstcljo z osmbcsatcho x

trn o tcnto i jiuoii i i;cst i ubiclau z mc piciio x buojic i a x matki x

bouc X

Fig. 296. Wtelno. Taufbecken.

2. Zeile: z rticlui*) z banurs z hoinuan z

2. 0 93 Durchm., 0 76 m hoch, von Brikci im J. 1567 tregossen.

Oben ein Fries mit Amoretten, darunter herabhängende Akanthusblätter.

Auf dem Mantel in einem einfachen Rahmen die Inschrift:

VDIELAN GEST ZWON TENTO NAKADEM WSSY OBCE ZE WTELNA
PRO POTRZEBV WOSADY A KOSTELA GEGICH K SWATEMV MICHAELV
ARCHANGELV • A TOHO CZASV BYL GEST PANEM GEGICH VROZENY
FAN ALBRECHT WTELENSKI ZE WTELNA A NA WTELNIE LETA 1567.

*) Ergänzung durch den betreffenden Theil aus der 1. Zeile »trjctirho« nöthig.
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Fig. 399. Wicloo. W*pp«D auf dem Grabatun« No. 1.

Auf der anderen

Seite ein Wappen und

darunter am unteren

Rande die Inschrift:

BRYCCYVS PRÄGEN

-

SIS AVXJLIO DIVINO

FECIT ME.

3. 113 w Durchm..

0 88 m hoch, ebenfalls

von Eriket gegossen,

aus dem J. 1559. Oben

ringsum eine ornamen-

tale Bordüre, in der

je eine weibliche und

eine männliche Gestalt

mit delphinartig aus

laufendem Körper eine

Wappencartouche hal-

ten. Darunter eine Reihe von Pflanzenornamenten. Auf dem
Mantel Rcliefbilder des hl. Adalbert und des hl. Veit. Zwischen

ihnen im Kranze die Inschrift: HOSPODINE CHWALTEZ TIE

WSSECKA DILA TWA A SWATI TWOGI DOBRORZECZTE
TOBIE • CHWALTE PANA NA CYMBALECH DOBRZE ZWZC-
NYCH: CHWALTE GEHO NA CYMBALECH PLESANI PLNYCH
CHWALTE BOHA W DVCHV A PRAWDIE. LETA PANIE 1559.

Über dem unteren, ausgebauchten Rande eine Reihe von

Akanthusblättern. Am Rande in einem kleinen Rahmen die

In.schrift: NE NAM PANE NE NAM ALE GMENV TWEMV DEG
CHWALV. Auf der anderen Seite des Mantels ein Rahmen
mit der Inschrift: TAK BVOH MILOWAL SWIET ZIE SYNA
SWEHO GEDNOROZENEHO DAL, ABY KAZDY KDOZ WIERZY
W NIEHO NEZAHYNVL ALE MIEL ZIVOT WIECZNY. S. lAN
III KAP. Über diesem Rahmen ein kleinerer Rahmen, zu beiden

Seiten von je einer delphinartig auslaufenden Fratzengestalt ge-

halten, mit der Inschrift: BRYCCIVS PRAGENSIS AVXILIO
DIVINO FECIT ME. Am unteren Rande eine Medaille mit dem
Brustbild Christi und der Inschrift: GA GSEM CESTA PRAWÖA
A ZIWOT.

Wysoka (Vysokä),

Sommer IL. 117. Böhm, o. c. 830—839

Nahe bei diesem Orte wurde ein steinerner Keil gefunden, ^najdr,

o. c. 23.
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Fig. 301. Wyiok« CrundrU* der Kirche.

KIRCHE, dem hl. Wenzeslau.s geweiht, im J. 1754 erbaut, ein ge-

fäUiges Baroc'ftgcbäude. (Grundriss und Aussenansicht Fig. 301 u. 304.)

Die Fronte ist mit Pilastern und Gesimsen belebt und in drei bei-

nahe gleiche verticale Theile gegliedert. Der mittlere Theil, der vertical

¥ig. 303. Wyioka. Set. WanieU-Kirchc.

ZU der Achse des Gebäudts steht und ein wenig nach vorne gerückt ist,

ist mit einem dreieckigen, gcsimsumrahniten Giebel bekrönt und enthält unten

das Portal und darüber ein hohes, oben mit einem geschweiften Gesimse ver-

sehenes Fenster. Die beiden Seitenthcile treten schief nach rückwärts zurück

und sind durch leere, oben mit Gesimsen geschmückte Nischen belebt. Von
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der Mitte des Frontgiebels, dessen Attica an den beiden Enden mit stei-

nernen Vasen geschmückt ist, erhebt sich der prismatische Thurm, dessen

äussere Wände an den Ecken mit Pilastern und mit Kustica, in der Mitte

mit einem se<jmentartig geschlossenen, rechteckigen Fenster versehen sind.

Den Übergang von der Attica zu dem Frontbau des Thurmes vermittelt

ein volutenfürmigcs Mauerwerk. Ein reich gegliedertes, in der Mitte halb-

Fij{. 803 Wytnka Innerei der Kirche

kreisförtnig geschweiftes Gesims bekrönt das Mauerwerk des Thurmes. Das

Thurmdach ist ausgebaucht, oben mit Laternenthürmchcn verschen

Das Schiff (18 ;// lang, 123 w breit, 168 ;;/ hoch) ist inwendig durch

eine doppelte Gurte, die aus zwei gekuppelten Wandpfcilern herauswächst,

in zwei im Grundrisse an den Ecken abgestutzte Gewiilbcfcldcr getheilt.

in den zahlreichen, auf diese Weise cmstan denen Ecken stehen Halbpfeilen

Diese sowie die erwähnten mittleren Pfeiler haben insgesammt korinthische

Capitäle und tragen ein mächtiges, reichgeijliedertes Gesims. Zu beiden

Seiten des Schiffes zwei hohe, oben barockgeschweifte Fenster.

Digitized by Google



215

Der Triumphbogen besteht aus zwei flachen, halbkreisförmigen

Gurten, die auf zwei Pfeilern mit eben denselben Capitälen und Gesimsen»

wie diejenigen im Schiffe ruhen.

Das Presbyterium (81 m lang, 75 m breit) besteht aus zwe*

Theilen, einem vorderen, an den Triumphbogen sich anschliessenden Theile

in der Form eines an den Ecken abgestutzten Rechteckes und einem rück-

wärtigen, kleineren Theile, der an den Ecken abgerundet ist und von einer

durch zwei flache Gurten gegliederten Concha überwölbt wird. Die Be-

kleidung der zwei Fenster des ersten Theiles ist ähnlich geformt, wie die-

jenige der Fenster im Schiffe ; doch ist noch das

untere Gewände segmentartig geschweift. Unten

befindet sich an jeder Seite des ersten Theiles je

ein Eingang und ein Fenster mit rechteckigem

Gewände und einem Spitzgesimse, die in die an

den Seiten des Presbyteriums befindlichen Zubauten,

in denen sich die Sacristei und das Oratorium

befinden, führen.

Die äussere Fa^ade des Schiffes

sowie des Presbyteriums ist durch Lisenen,

die oben mit barocken Triglyphen geschmückt sind,

gegliedert; diese Lisenen tragen oben das Kranz-

gesirase. Die Fenster sind mit einem geschmack-

vollen gesimsförmigen Rahmen umgeben. In der

Mitte der Langseiten des Schiffes sowie auch in

der rückwärtigen Mauer des Presbyteriums be-

findet sich je eine seichte decorative Nische mit

geschweiftem, dreieckigem Gesims.

Der Hochaltar zeigt eine einfache, aber

gefallige Architektur aus rothem Marmor. In der

Mitte eine Nische mit muschelartiger Verzierung,

in dieser die Statue des hl. Wenzcslaus. Darunter

iwei Statuen von Engeln, die den Heiligen ver-

ehren. Zu beiden Seiten der Nische je ein Pfeiler und je eine glatte, runde

Säule mit korinthischem Capitäle, die eine niedrige Attica tragen, sowie

auch ein Gesims, das über dem mittleren Theile mässig in eine Spitze

geschweift ist. Über diesem Gesimse steht in der Mitte ein massiver

flacher Aufsatz mit einer flachen rahmenförmigen Bordüre und mit einem

geschweiften Gesimse; auf diesem Gesimse ein Postament mit einem

Kreuze, zu dessen Fuss zwei kleine Engel. In der Fläche des Aufsatzes

befindet sich das Relief der Altbunzlauer Madonna auf Wölkchen und

von langen Strahlen umgeben. Zu beiden Seiten dieses mittleren Aufsatzes

abgestutzte, segmentartig geschweifte Gesimse, mit Engelsgestalten belebt.

Dieser Altar wurde aus der aufgehobenen Set. Michaels- Kirche in Prag

hieher übertragen. (Fig. 303.)

Fig. 304. WytoU. Kaai«l.
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Die Kanzel (Fig. 304) zeichnet sich durch eine einfache, aber ge-

schmackvolle Ausschmückung aus. Die Brüstung ist mit einem hübsch ge-

schnitzten Figuralrelief (der hl. Johannes der Täufer predigt in der Wüste)

geschmückt. Nicht weniger gelungen ist auch das an der Thüre der Kanzel

befindliche Relief »Christus spricht im Tempel mit den Priestern und

Schriftgelehrten«. Der untere Rand der kegelförmigen Bedachung bildet

ein hübsch gegliedertes, in der Mitte geschweiftes Gesims. Auf der Spitze

der Bedachung die sitzende Gestalt eines Engels mit den Gesetzestafeln.

Darunter über dem Gesimse zur rechten Seite ein Engel mit der Wage

LETH BQ^VHQ CCCCCX
KSWnTEfiV WVD
XWIIKECJTV mCWniE PKW
OWVSOKEHO 0DNySTB7\ TOI

V ßOHV TENTO i^wON DVELT

Fig. 905. Wyioka Intchrift auf der Glocke No. 1.

in der Hand, ein aufgeschlagenes Buch neben sich ; zur linken Seite eine

sich um einen Stamm schlingende Schlange und daneben der Baum des

Lebens in der Form einer Palme. Unter dem Dache zu beiden Seiten

der Kanzclthür hübsch geschnitzte Draperien, die von zwei schwebenden

Engeln gehalten werden.

Glocken:
/. Durchm. 11 m, Höhe 082 w; die zweizeilige Inschrift:

1. Zeile: LETA BOZYHO M°CCCCC"XXXVII KE CZTY A K CHWALE
PANV BOHV TENTO ZWON DYELAN A I

2. Zeile: K SWATEMV WACSLAWV DO WYSOKEHO OD MYSTRA
TOMASSKA W LYTOMIERZICYCH AME I ( Fascimilc Fig. 305.)

Die Zeilen sind voneinander durch einfache Linien getrennt; unter

der zweiten Zeile befinden sich zwei Streifen Am Mantel ein kleines Relief

des hl. Wenzeslaus.

mm
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Fig. 306. Wyioka. Glocke Nr. 2.

2. 0*88 m Durchm., 0 65 m hoch. Am oberen Rande zwischen ge-

fälligen ornamentalen Laubgewinden (Fig. 306) ein Band mit der In.schrift:

GOSS MICH NICOLAVS LÖW IN PRAG 1663. ZYALM 160. CHWAL-
TEZ PANA NA CYMBALACH ZWVCZNEGCH.

Auf dem Mantel:

K WIECZI CZTI A CHWALE PANA BOHA A BLAHOSLAWENY
PANNY MARYE RODYCZKY GEHO NAKLADEM CHVDYHO
ZADVSSY S. WACZLAWA A S POMOCZY NIEKTEREGCH
POBOZNEGCH KRZESTIANV OBCZE WYSOZKY TRZEDNICKY
A STRAZVSKYHO TENTO ZWON OBNOWEN GEST ZA FARARZE
K. WACZLAWA CALVK A VROZENEKO P GIRZIHO KARLA EYMERA
Z WALTYRZOWA TOHO CZASV HEYTTMANA PANSTWI

MIELNICZKEHO.
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J. 1*02 M Durchm., 084 m hoch. Oben dn derb luegefiihrtes Leab-
gewindeornament, darunter die Inschrift:

SANCTA LIBERAUTATE AC PIA VERONtCAE A LOBKOWITZ
INTENTIONE COMPARATA MDLXm

Auf dem Mantel zwei Wappen, Qber dem dnen derselben die Worte:
WSSECKO W MOZY BOZY und die Buchstaben PZD; über dem anderen

die Inschrift: WERONIKA Z LOBKOWITZ und an den Seiten die Buch-
staben Z C. Ausserdem befinden sich auf dem Mantel ReUefbilder der hL

Ludmila und des. hl. Wenaeslaus. Zuunterst die Inschrift:

GOSS MICH lOUAKN CIUSTIAN SCHVMKE IN PRAG 1781.

Auf der anderen Seite der Glodce auhöchst die Inschrift:

PARI PIETATIS AVGVSTI ET LVDMILUE
A LOBKOWITZ ZELO REFVSA MDCCLXXXI.

^UTOOP£TRA.MIAPLBQLLTAPANEMDL AXX
FIf. aOV. WfM*a. Imduiri auf dar SuenMglMic.

Auf dem Mantel zwei Wappen unter gemeinschaftlichen Herzogsicrone

und darunter die Inschrift:

WYSOCE OSWYCENl PAN PAN AVGVST SWATE RZIMSKE RZISSE

KNIZE
Z LOBKOWITZ WLASTNl SIN WYSOCE OSWICENEHO PANA PANA

CHRISTIANA
GIRZYHü S. R. R. KNiZETE Z LOBKOWITZ A WISOCE OSWICENI

PANY PANY KAROLINl
GINDRZISSKY KNEZNI Z LOBKOWITZ ROZENE S. R. R. HRAB*

GENKY
Z WALDSTEINV A MANZBLKA GEHO WYSOCE OSWICENA PANY

PANY MARIE
LIDMILLA KNEZNA Z LOBKOWITZ WLASNI GERA WYSOCE VROZE-

NEHO PANA
PANA FRANTISKA ANTONINA SRR HRABGETE CZERNINA Z CHV-

DENITZ A
WISQCE VROZENI PANY PANY MARIE ISABELLY HRABGENKY

CZERNINKY

Z GHV DENITZ ROZENI MARQESKY Z WESTERLOO HRABGENKY
Z MERODEN

PANI PANSTWI MELNICKYHO TENTO ZWON PRWE PVKLY KE CZTI

A CHWALE BOZY A S: WACLAWA PATRONA CZESKEHO PRE-
LTTI DALI LETA

PANB 1781

In dem Sanctusthärmchen hängt eine kleine Glocke mit der Inschrift:

SLYT OD PETRA MLADEBOLETA PANE MDLXXX (Facsimile Fig. 307).
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BEINHAUS hinter der Kirche, in Her Achse des Gebäudes, vom
interessanten Grundriss (Fig. 308), mit Mansardendache gedeckt. (Fig. 302 )

In der Apsis ein Frescogemälde ; Das aus

den Händen des Gekreuzigten fliessende

Blut wird von zwei Engeln in Kelche auf-

gefangen; zwei andere Engel bringen von

hier den Seelen im Fegefeuer Trost und

Erlösung. An den Wänden sowie auch auf

der Declce kleinere Frescogemälde und In-

schriften, sämmtlich von geringem künstle-

rischen Wert

Die EVANGELISCHE KIRCHE,
im J. 1786 erbaut, ein einfaches rechteckiges

Gebäude, zu beiden Seiten durch drei Fenster

erhellt und mit flacher Decke gedeckt.

Kirchenbänke mit ziemlich gut ge-

schnitzten Seitenwänden, aus einer aufge-

hobenen Kirche von Prag.

Eine Hülle, 094 m lang, 0 9 m breit, aus violettem, mit Zweigen

und Blumenornamenten durchwirktem Seidenstoff, in den Ecken ist die

Jahreszahl 1785 ausgestickt, in der Mitte ein Kelch, um diesen vier Sterne

und die halbkreisförmige Inschrift: „l^ofpobin geß bjl kaltif)a mef^o", weiter

acht grössere, im Halbkreis angeordnete Sterne und nahe am unteren

Rande die Inschrift: „ISs cü Bc^f : QTcog : l^hno : T&x : xxft\ nPpfoiiui m cafe

1^ Sa| : p. J$f." Alles dies ist mit gelber Seide gestickt.

Flg. aOB. V V ! L Grundrii» iIm

bcioliauüM.

Zäbor.
Böhm, o. c. 839-843.

KIRCHE »MARIA GEBURTs ein neues Gebäude aus dem J. 1884.

Dem erhaltenen Plane der alten Kirche zufolge war diese ein gothischer

Bau mit einem polygonal geschlossenen Presbyterium. (Grundriss Fig. 309.)

Der marmorne Barock- Altar in der Form von einer breiten,

mässig geschweiften Tafel, die zu

beiden Seiten durch Lisenen flankiert

ist Oben ein geschweiftes, abgestutzte»

Gesims, in der Mitte ein Auf«;atz Auf

der mittleren Fläche des Altaraufbauea

zwei Bilder, und zwar das obere in

einem Barockrahmen. Dieser Altar

wurde aus der aufgehobenen Serviten-

Kirehc. kirehe m Prag hteher übertragen.
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Von den auf dem Altar befindlichen Bildern verdient bloss dasjenige

der hl. Anna erwähnt zu werden. (0 50i« breit, 0 66w hoch.) Die Hei-

lige tinterrichlet ihre Tochter aus einem grossen Buche, in das die jugend-

liche Maria aufmerksam schaut. (^Halbe Figuren.) Eine gute Arbeit aus der

ersten Hälfte des XVII. Jahrh.

Fig. 3IU. ZaboF. Krönung der hl. Jungfrau Maria.

^ jff^{^^^ Wänden hängen einige bemerkenswerte Bilder:

1. Pietä (094w breit, \ 26m hoch): Maria, gegen Himmel schauend,

hält sitzend im Schosse den Leichnam Christi, dessen rechte Hand Maria

Magdalena küsst. In der linken unteren Ecke der Name des Malers: !}. M.

Rottntayr Ji cit 1692. (Tafel IX.)

2, Der Leichnam Christi von zwei Engeln gehalten (1 m
breit, 1"37 ni hoch). Der eine Engel stützt den leblosen Körper an der
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rechten Hüfte, der andere blickt, den oberen Theil des Leichnams haltendi

in das Antlits Christi. Kniestück. Eine sehr gute Arbeit von italienischem

UrsfMrunge aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh.

3. Krönung Mariens (1*24 « breit, 1-S7 m hoch). Rine gute

Arbeit mit künstlich perspectivi-

schen Abkürzungen der Gestalten,

offenbar ein Entwurf für ein

Deckengemälde. Gott Vater und

Christus halten die Krone Ober das

Haupt der Jungfrau Maria; sie

kniet auf Wolken, in denen einige

Engel schweben. Zuhöchst die

Taube als Symbol des hl. Geistes.

FiC. aia. MnUn. CnndiiM KlidM. (Fig. 310.)

Zaieslitz (Zäleziice).
Method. V. (1879) 76—78; Böhm, o. c. 344—248.

Es wurden hier haadgekneteto Geflbse mit Henkela gefanden. Psra. arch. VII.

577. SnajdT 27.

KIRCHE, dem hl. Nicolaus geweiht. Das jetzige niedrige Gebäude

offenbar an der Steile eines älteren Gebäudes errichtet, ist im schlichtesten

Barodcstile ausgeführt Ausser einigen Lisenen und Gesimsen an der Aussen-

seite zeigt dieser Bau keinen anderen architektonischen Schmuck.

Das Prebyterium ist ap«idenl5rmig und gewölbt (Fig. 311.) Das
Schiff recbteckig, flach gedeckt In der Fronte ein nie-

dr^er, einstöcki^'cr, breiter Thurm, an den sich vorne

eine runde Sc1in^!!ICftn^ege anschliesst An der barocken

Einrichtung istr nichts Bemerkenswertes.

Statuengruppe »Tod Marias« darstellend (12

w

hoch, 114 m breit), aus Holz geschnitzt. (Fig. 315.) Im

Vordergrupde die Jungfrau Maria auf einem Polster kniend,

von einem Apostel, der hinter ihr steht, unter den Armen

gehalten. Hart neben diesem der hl. Petrus, neben diesem

ein Apostel mit langwallendem Barte, mit einem Weih*

wassergefitose in der Linken und einem Weihwasserwedel

in der Rechten. Hinter ihm steht ein Apostel, die Glut in

einem Rauchfasse anCscl*" \ auf die ein Apostel aus

einem Schiffchen Weihra er aufstreut. Zu der Rechten

der Jungfrau kniet der «les, hinter ihm steht der

hl. Paulus. Die übrigen Ap n stehen theils in ruhiger

Stellung, theils heben sie c ände gegen den Himmel

empor. Eine trefflich comp- % Scane. Besonders der

Fig. 313. Zal««liU.

Digitized by Google



222

Fig. 313. Zaleililt. Staturngruppe : Tod Marias.

Gesichtsaiisdruck ist trefflich wiedergegebcD. Aus dem Beginn des

XVI. Jal.rh *'

Kleine Statue des auferstandenen Heilandes (0 62 w hoch),

au.s Molz geschnitzt. Das Antlitz zeigt hohe Stirn, kurzen Bart und langes,

herabwallendes Haar. Die Statue ist polychromiert ; der rothe Mantel mit

grossen, goldenen Blüten geschmückt. Das Untergestell bildet eine gothische

polygonale Plinthe. Diese Statue wurde etwa vor acht Jahren renoviert.

•) Das Fussfjcstell, auf dem diese Statuengruppe ursprünglich stand und von

dem noch 1879 Lchncr in »Method« Erwähnung thut, indem er berichtet, dass das-

selbe mit schun gemalten Bildern der hl. Anna, Maria Magdalena, Maria Salome und
zweier anderer Heiligen mit Herzogskronen geschmückt war, ist leider nicht mehr
vorhanden.
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Vorher war der Kopf mit einem

Nimbus, nämlich drei gothisch

stilisierten Lilien, umgeben ; am
Scheitel war ein Ring ange-

bracht Es war offenbar eine

von denjenigen Statuen, die

im Mittelaller am Tage der

Himmelfahrt durch eine Ge-

wdlbeöffnung emporgezogen

wurden. (Fig. 312.)

Taufbecken aus Zinn,

dreifÜssig, mit groben, bärtigen,

gekrönten Köpfen, 0 51 m hoch.

Kelch, sehr ( infach und

glatt, mit sechsblättrigem Fusse

mit folgender eingravierter In-

schrift:

KAVPEN DO CHRAMV
S. MIKVLASSE OD ZADVSSI

A. 1660 ZA PANÜW. OS. K
P. P. KATERf. FEBRONY.
SSMIDLUWI Z SSTEHNFEL.
K. S. GIR. A ABBA.

Glocken:

1. O'Si m Durchm., 0 67 m
hoch, mit folgender zweizeiligen

Inscblift:

1. Zm Ifta boo|ijcfio h|B9-

cjj;cI)o Lcct bciuabclatcl^o bni-

l}t\)ü öhjf [W^^i tenfn iwon

pq^febj tuathü bopjf tu posti^c

2. Z. : fcn tauben (Facsi-

mile Fig. 315.)

Auf dem Mantel Relief der

Mutter Gottes.

2. 0 70 w Durchm., 0 58 w
hoch. Die Inschrift; Ict<\ bonje-

\]o li)sniicl)ii LiTLC bciuaberalcfjo

iitiiuU'ho slijt 0cn Icnto noon

liiLnunijCCmil. Über die-

sem Inschriftbande sowie auch

unter demselben eine Reihe

1

Fig, au, LibiycJt. Tra(l«ii«hMr

..»

Digitized by Google



224

von kleinen stilisierten gothtschen Lilien. Rin^ um den unteren Rand
ein von Bl&ttchen umwundener Stab.

J. 1 «thirchm., O'SiMr hoch. Inschrift: aimo tomini inilestmo quin-

rrnfr?tmo xxxntii tll.i r.im^ana fitra rst in bnino magirfri bartliolpinn tn

mma ciuifalc ^iragcnci cx iioc laue bcD patri omnipöfcnii l'caic iiiaric rmprr
niriiinis üt oiunibiis canctis ^loria . . . Auf dem Mantel ein kleines Reliefbild

des hl. Bartholomäus,

4. 0'56 /// Durchm., 0*53 m hoch. Oben eine Reihe herabhängender

Akanthusblätter, darunter die eingravierte Inschrift: „§milug SC naöe mnau
Bojic pöble iuelphcljo mijloarbensfTDtj sroeiro a pöble mnojstrcij ^lUoroanij

swpdi si;Itb . . . Jtaim Batotbuiu pabesafi)."

Auf dem Mantel ein kleines rechteckiges Relief, das die biblische

Parabel von tlem reidie Prasser und dem armen Lazarus mm G^enstande

hat; darunter das Zeichen: LVCAE GAP 16, weiter ein Relief >IKe Hoch-

zeit SU Kana« und die Inschrift: BHICCtVS PRAGENSIS AVXIUO DIVINO
FECrr ME ANNO 1652.

Nachtrag zu dem Artikel „Libische
(S. 85.)

Ausser den zwei kldneneni aus Holz geschnitzten Leuchtern, deren

Reproduction in Fig. 121 gegeben wurde, gehört der Libischer Kirche noch

ein ungewöhnlich groner,

4

m hoher, bolzgeschnitzer Stangenleuchter.
Die Stan^^'c di?sselben ist in der oberen Hälfte hübsch gejrliedcrt und mit

geschnitzten Akanthusblrittern c^eschmückt. Zuhüchst ein ziemlich plumper,

korbartigcit Ansatz, aut diesem die eiserne Leuchterschale, durch die der

eiserne Kcrzendom geht. (Fig. 315.) Aus dem XVII. jahrh. Jetzt im Prager

Landesmuseum.
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BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE.

Seite 4., let 'tf- Z. statt »Taf. I. 1 '? . lir-^ Taf. I. 1. 2. 4, 6, 9, 13 und

Das auf der Seite 165 (Fig. 233.) rcproduciertc Bild (»Hochzeit zu Cana«) hat

im Jahre 1737 Jobann Rudolf Graf Sporck in einer Federzeichnung copiert, und
bezeichnete dassdbe als ein Werk des italienischen Malers Joh Paul Pannini

(1698—1768>. Die Zdchnttng Sporck's wird in der Stcabover Biblwthek aufbewahrt
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